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Redaktion, Abminiſtration und Expedition Petrikaner · 
(eigenes Haus). — Telep) 8 


Sonntag, den (3.) 10. Juni 1912. 


erde -Renn 


auf dem Rennplatze des Lodzer Renn⸗Sport⸗Vereins in Ruda⸗Pabianicka, 


Anfang 3 Uhr nachmittags. 


finden am Sonntag, den 16. dss. Mts., Dienstag, den 18. dis. Mts., Donnerstag, den 20. dſs. Mis. und Sonntag, den 23. dis. Mts. ſtatt. 


Billett⸗Vorverkauf in der Konditorei des Herrn Roszkowski. 


Nach vollstän- 
digem Umbau 
ist das stilvoll 
eingerichtete 


Restaurant des 


Wierzbowa-Strasse M 6 eröffnet worden. 
Dejsuners und Soupers à le carte. — Diners à Rbl. 1.25 und 2 Rubel. — Konzert des be- 
rühmten Machtigallschen Orohesters von o bis 8 und von 10 bis 2 Uhr abends, 


Hotel 


Anglais, Warschau 


Telephon : Bufett 5-90, Säle 27-28 
J. JORDAN, Cabinels 20-74, Privat 36-02. 


Konzert-Garten und Varieté-Theater 


lannteuffel 


Heute, Sonntag, den 16. Juni 1912: Neue Debüts und Programm- Wechsel. 


Täglich Konzert und Vorstellung nurerstkl. 
Künstler-Spezialitäten und Gelebritäten. 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstell. um 9 Uhr abends. 
Tische 1 Rbl. extra, Am 1. und P 8 
1 5 ats neue Artisten. Kapellm. R. Antonius. Dir. A. Bermann. 


Entree 55 Kop. Reservierte 


Helenenhaf. 
Sonntag, den 16. Juni 1912: 


Zu Gunſten des Krankenunterſtützungs⸗ 
Vereins 


„Linas Nat dim“ 


Mit einem 1 
hohen Turm herab. — 


Beginn des Feſtes um 3 Uhr nachmittags. 


Großes Gnrienie 


im Jenſeits gumn. Akt. — Stierkampf, kur) n N nt 1 8 t 
Luftftag über den Garten. — Kleinruſſiſche Tänze und andere intereffante Nummern. — Bilder aus der Tätigkeit des Vereins. 
Ueberraſchungen, koſtbare Gewinne. em Während des Feſtes: Konfetti, Blumenſchlacht, Feuerwerk, bengaliſches Feuer. 3 Orcheſter. 


verbunden mit außer ⸗ 
gewöhnlichen Attrak⸗ 
tionen. 


16. jeden Monats neue Artisten. 


ef. vom bekannten Athleten Herrn Sandarow. — Todesſprung auf einem Fahrrad von einem vier Stock 


fi Entree 50 Kop., Kinder und Schüler 25 Kop. 


Großes Theater. Morton, den Nur eine 


hebräiſche Vorstellung Faun Shane 


ren 
Zaslawski, Silberberg, Frank v. Eſtoin (aus Paläſtina) 


der ® uf ültt 1 1 
der bekannfe eelfhetee David Friſchmann 


Ha 


Programm vom 15. bis 17. Junt u. a. 


Uriel Acaſtn 


einen Vortrag über „Acoſta und Spinoza“. 
kauf an der faſſe des Großen Theaters. 


"Do istmeine Nute! 


Kubus will heiraten 


Drama in drei Akten. — 
In Ausführung der beſten 
italieniſchen Schauſpieler. 
| Orcheſter· 


Urfo» 
Konzert. 


niiſch. 


Jüdiſche priv. S⸗kl. Knaben⸗Lehranſtalt mit Gymnaſialprogramm. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die 


Schüler-Anmeldung 


in den Tagen von 3,16. bis 8/21. Juni 1912 von 10-1 Uhr vorm. und von 4-6 Uhr nachmittags im Lokale 
des „Handwerkerklubs“ Wulczanskaſtraße Nr. 23 ftattfinden wird. 

——— die Aufnahmeprüfungen werden Ende Auguſt l. J. abgehalten werden.. 

F Das Lehrprogramm iſt bei der Anmeldung wie auch in der Buchhandlung des Herrn Jochelſon 

(Petrikauer⸗Straße Nr. 26) erhältlich. 7635 


Für das Schul⸗ und Schülerkomitee 


Dr. Braude Dr. Rabinowicz. 


Ganz ausssırgewöhnliche Gelegenheit!!! 
Die seit dem Jahre 1848 bestehende Möbelfabrik nebst Lager von 7664 


JOSEF REICH ER, 8 27 


N uren fe M õο⁰¹n,ỹ A Lager heindlthe Siphrole Möbel unter dem Salbstkostenpreise, 
Neueröffnete Klinik für Zahn⸗ und Mund ⸗Krankheiten 


von 2092 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


Beſondere Abteilung für künſtl. Zähne, Kro⸗ i ie Sämtl, bekannte Zahnplomhierungs⸗ 

351 und Goldbrücken unter der Re des Zahntschnikers 6. Parkis. Methoden. ante Bet Sahrsiehen. 

Empfang obne Unterbrechung v. 9 Uhr früͤb bis 8 Ubr abends. Zahnarzt s. Dabrawski empfängt in feinem Brivatkabinet bei der Zabnklinit 
Mäßige Preise! Konlultation 30 Kop. 

Pet ikauerſtraße Nr. 127, Ecke Nofwadowskaſtraße. Heer de ots Telephon Nr. 25-89. 


d. Herrn Danielewski. 


Billetver- 
7760| 


ben „ABAHD BHMOBP AH K'“ 
Oö. „ H 
NOAITOBO-IACA| CKOE-IIAPOXOTHOR IBAMEHIE 
enennenno Hmmniä-Hosropon» - Kasanı Hep 
Kommopraßrnensie napoxonsı m renıoxon» ma Bonrk m Raub. 
NEPSORNACCHEIN BYBWbETb. 
v a rTpys -v nao aun CUOWANLENMM BI, CTANLEHLB KOPUFCAXL TOMAOXONAME, bapxauın u ap- 
* can: mexıy HHIRHHMBb HOBTOPONOMB A ACTPAXAHbIO n 10 Bob LY npneranen no pp BO AIP B An KAMB, 
a eb orkpsiriemn ccObmenta no p. enn opraunayorca co6crBeuwan opoaα%õUepe BORA Ppy SOD òNeuban bist 
Gnpzauu 10 Moonssı, Pnaenn u H.-Hosropona, 

Tp:senoprnposanie nnaneä »5 0 Ilerepöyprs, Mockpy, Nonas, na Ypaus, Bz, Sauaınym Omönpp u BL 
o6para u Hanpanıenie. — Toprosan Mepmonoi nomapennoi con- 3% Mocsab, Ü.-Ierepöypre, Ha 
Boart, Kant m Bart. 

Ilnonaxa waccaxapcruxı 6MI1STORB, beanaaruası pasnaua pocnucauia m nplem% rpyaohe npomaBoanıca; b Mockab 
(B. 3naroyoresckia nep. 6), 5» Q,-Ilerepöyprs (Hesckld, #8), BO nB ATONTCTBAXE u ua do NPHOTAHAXE 
u Napoxonaxt. 7318 


Heilanftalt für Haut- u. Geſchlechtskrankheiten, Röntgen⸗ u. Lichtheilinſtitut 


„fr. L. Falk, L Golc und St. Jelnitzki, 


Wulezauska⸗Straße Nr. 36, beben den Palais Kınizır) Telefon Nr. 1481. 
Aufnahme ſtatlonürer Kranker rin Einzelzimmern und allgemeinen Sranfenfälen on 2-5 Mol. läglich Täglich 


ainbuateriſcher Emplang unbemittelter Batlenlen: Konſultation 60 Kop. 


Behandf it R 5 1 A Y W. 
Dear. Bremsen). Gontreanswrterhinen (8, Arſeabagtalies! Blutunterſuchung bei Syphilis. 


7 1 A Spreditunden der Ambul⸗ : W. : 8—9 U h, 12/2 U 
Elektriſche Glühlichtbäder. mliags und 78 Uhr n An Zn Siesta 310 übe 1655 


½12—½2 mittags. 


Fomme - Pensianat fü K nde 
2 re Pensionat f nter Sommerstein, Kurbad bei 
Free a a an a Sas feld Thür. Prosp.fr ei‘) 

ER EEE 


ustunftüßerS: Renenerationsturen, Shrotb'tdie 
Kuren etc. Vorzügliche Wirkung. dauernder Erfolg. 
Bis Saalfeld nur 14 St. Bahnfahrt. 5516 


& 


f PATENT-ANWALT 
CASIMIR von 0SSOWSKI, 

St. Petersburg, Wosnessenski Prospekt 20 } 

und Berlin W. Potsdamerstr. 5. 116 i 

Spezialarzt für Geſchlechts⸗, Benerifhe und Hautkrankheiten 

iſt zurückgekehrt 7086 

Krutkaſtraße 5. Telephon 26-50, 


Gegründet im Jahre 1896 7428 { 
Patent-Bureau H 
| 

1 


Ing. D. Fraenkel, Warſchau. Nowogrodzka-Straße Nr. 23. 


Alelier 


für Vergrößerungen und Photographiſche Aufnabmen von 


Adam Urbauowiez, Sehen, 


Sonntag, den (3.) 18. Juni 191 
eee egecc ec SP 


Fm 4 f l. BRAUNER 


Lobz 
Petrikauor 98. — Telephon 18-86. 


* 


Rrstklassige Bezugsquelle 
für 


Elegante Burenn-Einrichtungen, Schrelb- 
Maschinen, Konto-Bücher, Kopler-Pressen, 
wie auch sämtliche Schreibmateriali 


2 
8 
| 


ser „se e eee. 


En- detalll 


. En-grost 


. 


Ein Haus, 


gelegen an der Ecke Petrikauerſtraße Nr. 193 und 
Karolaſtraße, beſtehend aus einigen Wohnungen mit 
allen Bequemlichkeiten, großer Hof, Lager⸗Remiſen, 
Pferdeſtallungen, großer ſchöner Garten 7598 


zu vermieten. 


Zu erfragen: Zawadzkaſtraße Nr. 16, bei Herrn Pilicer. 


Kaufe 


von Wechſeln, Proleſten. 
U. Fischmann, Bawabgka⸗ Straße Nr. 6. 
Annden Dau 5—7 Hz abends 


verſchledene Verpflichlul⸗ 
gen ſauler Haßler, Ge- 
kichiserkenntniſſe, Wyroks, 
übernehme das In faſſo 


Sheet: 
2471 


Har. Kneig’s 
Seife 


Erzeugt zarte, weisse 
Haut, blendendschönen 
Teint. 


Die heutige Nummer unferes Blattes 
enthalt aufier der Sonntags ⸗ Beilage 16 
Seiten. 

— — — —— 
16. Junt. 


Sonnen-Aufgang 2 u. 39 M.] Mond-Mufgang 4 u. 1 M- 
zonnen- Untergang 8 „ 22 „ | Mond-Antergang 10, 27 
Gedenk- und denkwürdige Tage. 

1911 Große Sturmſchäden in Frankreich und Italien. 
1907 Auflöfung der zweiten ruſſiſchen Reichsduma. 1004 Er! 
mordung des Generalgonvernenrs von Finnland, General Bobs 
Alto. 1871 Wilhelms J. Triumph + Einzug in Berlin. 1866 


8 


Einrücken der Preußen in Hannover, Kurheſſen und Sachsen. 
1858 * Guſtav, König von Schweden. 5 A 
Großherzog von HeſſenDarmſtadt. 
Sieg Napoleons über Blücher. 
von Braunſchweig. 


1858 + Ludwig J., 
In 1 0 Schlacht bel Ligny. 
5 + Karl Friedrich, Herzot 
Gefallen bei Onatrebras, * 3 


Politiſche 
Wochenſchau. 


Wie erſt nachträglich bekannt geworden ift, hat der 
deutſche Bundesrat dem vom Reichstag ange⸗ 
nommenen Beſitzſteuerantrag zugeſtimmt, 
wobei für ihn, wie in einer halboffiziöfen Erläuterung 
auseinandergeſetzt wird, die Möglichkeit entfallen fei, 
ſich zugleich mit dem Antrag der fortſchrittlichen Volks⸗ 
Partei auf Wiedervorlegung des Erbſchaftsſteuerent⸗ 
wurfes zu beſchäftigen. Viel klüger iſt man nach dieſer 
Kundmachung auch nicht, denn man weiß nur, was 
man ſchon vorher wußte, daß die Regierung bis zum 
30. April 1918 dem Reichstage einen Beſitzſteuer⸗ 
entwurf unterbreiten wird, über deſſen „Nam“! und 
Art“ nichts feſtſteht und für den ja zwiſchen Erbſchafts⸗ 
und Vermögensſtener eine Menge Variationen gegeben 
lind, denn eg wird ausdrücklich verfichert, daß die 
Nichtſtellungnahme des Bundesrats keine Stellung⸗ 
nahme gegen die Erbſchaftsſteuer bedeute. Bleibt ab» 
zuwarten, wie die Reichsregierung ſich mit den um den 
Schutz ihrer Steuerquellen beſorgten einzelſtaatlichen 
Finanzminiſtern über dieſe heikle Beſitzſteuerfrage ver⸗ 

igen wird, fo ſcheint ein anderer Verſuch, zu einer 
Einigung über eine gemeinſame finanzielle Trausaktion 
der Einzelſtaaten zu gelangen, an dem Widerſtande 
Bayerns endgiltig zu ſcheitern. Der Finanzausſchuß 
der bayeriſchen Abgeordnetenkammer hat den Lotterie⸗ 
vertrag mit Preußen abgelehnt und die Regierung zur 
Vorlage eines Geſetzes für eine eigene, vom Staate zu 
verpachtende Staatslotterie aufgefordert. So wird denn 
die preußiſch⸗ ſüddeutſche Klaſſen⸗ 
9 0 tterie am 1. Jull in der Form des Beſtritts 
von Württemberg und Baden inkrafttreten, während 
Bayern nicht — mitſpielt. 

Will auch die engliſche Regierung nicht mehr mit⸗ 
machen bei dem deutſch⸗engliſchen Verſöhnungsſchauſpiel, 
welches ſchon ſo manchen Szenenwechſel zu verzeichnen 
hatte? Die Beförderung Lord Hal dane zum 
Lordgroßkanzler und Groſſſegelbewahrer iſt von 
manchen in dieſem Sinne, nämlich als eine Kaltſtel⸗ 
lung des Mannes gedeutet worden, der als die Seele 
der Verſtändigungsaktion galt. Aber bis⸗ 
her haben ſich keine Tatſachen ergeben, die als eine 
unzweifelhafte Beſtätigung dieſer Auffaſſung gelten 
können. Immerhin muß es auffallen, daß die Offiziöſen, 
welche die Miſſſon des Frhrn. v. Marſchall vorher gar⸗ 
nicht genug preiſen konnten, ſeit einiger Zeit ganz ver⸗ 
ſtummt find, während auf der anderen Seite die viel 
erörterten Maltakonferenzen neues Miß⸗ 


Nene Lodzer Zeitung. 


Zahnärztliches Kabinett 110485 
L. SLADKIN, S 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In ⸗ 
ſtituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 


Speelaliſt für zahnärztliche Metalltechnik, Gold⸗ 
kronen, Brücken (künſtliche Zähne ohne Gaumen), 
Gold- und Porzellan⸗Plomben. Regulierung 
ſchief gewachſener Zähne etc. Sprechſtunden von 
10—1 und von 4-8 Uhr, an Sonn- und Feier⸗ 


tagen von 10—12 Uhr vormittags. 


Zahnarzt A. Teplitzki 
ins Ausland verreiſt. 


1.44, Juli an im eigenen Sebi 


ird 
Wird vom 17780 


l Petrikauerſtraße Nr. 121 empfangen. 


Natürl. alkalisch-kohlensaures Mineralwasser 


BORSHOM 


bewährt bei allen Krankheiten der Verdauungs- und 
Atmungsorgane, bei Gicht, Magen- u. Blasenkatarrh. 


tötet alle 
Insekten 


6323 


trauen in Deutſchland zu dem alten gefügt haben. 
Ueberhaupt weiſt die internationale Lage nach wie vor 
ein recht nnerfreuliches Bild auf, und während auf der 
einen Seite die Verſchiebung des Schwerpunktes der 
engliſchen Flotte nach der Nordſee nicht nur die Mittel⸗ 
meerfrage, ſondern auch die deutſch⸗engliſchen Beziehun⸗ 
gen zu beeinfluffen ſcheint, droht auf der anderen Seite 
der ftalieniſch⸗türkiſche Krieg immer 
neue Probleme aufzuwerfen. Freilich verſichern die 
römiſchen Offiziöſen, daß zur Zeit eine Beſetzung weiterer 
Inſeln im Aegäiſchen Meere nicht geplant ſei, da au⸗ 
geblich der bei Sanſur errungene Erfolg die Beſetzung 
von zwei Chios, drei Mytilenes und vier Lemnos auf⸗ 
wiege, aber der nächſte Mißerfolg könnte leicht dieſe 
politiſche Addition in eine Suptraktion verwandeln, und 
ſo will denn die leidige Dardanellenfrage nicht zur 
Ruhe kommen. Dazu tritt weiter die berechtigte Er⸗ 
bitterung, welche durch die jüngſte italieniſche Preßhetze 
gegen die deutſche Botſchaft in Konſtantinopel und den 
Konſul in Smyrna in Deutſchland hervorgerufen wurde, 
obwohl die ilalieniſchen Offiziöſen jetzt natürlich be⸗ 
müht ſind, indem ſie der Wahrheit die Ehre geben, 
jenen üblen Eindruck zu verwiſchen. 

Daß die franzöſiſche Preſſe bei dieſen Attacken 
gegen Deutschland hilfreiche Hand leiſtete, iſt weiter 
nicht zu verwundern, denn das gehört zum Metier, und 
Dynamyt zur Sprengung des Dreibundes herheizuſchaffen, 
iſt nun einmal eine der Lieblingsbeſchä ingen in den 
politiſchen Kreiſen jenſeits der Vogeſen. Arge Kopf⸗ 
ſchmerzen verurſacht dort auch die Erfahrung, daß die 
ſo oft angekündigte Marokkoeinigung mit Spanien noch 
immer nicht perfekt, ſondern vielmehr durch unliebſame 
Zwiſchenfälle, wie jetzt wieder die Ueber griffe 
des ſpaniſchen Konſuls in Mogador 
weiter verzögert wird. 

Ueberreich an Zwiſchenfällen iſt auch die parlamen⸗ 
tariſche, zum Teil recht unparlamentariſche Erledigung 
der Wehrvorlage in Ungarn, wenn auch 
ſeit dem wahnwitzigen Attentat des ſonderbaren Volks⸗ 
vertreters Kovacs eine gewiſſe Beruhigung der Ge⸗ 
müter, wohl als Reaktion auf das beſchämende Ver⸗ 
halten der Oppoſitionsparteien im Abgeordnetenhanſe, 
eingetreten zu ſein ſcheint. Da unterdeſſen auch der 
Ausſchuß des Magnatenhauſes der Wehrreform zuge⸗ 
ſtimmt hat, kann dieſe heißumſtrittene Frage in Trans⸗ 
leithanien als erledigt gelten, während man in Cis⸗ 
leithanien wohl wieder zu dem berüchtigten $ 14, zu 
dem letzten Aushilfsmittel der Notverordnung, wird 
greifen müſſen. Dr. P. 


Ehranik u. Lakales. 


Sonntagsgedanken. 


„Du machſt deine Engel zu Winden, 
und deine Diener zu Feuerflammen.“ 
Di, 104, 4. 

In dieſen Wochen und Tagen, da ſich die Natur 
draußen zur vollſten Entwickelung anſchickt, empfinden 
wir ſo recht die totale Abhängigkeit der Menſchheit von 
den unerforſchten Vorgängen im Univerſum. Als die 
Trockenheit ſchon wieder bedenklich zu werden begann, 
da ſchaute man ängſtlich nach dem Himmel aus, ob er 
nicht Regen ſenden wollte. Millionen und aber Millio⸗ 
nen Menſchen haben es ausgeſprochen: „Wenn's doch 
nur regnen wollte!“ 

Im Alten Teſtament tritt uns eine großartige 
Auffaſſung der Zuſammenhänge zwiſchen Gott und der 
Natur entgegen: „Du machſt deine Engel zu Winden, 
und deine Diener zu Feuerflammen,“ ſagt der Pfalmiſt 
ſo eindrucksvoll, indem er dem Wind, dem Blitz und 
dem Donner die Bedeutung göttlicher Sendungen bei⸗ 
legt. Im übrigen findet man den Wind auch ſonſt bis 
auf den heutigen Tag häufig als den Sendboten Gottes 


bezeichnet. Und es ift gar nicht ſchwer, ſich in dieſe 
Auffaſſung hineinzudenken. Gehen wir draußen auf 
einfamen Wegen und ſehen, wie der Wind die 


Saaten kräuſelt, wie er über die Blätterhallen des Wal⸗ 
des weht, ſodaß ſich die Blätter wie Zungen bewegen, ſ. 
meinen wir beinahe, die Natur wolle durch dieſe 
Zungen zu uns ſprechen. Ungeahnte Empfindungen 
ziehen dann durch unſere Bruſt, wir füblen uns namen⸗ 
los glücklich. 


Je mehr ein Menſch die Gabe beſitzt, innere Er⸗ 
hebung aus den Erſcheinungen der Natur zu ſchüpfen, 
um ſo mehr iſt er Menſch, und um ſo näher ſteht er 
der Gottheit. Vielleicht ſind alle Religionen der Welt 
auf dieſem Wege entstanden, das heißt, die Natur ſelbſt 
lehrte den Menſchen zuerſt, Gott zu erkennen und dann 
anzubeten. Das religiöfe Verlangen iſt uns allen ans 
geboren und durch kräftige ader mangelnde Pflege nur 
eben ſtärker oder ſchwächer entwickelt worden. Aller⸗ 
dings iſt es keineswegs ein Verdienſt, Stimmungen der 
gekennzeichneten Art zu haben und zu genießen, wie es 
ja auch kein Verdienſt ift, daß der Menſch nach der 
Religion Verlangen trägt. In den poetiſchen Stim⸗ 
mungen heiteren oder ernſten Charakters, die uns die 
Natur übermittelt, wenn wir ſie als vom Geiſt Gottes 
belebt, erſchauen, — — — in dieſen Stimmungen 
ſpricht eben das zu uns, was wir ſonſt ſo manchmal 
verleugnen möchten, das uneingeſtandene Bewußtſein 
einer unſterblichen Seele. Das ift der nie zu vertil⸗ 
gende Keim alles religiöſen Lebens, der auch dann nicht 
ausgerottet werden kann, wenn er mit aller Gewalt aus 
dem Herzen geriſſen werden ſoll. 

Man denke ſich den alles belebenden Geiſt weg von 
den Naturbildern, die uns umgeben, und man wird die 
troſtloſe Beobachtung machen, daß trotz alles Treiben 
und Blühens über der grünen Erde eine entſetzliche 
Leere zu liegen fheine. ... Dann iſt es auch ſofort 
mit den ſchönen Stimmungen vorbei. Aber die Menſch⸗ 
heit wird und muß ſtets den Weg zurückfinden zur Na⸗ 
tur, denn dieſe übt an uns allen ganz gewiß ein erzie⸗ 
heriſches Werk; niemand würde mehr danach fragen, 
warum und wie mie leben, wenn alles am Schnürchen 
ginge, wie der Volksmnud ſagt. So iſt die Natur als 
Erzieherin der Menſchheit von der Gottheit eingeſetzt 
worden, und wir verſtehen nun vollkommen, weshalb 
der Pfalmift in den Erſcheinungen der Natur Botſchaf⸗ 
ten vom Heerrn der Welt erblickte. Es find gewaltige 
Gedanken, denen der Sänger der Pſalmen aus 
Empfindungen heraus Ausdruck gegeben hat, 


Das Wahlrecht für die Reichsduma in Lodz. 


Lodz iſt eine der 7 Städte, die ihren Abgeordneten 
wählt, Bei uns find die Wahlen indirekt, das 
heißt, man wählt zuerſt Wahlmänner, welche aus ihrer 
Mitte dann die Abgeordneten wählen. 

Es giebt in Lodz zweierlei Wahlmänner: die in 
den Wahlbezir Len gewählten und die von den 
Arbeitern gewählten. Die Stadt Lodz wird in 
Wahlbezirke, welche den Grenzen und der Zahl nach 
mit den Polizeibezirken übereinſtimmen geteilt (8 258 
des Wahlgeſetzes). Wir werden alſo bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen ſe chs Wahlbezirke haben (Nicht 
vier, wie man oft fehlerhaft annimmt). 

Der ſtädtiſche Magiſtrat verteilt die angeſetzten 
80 Wahlmänner unter den Bezirken gemäß der Ein⸗ 
wohnerzahl (§ 258 ib. ). 

Die Zahl der Wahlmänner, welche die Arbeiter zu 
ſtellen haben, wird von der Gouvernement⸗Wahlkom⸗ 
miſſion (ry6. no nbrans o Bu@opaxz kom.) beſtimmt, 
indem dieſe Kommiſſion die 21 Wahlmänner, welche 
auf das ganze Gonvernement fallen zwiſchen Lodz und 
den anderen Orten verteilt. Bei den vorigen Wahlen 
entfielen auf Lodz 7 Wahlmänner. Die Wahlmänner 
werden von den Arbeitern folgendermaßen gewählt. 
Jede Fabrik mit der Geſamtzahl von 50 bis 1000 Ars 
beiter männlichen Geſchlechts, wählt einen Bevoll⸗ 
mächtigten; jede Fabrik die mehr als 1000 Ar⸗ 
beiter zählt, wählt je einen Bevollmächtigten auf jedes 
volle Tauſend. 

Dieſe von den Arbeitern gewählten Bevollmäch⸗ 
tigten wählen aus ihrer Mitte die beſtimmte Zahl der 
Wahlmänner. 

Nachdem die Wahlmänner in den Bezirken und 
von den Arbeitern gewählt ſind, kommen beide zuſammen 
und wählen aus ihrer Mitte den Abgeordneten. 

Jetzt wollen wir die Frage, wer in Lodz wahl⸗ 
berechtigt iſt, erörtern. 

An den Wahlen dürfen unter 
nicht teilnehmen ($ 227): 1) Perſonen weibli⸗ 
chen Geſchlechts, 2) Perſonen die das 2 5. Jahr 
nicht erreicht haben, 3) Perſonen die im akti⸗ 
vem Militärdienſt ſtehen, 4) ausländiſche 
Untertanen. 

Wahlberechtigt find dieſenigen Perſonen, welche den 
Wahlzenſus beſitzen and in die Wahl 
liſten eingetragen ſind. 

Dieſe Perſonen bekommen einen 


anderen Perſonen 


Wahlzettel ins 


Haus geſchickt. 

Den Wahlzenſus beſitzen in Lodz folgende Per⸗ 
ſonen ($ 257). 

1) Perſonen welche in den Grenzen der Stadt 


Eigentümer oder lebenslängliche Veſitzer eines 
Immobils ſind, welches von der Krone oder 
von der Stadt beſteuert wird. 

2) Perſonen, welche in der Stadt ein Unter⸗ 
nehmen in Handel oder Induſtrie 
beſizen, welches das Löſen eines Patentes benötigt, 
| 3) Perſonen die nicht weniger als ein Jahr 
Quartierſteuer zahlen. 

4) Perſonen die nicht weniger als ein Jahr Ge⸗ 
werbeſteuer für perſönliche Betätigung an einem Ge⸗ 
werbe zahlen “) 

5) Perſonen, die auf ihren Namen ein e Woh⸗ 
nung für ſich innehaben. 

6) Perſonen (mit Ausnahme des unteren Dienſt⸗ 
perſonals und Arbeiter) welche im Laufe eines Jahres 
in der Stadt wohnen und eine Penſion für 
Staatsdienſt oder für Dienft in Selbſtverwaltung oder 
Eiſenbahn beziehen. 

Perſonen die in dieſen 6 Punkten angeführt ſind 
werden in die Wählerliſten eingetragen. Dabei iſt fol⸗ 
gendes zu bemerken; 

Die Wählerliſten werden vom Magiſtrat aufgeſtellt. 
Perſonen, die in den erſten 4 Punkten angeführt ſind, 
werden vom Magiſtrat ohn e Geſſuch ihrer ⸗ 
ſeits in die Liſten eingetragen, direkt auf Grund 
der Angaben der Steuerbehörden. Perſonen aber, welche 
das Wahlrecht auf Grund deſſen beſitzen, daß ſie eine 
Wohnung, die weniger als 15 0 Rbl. 
koſtet und daher mit keiner Qnar⸗ 
tierſteuer belegt iſt, oder welche eine Pen⸗ 
ſion beziehen, müſſen, um in die Wähler⸗ 
lifte eingetragen zu werden, beim 


) Hier der ruſſiſche Wortlaut, um eventuelle Verbeſſerung 
der Ueberſezung zu erleichtern; Inus. ymasasamınia 
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ſolchen 


wir. 269. 


Magiſt rat vor Publikation der 
ſchriftlich vorſtellig werde u. Die Mie⸗ 
ter haben den Mietsvertrag oder die Beſtätigung der 
Polizei, die Penſionäre die Beſtätigung der 
polizei über den Aufenthalt in der betreffenden Stadt, 
in der Zeit von über einem Jahr und die Beſtätigung“ 
der Rentie über ausgezahlte Penſionen vorzuſtellen. 
Durch dieſe Formalitäten wird dſeſen beiden Kategorien 
der Wahlberechtigten das Ausüben ihres Rechts ſehr 
erſchwert und es iſt erklärlich, daß gerade der kleine 
Mieter, der, wenn er vollzählig erſcheinen würde, auch 
die Wahleu beſtimmen würde, faſt ganz nicht ins 
Gewicht fällt. 

Väter und Frauen, die als Immohilienbeſitzer den 
Wahlzenſus beſitzen, können denſelben durch Vollmacht. 
(beſtätigt entweder vom Notar oder von der Polizei 
oder vom Friedensrichter) erſtere ihren Söhnen, letztere 
ihren Männern oder Söhnen zwecks Ausübung des 
Wahlrechts übergeben. Dieſe Vollmachten müſſen im 
Laufe van 2 Wachen nach Publizierung 
ser Wählerliſten in die Stadtwahlkommiſſion 
u r zeſtellt werden. 

Die Wahlbezirke können von Intereſſenten an be⸗ 
ſtimmten Tagen und Tageszeiten beſüchtigt wer⸗ 
den und es können im Laufe von 2 
Wochen nach ihrer Publikation Klagen in die 
Gouvernements ⸗ Wahl Kommiffon 
auf Nichteintragen in die Liſten gebracht 
werden. 


Liſten 


arbeiter, die in Fabriken mit 
einer kleineren Arbeiter zahl als 


5 arbeiten, können, wenn ſie einen 
Zgenſus als Mieter haben, denſelben für 
ihr Wahlrecht ausnützen. 


Dezentraliſation und Demokratiſier ung. 4 
(Eingeſandt.) 
Dies ſind die letzten Worte der unaufhaltſam 


brtſcheitenben Ziviliſation auf jedem Gebiete und liegt 
die Zeit auch nicht mehr fern, welche nur die ſtädtiſche 
Selöftverwaltung bringen wird, da man es auch in 
Petersburg endlich eingeſehen hat, daß die Bedürfniſſe 
der Städte am beſten an Ort und Stelle beurteilt 
werden können. Damit wird auch gleichzeitig die 
Centrale⸗Petersburg — erklecklich entlaſtet, indem ſie 
das Wirtſchaften mit den ſtädtiſchen Capitalien, den 
treuen Stadtvätern überläßt, in der beſten Ueberzeugung, 
daß dieſe kein Geld vergeuden und damit auf das Ge⸗ 
wiſſenhafteſte verfahren werden. 

Wie lange wir aber noch auf dag Inkrafttreten 
des freudigen Ereigniſſes zu warten haben werden — 
dies weiß Gott — und General Den. es wäre 
meiner Anſichſt nach daher angezeigt, dierenigen Mängel 
und Ungebührlichkeiten zu beſeitigen, welche der Apro⸗ 
bation der Metropole nicht bedürfen, und einzig nur 
allein von der Initlative unſerer Stadtväter abhänig 
find; ich will mir unn erlauben auf manche folder 
Mängel hinzuweiſen, in der feſten Ueberzeugung, daß 
dleſe Zellen dazu beitragen werden, ſolche Mängel 
eheſtens zu beſeitigen. — 

Nun aber noch ein Wort über „Demokra⸗ 
tiſierung.“ — Wer mit Intereſſe und offenen 
Augen den verſchiedenſteu Mitteln folgt, welche die 
Philantropie ergreift, um unſere Mitmenſchen zum 
Oeffnen des Geldſäckels zu veranlaſſen, dem wird es 
klar ſein, daß die „Blumentage“ hierfür am beſten ge⸗ 
eignet find, Warum? — Weill durch dieſe die Wohle 
tätigkeit „demokratiſiert“ wird, indem 
ſämt liche Schichten der Bevölkerung hierzu 
angeſporut werden und faſt Niemand ſich entzieht, ſein 
Scherflein anf dem Altare der Meunſchenſiebe zu 
opfern. — Um ſolche günſtige Reſultate zu erzielen, 
mußte man eo ipso auch mit dem Monopol der 
oberen „Zweihundert“ (im Lodz giebts wohl nicht mehr) 
brechen, die bis vor Kurzem das Recht auf philan⸗ 
tropfſchem Gebleie für ſich beauſprucht haben, indem 
zum Sammeln ein ganzes Heer von Freiwilligen allen, 
Klaſſen der Hierarchie herzugezogen werden mußte, 
welche mit nicht zu verkennendem Eifer und aufrich⸗ 
tigen Herzen ihren Dienſt der guten Sache gewidmet 
haben, was eben ſolche unerwartet günſtige Reſultate 
zeitigte. 

Jetzt zur Sache. — Wie viel Stadtpäter, und 
welcher Art hat unſere Halbmilljonenſtadt aufzu⸗ 
weiſen? Wenn ich nicht irre, 3 oder 4, und ſol che 
Herren, welche entweder zu ſtark von ihren eigenen 
Geſchäften abſorblert, oder aber — ſchlechterdings 4—5 
Monate im Jahre von Lodz abweſend find und fomit 
die übernommenen Pflichten unmöglich erfüllen können. 
— Dieſer Tatſache iſt der aller Beſchrelbung ſpoktende 
Schlendrian zuzuschreiben, welcher hier ſeit Jahren 
herrſcht, und daher wird unſere Stadt von allen denen 
geradezu verhöhnt, welche zum erſtenmale hierher kom⸗ 
men. — Es gibt ja ſchon hier einen ganzen großen 
Teil richtiger „Lodzer Kinder“, die hier geboren und 
großgezogen find, die ſe beſitzen eben ſchon ſogenann⸗ 
ten „Lokalpatriotismus“ und fühlen ſich verletzt, wenn 
ein Fremder ſich über ihr Lodz luſtig macht. . 

Zu all den ſtändigen Plagen, die wir hier mit 
Engelsgeduld ertragen, tritt nun noch die täglich zu⸗ 
nehmende „Banditen⸗Plage“ hinzu, die auf der Route 
Pabianice den Beweis erbrachte, daß unſer Leben auf 
Schritt und Tritt gefährdet iſt. — Warum? Weil die 
Banditen es leider zu gut wiſſen, daß auf 10 0 0 
Perſonen kaum eine entfällt, die das 
Recht hat, ein Gepehr zum Selbſtſchutz 
zu befigen — Würde die Polizei mit den bes 
züglichen Erlaubniſſen nicht ſo kargen, wüßten die 
Banditen, daß ſie häufig auch auf Gegen⸗ 
wehr zu rechnen haben, ſo würden ſie entſchieden 
nicht mit ſolcher Frechheit auftreten. — Hierin 
muß raſch Wandel geſchaffen werden 
und dies iſt unzweifelhaft auch Sache der Stadt⸗ 
väter! — 

Um mich kürzer zu faſſen, will ich eine ganze 
Reihe von wichtigen Angelegenheiten, welche als 
2 Anomalie“ anzusehen ſind, nummeriſch mit der 
Frage: „Warum?“ aufführen, und wird der Zweck 
diefer Zeilen erfüllt fein, wenn über ſolche wenigſtens 
disputjert werden follte: — Alſo: 

1) Warum iſt noch immer keine Verbindung 
der „Elektriſchen“ mit dem Kaliſcher Bahn⸗ 
hof hergeſtellt!? 

2) War um find noch immer Abonnements⸗ 
Billette auf der „Elektriſchen“ im Allgemeinen, 
ſpeziell aber für Schüler, nicht einge⸗ 
führt? 


Sonntag, den (3.) 16. Juni 1912. 


1. Beilage zu Nr. 269 „Ueue Ladzer Zeitung“. 


Morgen-Auagabe. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Inländiſche Nachrichten, 


Bugulma. Ein intelligenter Semſtwopräfident. 
Seit etwa zwanzig Jahren — berichtet „Sſowr. Slowo“ 
iſt Herr Dmitriſew, der Vorſitzende einer hieſigen 
Semſtwonprawa, öffentlich tätig und ebenſo lange bes 
kämpft er aufs eifrigfte die dringendſten und einfachſten 
Intereſſen und Bedürfniſſe der hiefigen Bauern. Für 
ihn iſt die kulturelle und ökonomiſche Unterſtützung des 
Volkes ein unerträgliches Thema; ſein Ideal dürfte 
wohl die gute alte geit der Leibeigenſchaft, der Knech⸗ 
tung von Leib und Seele ſein. Aber den Bugulma⸗ 
ſchen Gntsbeſitzern ſchien er das Zeug zum Vorſitzen⸗ 
den der Semſtwo zu haben, und wählten ſie ihn. Was 
für ein humaner und hilfsbereiter Menſch P. P. 
Omitrij 


2 


ijew ist, zeigt folgendes Ereignis: Infolge der vor⸗ 

kenn at Mißernte litt der Kreis Bugulma ſtark unter 
em Mangel an Getreide; es brach eine Hungersnot 
aus, die den Skorbnt nach ſich zog. Allein im Olme⸗ 
tjewſchen Bezirk wurden am 1. Mai 1300 Kranke res 
giftriert; im ganzen Kreiſe iſt die Zahl der Kranken 
weit über 2000 geſtiegen. Der Semſtwovorſitzende 
Dmitrijew wird natürlich davon benachrichtigt. Er ſitzt 
nun da und zühlt die Tauſende von Skorbutkranken. 
Dabei wird er unterbrochen von den Vertretern des 
Roten Kreuzes, welche von der Gouvernementsverwal⸗ 
tung zum Kampfe gegen den Skorbut hinbeordert find, 
„Sie wünſchen?“ wendet ſich Dmitriſew an dieſelben. 
— „Wir find gekommen, um der Bevölkerung ärztliche 
Hilfe zu leiſten, da hier Hunger und Skorbut herrſchen 
ſollen.“ Dmitrijews freundliches Geſicht drückt unver⸗ 
hohlenes Staunen aus: „Wie kommen Sie nur dat» 

1 auf? Das gibts bei ung nicht; bei uns ſſt alles in 
beſter Ordnung!“ — „Aber man hat uns doch herge⸗ 
ſandt, um den Skorbut zu bekämpfen! . — „So 
ſuchen Sie meinetwegen nach; hier iſt von Skorbut 
keine Nedel Vielleicht wollen Sie ſich dann mit 
Pockenimpfungen beſchäftigen?“ meint P. P. Omitriſew 
mit liebenswürdigem Lächeln. — So fuhr die Abtei⸗ 
lung des Roten Kreuzes unverrichteter Sache wieder 
fort, Nach den Berichten der Aerzte gab es im Kreiſe 
Bugulma am 20. Mai bereits 45u0 Skorbutkranke . 
Aber vielleicht iſt Herrn Dmitriſew dieſe Krankheit 
ganz unbekannt; ein Meuſch kaun doch unmöglich alles 
wiſſen, auch wenn er Vorſitzender der Semſtwo und 
eine Hauptſtütze der Nallonaliſten von Bugulma iſt. 
(Herold.) 


Eine dreizehnſtündige 
Quuerrede. 


Wien, 14. Juni. 


Der Wehransſchuß im Abgeordnetenhaus, der ges 
ſtern um 10 Uhr vormittags ſeine Sitzung begann, 
tagt noch fort. Um ½11 Uhr nachts hat der Rulhene 
Dr. Leo Baczynski das Wort ergriffen und hat die 
ganze Nacht durch geſprochen. Der Obmann hielt mit 
den Schriftführern aus, und auch der Landesverteidi⸗ 
gungsminiſter mit dem Geffionscher Reuter blieben die 
ganze Nacht im Saal. um ½ä Uhr trat plötzlich 
Halbdunkel im Saal ein. Von den vier Kronleuchtern 
des Saales waren infolge Kurzſchluſſes zwei erloschen, 
Oer Dauerredner Baczynsk hatte es ſich bequem ges 
macht. Er ſprach fitzend, meiſt mit leiſer Stimme, nur 
zuweilen erhob er den Ton, aber er ſchonte feine 


Kräfte, und mit beginnendem Morgengrauen merkte 
man nichts von einer Schwäche. Um fünf Uhr ver⸗ 
langte er eine Zehn⸗Minnten Pauſe, kam aber noch 
vor Ablauf derſelben wieder in den Saal, verlangte 
um ½8 Uhr eine zweite Zehn⸗Minuten⸗Pauſe und ließ 
eine Suppe holen, die er mit großem Appetit verſpeiſte. 
Der Landesverteidigungsminiſter v. Georgi verließ mor⸗ 
gens 6 Uhr auf eine Stunde das Haus und kehrte dann 
wieder zurück. Nach ihm machte der Sektionschef 
Reuter einen einſtündigen Spaziergang. In den Mor⸗ 
genſtunden löſte der Obmannſtellvertreter German den 
Obmann Pogatſchnik ab. um 10 Uhr vormittags 
war die Situation unverändert, der Abgeordnete Ba⸗ 
czynſki ſprach mit kräftiger Stimme weiter. um 11 
Uhr waren 12¼ Stunden verfloſſen, ſeit der Redner 
geſprochen hat. Er zeigte wenig Zeichen der Ermü⸗ 
dung, obwohl fein Ausſehen in den Morgenſtunden auf⸗ 
fallend ſchlecht war. Herr Baczynski ſprach bis ¼12 
Uhr und ſchloß dann ſeine Rede. Der Abgeordnete 
Baczynſki begab ſich nach feiner Rede in das Sanitüts- 
immer des Abgeordnetenhauſes und empfing dort viele 
Beſuche von Parteifreunden und anderen Männern, die 
ſich nach ſeinem Befinden 
äußerte ſich folgendermaßen: 
nicht ſonderlich übermübd Während der Dauer meiner 
Rede hatte ich das Gefühl, daß ich nach Schluß der⸗ 
ſelben mit meiner phyſiſchen Kraft zu Ende ſeing werde. 
Vielleicht kommt die hohe Abſpannung erſt nach, aber 
gegenwärtig fühle ich keine ſolchen Nachwirkungen, und 
ich halte mich nur auf Befehl des Arztes hier auf, der 
ſewünſcht hat, ich möge mich fo lange in Ruhe ver⸗ 
Falken) bis die Erhöhung meines Pulsſchlages wieder 
nachgelaſſen hat. Ueber die politiſche Folgewirkun 
meiner Rede kann ich mich natürlich nicht äußern. J 

habe aber aus Aeußerungen verſchiedener Abgeordneter 
den Eindruck, daß meine Rede nicht ohne günſtige 
Folgen für die berechtigte Erfüllung kultureller Wünſche 
der rutheniſchen Nation ſein werde.“ Nach dem Ab⸗ 
geordneten Baczynfti ergriff der iſchechiſch⸗ radikale Ab⸗ 
geordnete Fresl das Wort im Wehrausſchuß. Die Sitzung 
dauert fort. 


erkundigten. Baczynſki 
„Ich fühle mich durchans 


Pnincarés 
unsmürtiges Expafer. 


Paris, 15. Juni. 


Die geſtrige Kammerſitzung wurde morgens um 
9 Uhr von dem Vizepräfidenten Etienne eröffnet. Alg 
erſter Redner ergriff der Nationaliſt Millevoye das 
Wort. In ſeiner Rede führte er aus, die drei größten 
Ereigniſſe, die augenblicklich die internationale Politik 
beſchäftigten, ſeien der italieniſch⸗türkiſche Krieg, das 
Erwachen des Islam und die deutſchen Rüſtungen. 
Deutſchland habe mit dem Wettrüſten den Anfang ge⸗ 
macht und dadurch die übrigen Mächte gezwungen, 
feinem Beifpiele zu folgen. Nach ihm hielt Minifter- 
Präſident Poincars fein Expoſee über die auswärtige 
Politik Frankreichs. Poſncars ſagte ungefähr folgendes: 
Trotz des ſtalieniſch⸗türkiſchen Krieges, der ſchwer auf 
Europa laſte, und trotzdem die Friedensausſichten nur 
gering feiert, ſeien Komplikationen nicht zu befürchten. 
Frankreich bewahre beiden kriegführenden Parteien 
gegenüber die gleiche Haltung und werde nach wie vor 
neutral bleiben. Die freundſchaftlichen Beziehungen 
Frankreichs zu der Türkei beruhten auf tralitioneller 
Grundlage. Frankreich ſei durch ſeine Beſitzungen in 
Afrika eine muſelmänniſche Großmacht und werde nichts 
unternehmen, was ſeinem Einfluſſe in Afrika Abbruch 
tun könnte. Was das Verhältnis Frankreichs zu Italien 
anbetreffe, ſo fei die durch die Schiffszwiſchenfälle hervor⸗ 
gerufene Spannung zwiſchen den beiden Nationen in 
zufriedenſtellender Weife aus der Welt geſchafft worden. 
Dieſe Angelegenheit werde noch einem Schiedsgericht 
unterbreitet werden. Die Marokkoverhandlungen mit 
Spanien ſelen mit großen Schwierigkeiten verbunden 
und machten infolge des Gegenſatzes der Intereſſen und 
aus anderen Gründer nun langſam Fortſchritte. Das 
freundſchaftliche Verhältnis zwiſchen Frankreich und 
Spanien würde aber durch die Verhandlungen in keiner 
Weiſe geſtört werden. Was das Verhältnis Frankreichs 
zu Deutſchlands anbetreffe, fo führte Miniſterpräſident 
Poincaré weiter aus, fo ſei es normal und höflich. 
Morgen werde in Bern eine deutſch⸗franzöſiſche Kom⸗ 
miffion zuſammentreten, um über die noch ſtrittigen 
Punkte des Vertrages vom 4. November 1911 und be⸗ 
ſonders über die Grenzreguliexung der ausgetauſchten 
Gebiete zu beraten. Frankreich werde dieſe Frage einer 
eingehenden Prüfung unterziehen. Bei einigem guten 
Willen beider Parteien ſei es zweifellos, daß eine Eini⸗ 
gung zuſtande komme. Sollte dies wider Erwarten 
aber nicht der Fall fein, was er aber für ausgeſchloſſen 
halte, ſo werde Frankreich bereit ſein, die Fragen dem 
Haager Schiedsgericht zu unterbreiten. Das Verhältnis 
Frankreichs zu England und Rußland ſei beſſer 
denn je. Zwiſchen den drei Regierungen beſtehe ein 
ſtändiger Gedankenaustauſch über alle internatio⸗ 
nalen Fragen. In letzter Zelt ſei in der Preſſe 
Frankreich und Englands viel von einem engliſch⸗fran⸗ 
ichen Waffenbündnis geſprochen worden, doch hätten 


ſich beide Regierungen an der Diskuſſion über dieſe 
Frage nicht beteiligt. Das Weſentliche ſei aber, daß 
Frankreich mit allen ſeinen Freunden in gutem Ein⸗ 


vernehmen bleibe, und ſeinen Freunden etwas wert ſei. 
Dies könne aber nur durch eine ſtarke franzöſiſche 
Armee erreicht werden. 


Muley Hafids Einzug 
in Nabat. 


Paris, 14. Juni. 


Sultan Muley Hafid iſt am 13. Juni in Rabat 
eingezogen. Er kam in einer Barke von Dar⸗el⸗ 
Aruſſi her, wo er die letzte Nacht kampiert hatte und 
war von einem glänzenden Gefolge begleitet. Der 
maleriſche Zug erreichte den Kai, wo der Sultan ein 
Pferd beſtieg und ſeinen feierlichen Einzug in die 
Stadt begann. Die Truppen bildeten Spalier, die 
Kanonen der Forts donnerten, und unter dem Jubel 
der Bevölkerung, ſo wird gemeldet, durchſchritt der 
Sultan die Stadt bis zu dem Palaſt in den Gärten 
des Machſen, wo er zunächſt verbleiben wird. Was 
feine Abſicht iſt, ob er die franzöſiſchen Behörden mit 
der Bitte um die Erlaubnis, nach Paris zu reifen, be⸗ 
läſtigen wird, das kann vorläufig nach niemand jagen, 
Nach Berichten, die geſtern am Ouai d' Orſay einliefen, 
haben die Semur und die Sadrd den Poſten El⸗ 
Mazis in der Nähe von Rabat angegriffen; ſie 
wurden aber durch Kanonenſchüſſe zerſtreut. Die 
Telegramme, die von General Lyautey beim Miniſte⸗ 
rium einliefen, klingen alle ſehr zuverſichtlich. Die 
Patrouillen, die die Umgegend von Fez bis zum 
Sebutal durchſtreifen, haben Ordnung geſchaffen, und 
die Landbevölkerung hat ihre Arbeiten guf den Feldern 
wieder aufgenommen. Trotzdem fahren die Prediger 
des „Heiligen Krieges“ im ſtillen mit ihrer Propaganda 
fort. Der General Alix ſetzt ſeine Reiſe an der 
Muluya fort. Er iſt ohne irgendwelche Zwiſchenfälle 
bei Maharitza angekommen. 


Die Deutſchen in Tarudant. 


Ueber die Lage der in Tarudant eingeſchloſſenen 
i teilt Herr Artur Feder, der als Leiter der 
Filiale der Marokko⸗Mannesmann⸗Compagnie in Taru⸗ 
dant zu den Eingeſchloſſenen gehört, ſeinen Berliner 
Angehörigen in bis zum 25. Mai reichenden Briefen 


olgendes mit! „Von einer Gefahr kann zurzeit 
90 Ti 


für die Deutſchen keine Rede fein. Nichtig ift nnr, daß 
etwa zwei Stunden von Tarndant entfernt und weiter 


gekämpft wird, Streitigkeiten, die mit der Erhebung 
des neuen Sultanprätendenten, des Sohnes von 
Ma⸗el⸗Alnin, in Tiznit zuſammenhängen. 
Sultanprätendent nach Norden zieht, wird die durch die 
Vorkommuiſſe in Fez entſtandene Gärung in der Be⸗ 
völkerung verſtärkt werden. Doch dürfte Tarndant ſelbſt 
nicht viel von ihr berührt werden.“ 


Cherbourg ein deutſcher 
Hafen ? 
Paris, 14. Juni. 


Unter dieſem aufregenden Titel beſch t ſich ein 
Korreſpondent des „Excelſior“ mit der angeblichen 
deutſchen Invaſion in dem großen franzöſiſchen Kriegs⸗ 
hafen. Er teilt mit, daß Thyſſen im Auftrage einer 
internationalen — alſo doch nicht ganz deutſchen — 
Geſellſchaft handelnd in der Gemeinde La⸗glacerie in 
der Nähe von Cherbourg bei dem Orte La⸗pierre⸗ 
buttse ein großes Territorium gekauft hat, das Erze 
birgt. An Ort und Stelle will der Korreſpondent 
dann entdeckt haben, daß dieſe internationale, von 
Dentſchen geleitete Geſellſchaft bereits ſehr umfang⸗ 
reiche Gebiete erworben hat, und daß dieſe Gebiete alle 
merkwürdigerweiſe die franzöſiſche Station für drahtloſe 
Telegraphie umgeben. Das neuerworbene Gebiet La⸗ 
pierre⸗buttse hängt zuſammen mit dem Küſtenort 
Tiellet, das nach der Schilderung des beſagten Kor⸗ 
reſpondenten vollkommen ein deutſcher Hafen iſt. Von 
dort wird mit deutſchem Geld ein 500 Meter langer 
Pier gebaut, auf dem eine deutſche Bahn die durch 
deutſche Induſtrie gewonnene Kohle auf die Schiffe 
bringen ſollte. Alle Bauten der Umgegend werden durch 
deutſche Arbeiter ausgeführt, die nach den Erklärungen 
einiger Offiziere ſelbſtverſtändlich deutſche Spione ſind!! 
Und der Korreſpondent fragt ſich erregt, was im Kriege 
werden ſoll und erinnert daran, wie leicht das franzö⸗ 
ſiſche Schifferbuch für drahtloſe Telegraphie in deutſche 
Hände fallen und dann die ganze Seeverteidigung 
Frankreichs für eine Zeit lahmgelegt werden könnte. 
Allerdings muß derſelbe Korreſpondent hinzufügen, daß 
Cherbourg, das bisher ein ſehr verſchlafener Hafen 
war, ſeine moderne Proſperität gerade der deutſchen 
Invaſion verdankt. Es iſt natürlich, daß von ſeiten 
der franzöſiſchen Chauviniſten gegen jede deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Jutereſſengemeinſchaft auf wirtſchaftlichem Ges 
biet, wie ſie hler in ſo begrüßenswerter Weiſe in die 
Wege geleitet ift, Lärm geſchlagen wird. Die Vor 
würfe des „Excelſior“ richten ſich denn auch in Wirt 
lichkeit nicht gegen Deutſchland, ſondern gegen die fran⸗ 
zöſiſchen Kapitaliſten, die mit Dentſchen zuſammen im 
Frühſahr dieſes Jahres Bergwerksgeſellſchaften in der 
Normandie gründeten. Dabei wird verſchwiegen, daß 
an den in Betracht kommenden Unternehmungen die 
franzöſiſche Gruppe, an deren Spitze Herr Le Chatelier 
ſteht, mit 60 Prozent, die deutſche mit nur 40 Pro⸗ 
zent beteiligt iſt. Und daraus macht man eine „dentſche 
Invafion“ ! 


Chauniniamus 
dr Nariſer Studenten. 


Paris, 15. Juni. 


Schon ſeit geraumer Zeit gährt es wieder einmal 
im Varifer Ouaxtier Latin. Die nationaliſtiſchen Stu⸗ 
denten haben eine gegen ihre fremdländiſchen Kommi⸗ 
litonen gerichtete Bewegung von Stapel gelaſſen, und 
ſchon vor etwa Monatsfriſt hatte der Verein Union 
Frangaife eine Verſammlung veranſtaltet, in der die 
Maßnahmen beraten wurden, die gegen die fremden 
Studierenden ergriffen werden ſollten. Geſtern ſolgte 
der Verein der Aktion Fraugaiſe dieſem ſchönen Bei⸗ 
ſpiel. In dem großen Saal des Hauſes der gelehrten 
Geſellſchaften halten ſich etliche hundert entrüſteter Na⸗ 
tionaliften zuſammengefunden, um gegen die wachſende 
und beunruhigende Zunahme der fremden Studenten an 
den verſchiedenen Fakultäten zu proteftiegem Der be⸗ 
kannte Royaliſt Pujo führte den Dock, und eine 
große Anzahl von Rednern traten mit Vorſchlägen zur 
Eindämmung des Uebels hervor. Nur ein einziger 
Herr vertrat den entgegengeſetzten Standpunkt. Er er⸗ 
klärte, die Deutſchen könnten auf den Beſuch franzöſi⸗ 
ſcher Hochſchulen um ſo leichter verzichten, als die fran⸗ 
zöſiſche Kultur zurzeit von der deutſchen bei weitem 
überragt werde. Dieſe Aeußerung erregte ſtarken 
Lärm. Ein Elſäſſer namens Genin, der die franzö⸗ 
ſiſche Kultur auf Koſten der dentſchen feierte, wurde 
bejubelt. Endlich wurde eine an den Unterrichtsminiſter 
zu richtende Adrefje angenommen, worin dieſer anfge⸗ 
fordert wird, die Maßnahmen zu prüfen, die zur Ver⸗ 
teidigung der beruflichen Intereſſen der franzöſtſchen 
Studierenden zu ergreifen wären. Als ſolche werden 
genannt Beſchränkung der Zahl der an franzöſiſchen 
Univerſitäten zuzulaſſ⸗uden fremdländiſchen Studenten, 
ſcharfe Kontrolle des Staates über die Ausländer, die 
mit Diplomen ausgerüſtet find und ſich in Frankreich 
niederlaſſen, um den akademiſch gebildeten Franzoſen 
Konkurrenz zu machen; ferner milikäriſche Dienſtpflicht 
der in Frankreich naturaliſierten Ausländer von über 
27 Jahren, die ſtudiert haben. 


Ein Gegenſtück aus Grenoble. 


ſamtheit der franzöſiſchen Studentenſchaft beherrſcht, 


Sobald der 


Daß dieſer fremdenfeindliche Geiſt uicht die Ge⸗ 


geht aus der Schilderung einer feſtlichen Veranſtaltung 
hervor, die in dieſen Tagen in Grenoble ſtattgefunden, 
hat. Von dort wird berichtet: 

„Wenn die Eintracht zwiſchen uns Deutſchen und 
unſeren Nachbarn im Weſten überall ſo wäre wie in 
den Studentenkreiſen von Grenoble, ſo könnten wir 
uns mit Bertha von Suttner freuen. Grenoble hat 
über hundert deutſche Studenten und Studentinnen. 
Dieſe veranſtalteten am 7. Juni ein Sommerſeſt, das 
den Charakter einer venezianiſchen Nacht tragen follte, 
Leider änderte ein plötzlich eintretender Gewitterregen 
den Charakter des Feſtes, indem die Dekoration noch 
im letzten Augenblick in die Junenräume des Hotels 
verlegt werden mußte. Trotz des Regens erſchienen die 
Geladenen — ungeführ 300 Perſonen verſchiedener 
Nationen — faft vollzählig. Eine große Anzahl von 
Univerſitätsprofeſſoren, der Rektor der Univerſität, der 
Präfekt in Begleitung ſeines Kabinettchefs ſowie viele 
andere Würdenträger der Stadt mit ihren Familien 
ehrten das Feſt durch ihren Beſuch. Das Veranſtal⸗ 
tungskomitee (die Studenten Wirbitzty, Probſt, Zahn, 
Schmidt, Kern, Kasper und Fräulein Hilgeland) empfing 
die Gäſte, und bald war das Feſt in beftene Gags. 
Blütentänze, Lampionpolonäſen, deutſche Kammerhge⸗ 
fünge, Lotterie, ein Münchner Büfett, Konzertſtſicke, 
Gruppenphotographien uſw. uſw. gaben dem Feſt einen 
bunten Anſtrich. Um Mitternacht hörte der Regen auf, 
fo daß man auch noch ein Feuerwerk abbrennen konnte. 
Zwiſchen dem Vorſtande der Deutſchen Herrn Wirbitzky 
und dem Rektor der Unſperſität Herrn Petit⸗Detailles 
wurden Anſprachen zewechſelt. Herr W. ſprach den 
Wunſch aug, daß die Beziehungen der Nationen unter⸗ 
einander dieſelben ſein möchten, wie die ihrer akade⸗ 
miſchen Vertreter in Grenoble. Der Rektor antwortete 
in geiſtreichen Worten und betonte in feiner Erwiderung, 
daß die Kriegsxüſtungen das beſte Mittel zur Volksek⸗ 
ziehung ſeien, daß der Krieg ſelbſt aber zu vermeiden 
ſei, wenn die internationalen Beziehungen ſo gepflegt 
würden, wie unter den Studenten von Grenoble, daß 
ferner der internationale Studentenverkehr ein wichtiger 
Faktor zur Annäherung der Völker ſei, da die Sku⸗ 
denten doch die ſpäteren Leiter der Völker ſeien, daß 
ſchließlich die Univerfität Grenoble ſtolz auf die dent 
ſchen Studenten fer! — Wer freut ſich nicht über 
ſolche Worte aus dem Munde eines Franzoſen?“ 


Ein neues Verbrechen 
der Apachen. 


Paris, 14. Juni. 


Im Wald von Chevreuſe iſt vou Apachen ein 
neuer verbrecheriſcher Ueberfall verübt worden. Ein 


Reiſender wurde geſtern nachmittag in einem kleinen 
Gehölz in der Nähe von Chevreuſe von drei Männern 
überfallen. Er wurde durch Fauſtſchläge und Fuß⸗ 
tritte niedergeſtreckt und vollſtändig ausgeraubt, worauf 
die Täter verſchwanden. Auf die Hilferufe des Rei⸗ 
ſenden eilten Gendarmen herbei, die bis in den ſpäten, 
Abend vergeblich den Wald nach den Verbrechern abs 
ſuchten. Der Reifende erholte ſich bald und wollte um 
9 Uhr abends in Boulloy⸗le⸗Trons den Zug zur Rück⸗ 
kehr nehmen. Plötzlich entdeckte er unter den Reiſen⸗ 
den, die auf dem Bahnſteig warteten, die drei Männer, 
die ihn überfallen und ausgeraubt hatten. Die Ver⸗ 
brecher hatten aber ebenfalls ihr Opfer wiedererkannt 
und feuerten ſofort vier Revolverſchüſſe auf den Rei⸗ 
ſenden ab, der tödlich getroffen zuſammenbrach. Eine 
furchtbare Panik brach unter dem Publikum auf dem 
Bahnſteig aus, und die Verbrecher benutzten dieſe, um 
zu entfliehen. Zu ſpät machte ſich das Publikum und 
die herbeigeeilten Poliziſten an die Verfolgung der 
Banditen, die bis jetzt jedoch noch nicht verhaftet wer⸗ 
den konnten. 


Die Abreiſe des deutſchen 
Geſchwaders von 
New⸗York. 


Das deutſche Beſuchsgeſchwader hat, 
Kabeltelegramm auß New⸗Vork meldet, 
den donnernden Abſchiedsſalnten der amerlkaniſchen 
Kriegsſchiffe und der Hafenforts die Heimreiſe ange⸗ 
treten. Um 51/, Uhr nachmittags fand die Ausreiſe 
in Anweſenheit jubelnder Rieſenmengen ſtatt. Die ame⸗ 
rikaniſchen Schlachtſchiffe und Torpedoboote eskortieren 
die deutſche Flotte bis Sandyhook; dort fuhr das 
deutſche Geſchwader an den amerikaniſchen Schiffen 
vorbei, während die dentſchen Mannſchaften bei jedem 
amerikaniſchen Schiff ein dreiſaches Abſchiedshurra aus⸗ 
brachten. Die „Bremen“ fuhr nach Baltimore, dle 
amerikaniſchen Schiffe kehrten nach Hampton Roads 
zurück. Am Mittag hatte der Präfident des Union 
League Club, Samuel Fairchild, dem Admiral v. 
Rebeur⸗Paſchwitz und den Offizieren zum Abſchied ein 
Gabelfrühſtück gegeben. Er empfing ſie im Klubhaus, 
das prächtig geſchmückt war. Die „Evening Poſt“ 
erklärt in einem Leitartikel, der ungewöhnlich warſue 
Empfang der deutſchen Flotte dürfte die Anſichten 
Deutſchlands modifizieren, daß die öffentliche Rolle 
der deutſchen in Amerika unbedeutend ſei. Das Blatt 
betont den großen Einfluß, den die Deutſch⸗Amerikaner 


wie uns eig 
geſtern ander 


errungen haben, die dennoch ihre nationalen Eigen 
ſchaften beibehalten. Rearadminal Winslow machte 


dem Amiral v. Rebeur⸗Paſchwitz ein Bild zum Geſcheuk, 
das die „Moltke“ und die „Louiſiana“ vereint darſtellt. 


Das Geheimnis 


eins schöne, reine, frische und zarte Haut zu besitzen, lässt sich in 
die wenigen Worte zusammenfassen: Wasche dich mit der nach 
patentiertem Verfahren aus Hühnerei bereiteten Ray-Seifel Infolge 
ihres grossen Gehaltes an frischem Eiweiss und Dotter macht 
Ray-Seife die Haut schon nach kurzer Zeit rein, zart und jugend- 


— — 


frisch. Wenige Reibungen genügen, um einen prächtigen Schaum 
zu erzeugen, welcher durch seine eigenartige Konsistenz und 
Preis pro Stück, lange ausreichend, 

Nor echt in rosa Packung mit 
der Firma des Seneraldepositeurs Gustav Rosenthal, Warschau. 


Weichheit direkt verblüfft, 
50 Kop. Ueberall käuflich. 


Sonntag, den (8.) 16. Juni 1912. 


Die Abfohrt der Flotte, die unter den Klängen der 
Nationalhymnen und des Liedes „Muß i denn, muß i 
denn zum Städtle hinaus“ erfolgte, war überaus ein⸗ 
drucksboll. Von Sandyhook ſignaliſierte Admiral v. 
Rebeur⸗Poſchwitz dem Rearadmiral Winslow den Dank 
der Deutſchen und ein Auf⸗Wiederſehen. An den 
Bürgermeiſter teiegraphierte der Admiral: 

„Niemals verließen deutſche Schiffe einen Hafen 
nach einem ſchöneren Aufenthalt, als das Geſchwader 
New⸗Nork, das die glänzende Gaſtfreundſchaft vollen⸗ 
dete, die vou den Kameraden der amerikaniſchen Ma⸗ 

rine begonnen war.“ 

Der Admiral dankte ſadaun namens Aller für die 
unverheßlichen Stunden. In einer weiteren Abſchieds⸗ 
botſchaft dankte Admiral v, Rebeur-Paſchwitz nochmals 
für die überaus große Gaſtfreundſchaft, er hoffe, die 
Flotte habe ihrerſeits bewieſen, wie warm die Freund⸗ 
ſchaftsgefühle Deutſchlands für Amerika ſeien; er hoffe 
auf ein ewiges Andanern dieſer Beziehungen. Präſt⸗ 
dent Taft habe keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, 
ohne der Flotte das größte Wohlwollen zu beweiſen und 
ohne auf die Herzlichkeit der Beziehungen zwiſchen der 
deutſchen und der amerikauiſchen Flotte hinzuwelſen. 


Wieder einmal 
Dillingen Frage. 


Brüſſel, 14. Juni. 

Einige belgiſche Blätter wollen wiſſen, daß an⸗ 
läßlich des Beſuches der Königin Wilhelmine in Paris 
der Plau der Vefeſtigung von Vliſſingen aufgegeben 
wurde. Die Nachricht wird natürlich von der franzö⸗ 
ſiſch gefinnten Preſſe mit großer Freude aufgenommen. 
Wir glauben aber zu wiſſen, daß es ſich hier uur um 
einen Fühler handelt, den man ausſtreckt, um heraus⸗ 
zubekommen, ob tatſächlich auläßlich der Anweſenheit 
zes holländiſchen Miniſters des Auswärtigen in Paris 
über dieſe Frage geſprochen wurde. Die holländische 
Regierung hat bekanntlich vor zwei Jahren autdrücklich 
erklärt, daß es ſich bei dieſer Befeſtigungsfrage um 
eine innere Angelegenheit Hollands handele, in die 
kein fremder Staat etwas drein zu reden habe. Cs 
liegt kein Anlaß vor, warum das, holländiſche Mini⸗ 
te. dieſen Standpunkt uunmehr aufgegeben haben 
ollte, 


Die Beilekuug 
Frederic Pallys. 


Paris, 15 Juni, 

Geſtern Nachmittag fand auf dem Friedhofe Pere 
Lachaiſe die Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte Fre⸗ 
derie Paſſys ſtatt, Jahlreiche Politiker und Mitglieder 
der Poriſer Kunſtkreiſe erwieſen dem Vorkämpfer 155 
die Friedensidet die letzte Ehre, Als Vertreter des 
Präfidenten Fallleres war der Kapitän Grandclement 
erſchienen. Der norwegiſche Geſandte in Paris, 
b. Wedel, widmete dem Berſtorbenen am Grabe einen 
warm empfundenen Nachruf, in dem er Paſſy als 
Träger des Neeblpreiſes feierte. 


Ein Kommunique über 
den Aufſtand in Albanien. 


Konſtantinopel, 15. Juni. 
1 des Innern veröffentlicht ein 
er die Lage in Albanien, das u. a. Des 
ee der von Mitrowſtza gegen 
Diwiſion iſt nach Kurekofniſs ver⸗ 
r nach Mitrowitza 
er aufgenommen 


Das Mini 
Kommunique u 
ſagt: Das Haupt 
Ipek  Dirigierten 
legt worden. Die Straße von Ipel 
iſt geſichert, der Poſtdienſt wi 


Lodzer Typen. | 
XI. 
Glüd und Glas 
Lodz hat noch keinen Dichter gefunden, der es be⸗ 


beſungen hätte. Das iſt Tatſache. Und doch hat auch 


eine ſolche Stadt, ſei ſie auch nur Induſtrieſtadt, eine 


Vergangenheit, eine Geſchichte. Weshalb hut die Lek⸗ gen 


türe der Lodzer Chronik, in der zu leſen iſt, daß Mla⸗ 
dyslaw, Fürſt von Lacſyce und Dobrzin, im Jahre 
1332 das Dorf „Lodza“, das e Lodz, den 
Biſchöfen von Kufawien zum ewigen Beſitztum verlieh, 
noch keinem Romandichter zu einer Lodzer Liebesge⸗ 
ſchichte aus dem 15, Jahrhundert begeistert? Findet 
ſich denn im „Polniſchen Mancheſter“, das feine Pro⸗ 
dukte bis nach Perſien und Sachalin hin entſendet und 
ſeine Vergnügungsreiſenden dig zum Nordkap und bis 
zu den Feuerlandstuſeln, kein Dichter, der auch hier un⸗ 
geahnte Schönheiten entdeckt? 1 

Wie kommt es, daß dieſe Stadt, wie Heine von 
Göttingen ſagt, einem am ſchönſten erſcheint, wenn man 
fie mit dem Rücken anficht ? 

Zola, der Paris in ſeinen Romanen verherrlicht, 
findet dort ſogar im Häßlichen das Schöne heraus. 
Den dumpfen Pariſer Fabrikhöfen weiß er ſtimmungs⸗ 
volle Seiten abzugewinnen und den ſchmalen ſechsſtöckigen 
Vorſtadthäuſern, von deren Dachkammern man eine 
wundervolle Ausſicht über die Lichtſtadt an der Seine 
genießt; ja ſogar die Kohlköpfe und Tomatenberge, die 
Spargelbündel und Mohrrübenhaufen in den Markthallen 
begeiftern ihn zu einer Farbenſiufonie in rot und gelb 
und weiß und grün. 

Weshalb hat ſich noch kein Barde gefunden, den der 
Neue Ring am Markttag zu einer Ode A la Kloppſtock 
inſpiriert hätte ug diejenige Macht, die die Welt aus 
dem Nichts erſchaffen ? 

Weshalb iſt noch nichts Poctiſches veröffentlicht 
worden über den blauen Dunſt, der beſtändig über 
ueſerer Stadt liegt und deſto mehr Proſaiſches über 
den blauen Dunft, den man hier ſich gegenſeitig vormacht? 
Die Schönheit der Alpenländer mit ihren Höhen und 
Tiefen beſingt man, doch hat noch niemand etwas 
Analoges in den Bergen und Tälern des Lodzer 
Straßenpflaſters entdeckt. 

Lodz hat ja auch Künſtler geboren, aber dieſe 


malen am Lido oder auf den Canariſchen Inſeln; ſie 


beſingen griechiſche Göttinnen und franzöſiſche Halb⸗ 
weltdamen; fie erbauen ſich am Schönen im Seine⸗ 


babel oder im Orient; 
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worden. Die milttäriſchen Operationen in der Gegend 
von Iſtok werden fortgefeßt, um die eigentlichen An⸗ 
ſtifter der Aufſtandsbewe gung unſchädlich zu machen. 
Die Durchführung der beſchloſſenen Reformen, wie der 
Bau von Regierungsgebänden, Schulen, Gendarmerie 
kaſernen und Straßen wird fortgeſetzt. Beim Ban der 
Straße von Ipek nach Mitrowitza find augenblicklich 
200 Arbeiter beſchäftigt. Ihre Zahl ſoll auf 3000 
erhöht werden. Die behufs Einwirkung auf die Re⸗ 
bellen entſandte Miſſtion von Ulemas und Notabeln, 
die von den Arnauten 11 Tage lang gefangen gehal⸗ 


ten wurde, iſt am 10. Juni wieder nach Ipek zurück⸗ 


gekehrt. Ein weiteres Kommunique beſatzt, daß die 
Erhebung in der Gegend von Dibra vallſtändig er⸗ 
loſchen iſt. 


Japan kauft vier Curtiß⸗ 
Hydro⸗Aeroplane. 


Tokio, 15. Juni. 

Der amerikaniſche Flieger Stivater hat hier 
vor dem Prinzen Kwaſcha als Vertreter der kaſſerli⸗ 
chen Familie, dem Marineminiſter Baron Safto, dem 
Unterſtaatsſekretär im Marineminifterium Takabe ſo⸗ 
wie vor zahlreichen Offizieren des Heeres und der 
Flotte, darunter dem Vizeadmitil Urn und vor einer 
großen Zuſchauermenge auf feinem Curtiß⸗Hydrogero⸗ 
plan eine Reihe wohlgelungener Flüge über den See 
ausgeführt. Dieſe Verſuche wurden u. a. auf die 
Uebermittelung von Nachrichten ausgedehnt; er über⸗ 
brachte dem Torpedoboot „Kamome“ den Befehl des 
Marinemint ſofort nach Vokoſuka abzugehen. Dies 
fer ſchriftliche Befehl befand ſich in einer Flaſche, 
welche durch einen Filzüberzug geſchützt war. Es gelang 
Stivater, dieſen Befehl genau auf Deck des „Kamome“ 
herabzuwerfen. Das Torpedoboot ging ſofort nach Ex⸗ 
28 dieſes ehls nach feinem Beftimmuntgsarke ab. 

Flieger führte auch einige Paſſagierflüge vor. Der 
Erfolg war der Ankauf von vier Hydrogcroplanen durch 
die jopaniſche Regierung. 


Wie ſchützt man ſich 
vor Blitzgefahr? 


Von A, Abels. 


Mit dem Monat Juni beginnt die Jahreszeit, in 
der Gewitter beſonders zahlreich und daher Blißkata⸗ 


neueren Zeit die Berluſte an Menſchenleben und Brand ⸗ 
ſtiftungen durch Blitzſchlag erheblich zugenommen. Und 
wenn mbn den Meteorolsgen traren darf, fo werden in 
Zukunft die Gewitter immer häufiger und gefährlicher. 
Man führt dies u. a. hauptſüchlich auf den Umſtand 
zurück, daß die natürlichen Ausgleicher der Luftelektri ⸗ 
zität, die Wälder, mehr und mehr verſchwinden, wohin⸗ 
gegen die beſten Augriffspunkte für den Blitz, die Der | 
tallmaſſen, Eiſenkonſtruktionen an Gebäuden, Gas und 
Waſſerrohrnetze, Telegraphen⸗ und Starkſtromleitungen, 
vermehrt werden. 

Mögen die Urſachen nun ſein, welche ſie wollen, 
Tatſache iſt, daß die bisher angewandten Blißſchupvor⸗ 
richtungen gegenüber der zunehmenden Häufigkeit der 
Blitzſchläge als ungeuitzend zu bezeichnen find. Ju⸗ 
folgedeſſen wird namentlich von den Feuerverficherungs⸗ 
Geſellſchaften auf eine Verbeſſerung und vor allem auf 
eine andgebehmtere Einführung der gewöhnlich benutzten 
Schutzmittel hingearbeitet. 

Kann man ſich übeshoupt gegen den Blitz ſchützen ? 

verneint werden; 
aber einige Winke geben, wie man die 


Dieſe Frage muß im allgeme 
Blitzſchlages einſchrünken kaun und wie 
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man ſich zu verhalten hat, um ihnen zu entgehen. 
Der wirkjamfte Schutz liegt von vornherein ſchon 


in der Siedelungswelſe, die für die Frage 


ſtrophen nichts ſeltenes find, Zweifellos haben in der h 


der Blitzgefahr von erheblichſtem Belang iſt. Entgegen 
der allgemein verbreiteten Anficht bieten die Städte mit 
ihren weiwwerzweigten oberirdiſchen Telegraphen⸗, Tele⸗ 
lephon⸗, Starkſtrom⸗Anlagen, Blitzableitern, den denk⸗ 
bar beſten Schutz. Je mehr Gebäude zuſammenliegen, 
und je niedriger fie ſind, deſto weniger Gefahr; die zer⸗ 
ſtreute Wohnart, alſo beiſpielsweſſe ein hohes Einzel⸗ 
gehöft in weitem Felde, ift mehr dem Blitze ausgeſetzt, 
als an derſelben Stelle ein niedriges Gehöft. So iſt 
in Preußen die Blitzgefahr auf dem Lande etwa ſechs⸗ 
mal größer als in den Städten. Hier ſind zahlreiche 
Gebäude mit Blitzableitern verſehen, und ſelbſt wenn 
der fehlt, ſo ſind doch Waſſer⸗ und Gasleitungen vor⸗ 
handen, die dem elektriſchen Funken den bequemſſen 
Weg au Erde weiſen. Meiſtens geht der Blitz durch 
den Schornſtein, deſſen feuchter Ruß ein vorzüglicher 
Leiter iſt, doch können dle in den Kamin mündenden 
Ofenrohre den Blitz ins Zimmer ableuken. Es em⸗ 
pfiehlt ſich daher, bei Gewitter die Nähe des Ofens zu 
meiden; man halte ſich mehr in der Mitte des größten 
Raumes auf, unterlaſſe es aber doch, ſich unter den 
metallenen Kronleuchter zu ſtellen. 

Blelfach heißt es, ein aue beeinfluſſe den Weg 
des Bitzes, und wenn man im Zimmer Durchzug her⸗ 
ftelle, ginge er ſozuſagen zum Fenſter herein und zur 
Türe hinaus. fe Meinung iſt ſedoch 1 55 irrig 
wie die, daß der Aufenthalt in einem elektriſchen 
Straßenbahnwagen während eines Gewitters fußerſt ger 
fährlich ſei. Die Oberleitung und die Wagen find mit 
derart genial konſteuſerlen Blißſchützern ausgestattet, 
daß irgend eine Gefahr für den Paſſagier nicht aufs 
kommen kann; in der Tat find bisher noch keine Ins 
De eines in der Fahrt befindlichen elektriſchen Straßen 
bahnwagens durch Blitzſchlag zu Schaden gekommen. 

Der weitwerbreitete Glaube, gewiſſe Bäume ſchütz⸗ 
ten unbedingt gegen den Blitz, ft falſch. Es iſt nur 
richtig, daß manche Bäume, z. B. die Buchen, den 
Blitz weniger gut leiten als andere, Mag der Baum 
heißen wle er will, man ſtelle ſich bei einem Gewitter 
mie darunter und meide ſelbſt die Bäume an den 
Waldrändern. Dagegen kaun man ſich ziemlich 
lefahrlos in einem Walde mit ziemlich gleich hohen 
Blumen insbeſondere Buchen auffalten, da die nielen 
Baumſpitzen das Gewitter gewiſſermaßen im ſtillen 
entladen, ähnlich wie die Blitzableiter in der Stadt. 

Wird ſemand auf freiem Felde vom Gewitter übers 
raſcht, ſo iſt es ſehr empfehlenswert, den Erguß mög⸗ 
lichſt in liegender Stellung über ſich ergehen u laſſen. 
Der Blitz 100 ſich nämlich immer üͤchſten (2) 
Punkt zum Augriſf aus. Durchaus verkehrt, iſt es, 
wenn eine größere Geſellſchaft ſich bel Blitzgefahr eng 
zuſammendrängt. Die mehr oder minder kompakte 
if gibt dem event. elnſchlagenden Blitz eine An⸗ 


riffsfläche, auf die er ſich verteilen kann. Deshalb 
0 ten ſich Menſchen — und Tiere — bei einem heſ⸗ 
tigen Gewitter getreunt niederlegen. Dobel 55 
aber vorher alle Melachen (Feldgeräte uſw.) beifeite 
geſchafft werden. Das Fluchten unter Getteideſchober, 

euhaufen, iſt nicht ratſam, da der — 7 gerade für 
die eine Vorliebe zeigt. Verhältnismüß 8 gute Zi 
fluchtoftätten bei einem Gewitter find die Bahnböſchun⸗ 
gen, an die man ſich platt 1 * . Die Schienen 
leiten nämſich einen etwaigen Blitz ſchnell und gefahr⸗ 
los in die Erde. Auf freiem Felde einen Regenſchirſm 
aufzuſpannen, kann direkt verhüngulevoll werden; der 
gehende oder fahrende Menſch ſtellt den höchſten Punkt 
dar und insbeſondere bildet die Spitze des Schirmes 
einen „Magnet“ für den Blitz. 

Der alte Satz, daß ein Blitzableiter unbedingt ein 
damit ausgerüſtetes Haus ſchütze, wurde öfter bezwei⸗ 
felt und angegeben, daß die Blitzableiter ſelbſt die die) 
rette Urſache der durch den Blitz entzündeten Brände 
ſeien. Das ift Unfün, ein mit ſachgemäß angelegtem 
(und regelmäßig revidiertem) Blitzableiter verſehenes 
Haus bleibt von dem Strahl verſchont. Iſt dage⸗ 
gen der Blitzableiter fehlerhaft inſtalliert oder im Laufe 


der. Zeit ſchadhaft geworden, fo gewährt er nicht nur 
keinen Schutz, ſondern erhöht fogar die Gefahr. D 
gefangene Blitz zieht nur, it die Leitun 
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Ordnung, an dieſer entlang; er wandelt aber bei ber 
ies ban Unterbrechung ſeine eigenen Bahnen und 
leibt dann fein weiteres Verhalten gänzlich unberechen⸗ 
bar. Im allgemeinen ſucht der Blitz ſeinen We 
Erde durch die e Stellen eines Gebän⸗ 
des; hierzu dienen beſonders die Firſtverzierungen, 
Giebelſpitzen, Fahnenſtangen, Wetterfahnen, ee 
uſw. An Baulichteiten die keine Blitzableiter beſitzen, 
ſind daher Fahnenſtangen mit den beliebten vergaldeten 
Kugeln, Wetterfahnen und dergleichen mögliſt nicht au⸗ 
zubringen. Blitzableiter ſollten unbedingt alljährlich 
von einem wirklichen Fachmann auf ihre Be⸗ 
ſchaffenheit hin geprüft werden. 

Beherzigt man die vorſtehenden Winke, ſo iſt 
die Gefahr, vom Boe getroffen zu werden, eine ſehr, 
ſehr geringe. 


Haben manche Tiere 
Mitleid mit verwundeten 


Genoſſen. 


Bon Dr. Th. Zell. 
(Nachdruck verboten.) 


| 


zu retten ſuchen, ſcheint nns Menſchen eine ganz ſelbſt⸗ 
verſtändliche Regung unſeres Innern zu fein, Können 
wir bei den Tieren ähnliches beobachten? Hierüber 
wäre folgendas zu ſagen. 

Manche Tiere überſchätzen wir, indem wir bei⸗ 
ſpielsweiſe vom Edelmut des Löwen oder dem ritterli⸗ 
chen Sinn des Pferdes reden. Umgekehrt dichten wir 
dem Rabenpaar die Eigenſchaft an, daß es ſeine Kin⸗ 
der ſchlecht behandelt. Die Irrtümer rühren daher, 
weil wir aus feſtſtehenden Tatſachen 
gezogen haben. 

Der Löwe verfolgt ein Wild, falls er einen Fehl⸗ 
ſprung gemacht hat, nicht weiter. Dieſe Tatſache mußte 
auffallen, da andere Raubtiere, zum Beispiel Wölfe 
oder Wildhunde, ein verfolgtes Tier bis zur Er⸗ 
ſchöpfung hetzen. Da dem Menſchen dle ehrfurchtge⸗ 
bletende Weſtalt des Löwen imponiert, jo liegt es nahe, 
ihn auch von erhabenen Gedanken erfüllt ſein zu laſ⸗ 
fen, In Wirklichkeit iſt er als Katze kein Dauertenner 
und garnicht imſtande, eine Antilope oder einen Ein⸗ 
hufer durch Schnelligkeit einzuholen. Aehnlich iſt es 
beim Pferde, Es ſchweigt, wenn es Wunden erhält, 
wühtend zum Beiſpiel Hunde laut ſchreien. Da rit⸗ 
terliche Menſchen ſchweigend Schmerzen ertragen, ſo 
mußte das edle Roß einen ritterlichen Sinn beſitzen. 
In Wirklichkeit wäre das Schreien bei allen Einhufern 
zwecklog, da fie ſich bei einem Ueberfall durch Raub⸗ 
tiere nicht beizuſtehen pflegen. Hunde leiſten ſich da⸗ 
gegen Hilfe, und deshalb ift Schreien bei ihnen ſehr 
angebracht. 5 

Der Rabe iſt deshalb in den ſchlimmen Verdacht, 
ſeine Kinder grauſam zu behandeln, geraten, weil er, 
ile zahllofe audere Bügel, zum Beifpiel Adler, Störche 
uſw., die erwachſenen Jungen aus feinem Brutgehlet 
vertreibt. Cie find fähig, ſich auf eigene Fauſt durch⸗ 
zuſchlagen und follen es tun. Dagegen behandeln die 
Raben die unerwachſenen Jungen mit aufopfernder 
2 Der Ausdruck Rabeneltern ift deshalh 
ganz falſch. 

Aus dem Vorſtehenden geht hervor, daß es un⸗ 
gehener ſchwierig iſt, die Handlungsweiſe eines Tieres 
richtig zu deuten. Hierzu kommt der betrübende Um⸗ 
ſtand, daß wir über die Lebensweiſe vieler Tiere noch 
vollkommen im Unklaren find. Die Zoologie als Wiſ⸗ 
ſeuſchaft befaßt ſich leider mit dieſem Gebiet ſo gut 
wie gar nicht. 

Deshalb iſt die Frage, die uns hier beſchäftigt, ob 
nämlich manche Tiere mit verwundeten Genoſſen Mit⸗ 
leid haben, nicht leicht zu beantworten. 

Zunächſt wird von manchen Naturforſchern bes 
daß es überhaupt unter den Tieren Mitleid 


ſie hauen italieniſche Blumen⸗ 
verkäuferinnen oder türkiſche Odalisken in Marmor 
aus — nur Lodz, ihre Heimat, verherrlichen fie nicht, 
hier finden fie nichts Poetlſches, nichts Schönes, nichts 
Erhabenes, nichts, das wert wäre, der Nachwelt über⸗ 
liefert zu werwen. 
Der Lodzer kennt eben keine Pietät. Ganz gleich, 
ab er Künſtler iſt oder Geſchäftsmann. Der einzige 
Nachlaß, auf den man hier reflektiert, iſt der in klin⸗ 
der Münze. Aus Ueberlieferungen, Traditionen 
macht man ſich hier nichts. Neue Sterne tauchen täglich 
auf, die als Meteore bald verſchwinden; heute gehört 
man zu den oberen Hundert, morgen zu den mittleren 
underttauſend, und übermorgen kann man, wenn die 
öttin auf dem rollenden Rade ſich noch weiter ab⸗ 
wendet, fo tief finken, daß man unter den übrigen 
Drelhunberttanſend ſpurlos verſchwindet. Bewertet wird 
man hier nach der Quantität feines Keingeldes und 
nicht nach feiner Qualität. 

Das Sonderbarſte iſt, daß die Leute ſich auch 
ſelbſt nach ihrem Geldbeutel bewerten. Dieſes Taraz | 
tionsſyſtem hat ſich ſo eingebürgert, daß jemand, der es 
wagen würde, ſich dagegen aufzulehnen, als Sonderling 
betrachtet werden würde. Ein Gehrauch iſt bekanntlich 
ebenſo heilig wie ein Geſetz — Zuwiderhandelu infolge⸗ 
deſſen strafbar. 

In der Geſchichte der Lodzer Induſtrie gibt es 
Helden, die, gleich Napoleon, ſich von der niedrigſten 
Sproſſe der Leiter zu hohen und höͤchſten Punkten 
hinaufgearbeitet haben, die, gleich Napoleon, die Wandel⸗ 
barkeit des Glücks, die Unbeſtändigkeit des Schickſals 
haben kennen leruen müſſen, 

Die Betroffenen ſelbſt fügen ſich merkwürdiger⸗ 
weiſe leichter, als man es 9 ſollte, in ihre ver⸗ 
änderte Lebenslage. Wer kennt hier nicht den einſtigen 
Millionär und Großbankjer X., der, zur Zeit als Lodz 
noch aus der Altſtadt, der Neuſtadt und Wölka beſtand, 
mit drei Rubeln in der Taſche hergekommen war, um 
die Stadt zu erobern? Da es ihm gelang, in ver⸗ 
hältuismäßig kurzer Zeit Schätze anzuhäufen, hielt er 
ſich ſelbſt für ein napoleoniſches Genie, hielten ihn 


daß er 


dem ſpiegelblanken Parke N 
eriftierte kein Ideal, ihm war nichts heilig, Seine 
Religion, ſein Götzendienſt war das goldene Kalb, 
ſein Lebenszweck — ſeiner Frau, ſeinen Kindern allen 
Luxus zu verſchaffen, den raffinzerte äußere Kultur un 
bieten konnte. Für ſeine eigene Perſon blieb er der 
bedürfnisloſe Kleinſtädter von einft, der ſich in ſeinem 
perfifgen Arbeitszimmer, im Empireſalon, im Rococo⸗ 
bondolr feiner Frau niemals zu Hauſe fühlte, der an 
der Table d’höts zum Entſetzen feiner ariſtokratiſchen 
Nachbarn mit den Jahnſtochern im Behälter ſpielte, der 
die Spargel, denen er zwar keinen Geſchmack abge⸗ 
winnen konnte, die er aber aß, weil ſie das teuerſte 
auf der Speiſekarte waren, mit Meſſer und Gabel zer⸗ 
kleinette, der nur mit Ueberwindung das Taſchenkuch 
anſtatt der Finger gebrauchte. 

Seine Augeſtellten, mit deren Hilfe er das Ziel 
des Reich⸗ und Mächtigwerdens — denn Reichtum iſt 
Macht, und das nicht nur in Lodz — 12 1 wollte, 
wurden wie Werkzeuge, wie tote Sachen behandelt: 
geſchliffen, geſchmiert, ausgenutzt bis auf das äußerſte, 
ſolange er glaubte, daß ſie ihm irgend welchen Nußen 
bringen könnten; beifeite gelegt, zu altem Eiſen ge⸗ 
worfen, ausraugiert, durch neues Material erſetzt, ſobald 
das Gegenteil eintrat oder einzutreten ſchien. Menſchlich⸗ 
keit, Mitgefühl, Rückſichtnahme — dad waren Worte, 
die im Lexikon des wachſenden Rieſen nicht ſtanden. 
Der Menſch fing bei ihm erſt mit der ſiebenſtelligen 
Zahl an, allenfalls konnte auch noch einer mit einem 
ſechsſtelligen Bankguthaben in Betracht kommen — 
alle anderen, die mit vierſtelligen Ziffern oder gar die 
befiglofen Proletarier, das war eine Geſellſchaft, vor 
der man ſich hüten maß te, vorausgeſetzt, daß man nicht 
gerade aus dem einen oder anderen dieſer „Lumpen“ 
Nutzen zu ziehen beabſichtigte. In ſolchem Falle ver⸗ 
fteud er es trotz feines Reichtums, herablaſſend, leutſe⸗ 
lig, ſelbſt, liebenswürdig und zuvorkommend zu ſein; 
ja er ging ſogar ſo weit, ſich den Anſchein zu geben, 
die Kluft des gefüllten Portemonnaies, die 
zwiſchen einem ſich von fetten Dividenden nährenden 
Bankier und einem von Waſſerſuppe und mikroſko⸗ 


andere ebenfalls dafür. Mit welchen Mittelt das Geld 
gewonnen wurde, danach fragte man damals noch we⸗ 
niger, als man deute nach derlei Dingen fragt. Die 
öffentliche Meinung beugte ſich eben vor den Geldſäcken, 
vor der Villa an der „Spinnlinje“, vor dem rappen⸗ 
beſpannten Landauer des Lodzer Napoleon, der rück⸗ 
ſichtslos alles, was ihm im Wege ſtand, mit feinen | 
plumpen Füßen zertrat, die, trotz der Villa, es niemals 
lernen konnten ie dee bequemen Lackſchuben auf 


piſchen Fleiſchportionen lebenden Sabalternbeamten 
exiſtiert, gar nicht bemerke. Und der 
von der Liebenswürdigkeit des „Großen“ 
ging meift auf den Leim. 

Hatte der Bankier ſeinen Zweck erreicht, vom „lum⸗ 
pigen Plebejer“ erfahren, was er wallte, ſo konnte er 
am nächſten Tag an ihm vorübergehen, ohne ihn 
wiederzuerkennen. Als Millionär kann er ſich 
den Luxus eines kurzen Perſonengedächtniſſes ja ges 


Gimpel, 
berauſcht, 


hatten! Ein um ſo beſſeres Zahlengedächtnis muß er 
dafür haben ! 
Da, eines Tages, als ſcheinbar die höchſte Staffel 
erteſcht war, begannen merkwürdige Gerüchte die 
Stadt zu durchſchmirren, ohne daß man angeben konnte, 
wie fie, entſtanden waren. „Die rſche Bank wackelt! 
Das Fundament hat Riſſe aufzuwelſen. Das Geld, dat 
dort ausgezahlt werden foll, fest perllh, die Buell droht 
ganz ji verſiegen.“ Das Gerücht wurde zu Wahrheit, 
und eines ſchönen Tages fanden die Gläubiger, die ſich 
am Bankportal drängten, den Eingang geſperrt. Der 
bekreßte Portier wies fie au, morgen zu kommen. Doch 
„morgen“ war alles verſiegelt; die Kaſſen waren 
leer, das Geld verſchwunden. Fehlgeſchlagene Speku latio⸗ 
nen, ins Märchenhafte geſteigerſer Größenwahn hatten 
den Sturz herbeigeführt. 

„Wenn du aber garnichts haft, Lump, dann laſſe 
Kr begraben!“ Dieſe Deviſe, die k. ſtets für andere 
richtig gefunden hatte, wandte er jetzt auf ſich ſelbſt 
nicht an. Aber ſeine Selbſtachtung hatte er verloren. 
Er, der nur den Beſitzeuden geachtet hatte, fand es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ihm, als ſetzt Beſitzloſem, keine Ach⸗ 
tung mehr entgegengebracht wurde — denn beſitzlos, 
ganz beſitzlos blieb er, nachdem er ein Abkommen mil 
ſeinen Gläubigern geſchlaſſen hatte, das dieſen ihr Geld 
nur zum allerkleinſten Teil wiederbrachte. Auch ein 
kurzer, unfreiwilliger Anfenthalt in der Einſamleit 
konnte an dieſer Tatſache nichts ändern. 

Und der einſtige Rieſe wurde plötzlich klein: er 
wurde faſt zum Zwerg. Sein Perſonengedächtuis und 
ſein Erinnerungsvermögen ließen ihn nicht mehr im 
Stich, er friſchte Bekanntſchaften aus der Vormillio⸗ 
närsperiode auf, die ihm dazu helfen ſollten, ſich wies 
der auf die Füße zu ſtellen, zum zweiten Mal die 
Eroberung von Lodz zu unternehmen. Die Herrſchaft 
der hundert Tage — — — Doch bis jetzt iſt ihm das 
nicht gelungen Als Makler, als Gelegenheitskom⸗ 
miſſionär, als Faktor friſtet der kleine, ickte Greis 
kümmerlich ſein Daſein, zieht devot den fettglänzenden, 
abgeſchabten Hut vor feinen einftigen Kollegeu, den 
Lodzer Millionären, und hofft — — hofft unverbroſſen 
auf einen großen, glücklichen Coup, der ihn wieder in 
die Höhe bringen, ihn wieder zu einem „Lodzer Napo⸗ 
leon“ machen fol, Doch dann ohne ruſſiſchen Feldzug, 
ohne ſpaniſche Niederlage, ohne Oppoſitlon im eigenen 
Kaiferreih, ahne Vormarſch der Alliſerten auf Paris 
und — ohne Zufel Elba! B. T. 
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Dem verwundeten Gefährten zu helfen und ihn 


falſche Schlüſſe A 


2, Veilage zu Ur. 269 „Neue Lodzer Zeitung“. 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Maorgen-Ausgahe. 


Der Meuſch und Die 
Muſchine. 


(Nachdruck verboten) 
Von Landrichter Ermel, Altona⸗Othmarſchen. 


Als im Anfang des vorigen Jahrhunderts ein 
Hochdorfer Bauer eine Handdrehmaſchine erfunden hatte 
und zur Erſparnis von Arbeitskräften in ſeinem Be⸗ 
trieb verwendete, entſandte eine hochwohllöbliche Re⸗ 
gierung eine Kommiſſion, um das unerhörte Unter⸗ 
fangen, die Menſchenhand zum großen Teil überflüffig 
ju machen, zu ſtudieren. Auf den Bericht der Roms 
miſſion entſchloß ſich die Regierung, dieſes dem Hand⸗ 
arbeiter fo gefährliche Werkzeug zu vernichten, und der 
Bauer hatte noch die Kommiſſion dazu zu tragen. Be⸗ 
kannter als dieſes heute humoriſtiſch anmutende Bei⸗ 
ſpiel bureaukratiſcher Beſchränktheit find die blutigen 
Kämpfe, welche in vielen Gegenden, beſonders in Eng⸗ 
land, die Einführung des mechanſſchen Webſtuhls in 
die Webtechnik bei den Handwebern hervorrief. Heut⸗ 
zutage, im Zeitalter der Maſchine, vollzieht ſich voll⸗ 
kommen friedlich als etwas ganz Selbſtverſtändliches 
die Entwicklung auf allen Gebieten der Induſtrie dahin, 
daß immer mehr vervollkommnete Maſchinen die Ar⸗ 
beit des Handlangers auschalten. Profeſſor Kammer 
rer von der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg 
hat vor kurzem einen Vortrag, den er im vergangenen 
Frühſahr in der Vereinigung für ſtaatewiſſenſchaftliche 

4 Fortbildung gehalten hat, in erweiterter Form als Buch 
unter dem oßen angegebenen Titel erſcheinen laſſen als 
Sonderabdruck ans dem 182. Bande der Schriften des 
Vereins für Sozialpolitik. Auf 34 Seiten mit 48 
Schaubildern gibt das kleine Werk (Verlag von Dun⸗ 
ker und Humblot in Leipzig) einen intereſſanten Ueber⸗ 
blick, wie ſich unſere Induſtrie im letzten Jahrzehnt 
beſtrebt, diejenigen Arbeiter, die lediglich rohe Muskel⸗ 
energie lelſten, mehr und mehr durch vollkommene Ma⸗ 
ſchinen mit wenigen hochwertigen Arbeitern zu erſetzen, 
einmal aus Erſparnisgründen, ſodann um ſich vor der 
Streikgefahr durch die Maſſen ungelernter Arbeiter zu 
ſchützen. Mit Erlaubnis des Verfaſſers ſollen nach⸗ 
ſtehend einige beſonders bemerkenswerte Punkte aus dem 
leſenswerten Büchlein hervorgehoben werden. 

Der Bergbau in Deutſchland kannte wegen der 
ſchrägen, verworfenen Flöze nur den Abbau der Kohle 
durch Handarbeit. Neuerdings hauen ſogenannte 
Schrämmaſchinen, die Druckluft hin und her bewegt, 
einen Schlitz in den Flöz, und auf dieſelbe Art ange⸗ 
triebene Bohrmaſchinen löſen die Kohlenſtücke. Der 
Maſchineuhauer fördert die 1½ fache Menge des Hands 
hauers; damit verringert ſich die Zahl der Arbeiter, die 
Wetterzuführung kann deshalb weniger werden, und 
während die Zahl der Hauer fällt, ſteigt die der 
Schrämm⸗ und Bohrmaſchinen. Die Förderung der 
Kohle zu Tage geſchah bis vor kurzem allgemein durch 
Schlepper: ein Pferd als Vorſpaun von zehn Wagen 
brachte die Kohle von der Abbruchſtelle zur Hauptſtrecke 
am Schacht. Jetzt erſpart man den Bedienungsmann 
durch eine ſchräge Schüttelrinne; ſie befindet ſich durch 
Druckluft in ſchüttelnder Bewegung, ſo daß die Koh⸗ 
lenſtücke von der Abbruchſtelle zur Hauptſtrecke rutſchen, 
oder durch führerloſe Akkumulatorlokomotiven mit 
Schleppern. Die Lokomotive hat einen eiſernen Bügel 
vorn, der durch ein beliebiges Hindernis, zum Beifpiel 
durch das Vorſtellen einer Perſon, eingeſchaltet wird 
und die Maſchine zum Stillſtand bringt. Die Loko⸗ 
motive macht nur die Hälfte der Koſten von zwei 


ſchine, am die Kohle von der Sohle des Schachtes zur 
tage zu bringen. Lange Zeit hindurch füllte man durch 
Handarßeſt die Hohlräume unter Tage aus, 
welche durch den Abbau der Kohle entſtehen und die 


Sicherheit der darüber ſtehenden Gebäude gefährden. 


Wollte man dieſe Arbeit vermeiden, fo mußte man 
ſtarke Sicherheitspfeiler guten Geſteins als Träger des 
Erdreichs ſtehen laſſen. Neuerdings hat man in dem 
fogenannten Spülverfab ein billiges einfaches Verfah⸗ 
ren gefunden, Hohlräume auszufüllen; man verſetzt 
das Material der Schlackenhalden mit Waſſer und 
Sand, läßt es in die durch den Wegbruch der Kohle 
geſchaffenen Räume hineinlaufen, pumpt dann das 
Maſſer heraus und hat durch den künſtlichen Sand⸗ 
ſtein einen Fſillſtoff non vorzüglicher Tragkraft. Zu⸗ 
gleich hat man den Vorteil dabei, die Sicherheitspfeiler 
guten Geſteins wegbrechen zu können und eine gerin⸗ 
gere Zahl Arbeiter zu gebrauchen als beim Handverſatz. 
Die Schlockenhaldeu an den Bergwerken, bisher un⸗ 
nütze Haufen tauben Gefteins, werden wertvoll und 
verſchwinden. 

Bei der Erdarbeit leiſtet neuerdings der Schaufel⸗ 
bagger durch Raumüberwindung und Werkzeugbewegung 
Erſtannliches. Ein ins Rieſenhafte vergrößerter Spa⸗ 
ten dient als Werkzeug und Fördergefäß zugleich, faßt 
mit ſeinen Zähnen das Erdreich und ſchneidet bis 14 
Tonnen Erdmaſſe, etwa einen Güterwagen voll, heraus. 
Den Spaten ſchwenkt ein an ihm befeſtigter Ausleger 
eines fahrbaren Drehkrans zum Ladewagen, in den der 
Schaufelinhalt durch Oeffnen der Bodenklappe entleert 
wird. Alle Bewegungen des Schaufelbaggers werden 
durch Dampf oder Elektrizität ausgeführt. Durch 
feine Einführung in den Baggereibetrieb find die Koſten 
für ein Kubikmeter ausgeſchachteter Erde von 0,75 
Mark auf 0,25 Mark heruntergegangen; die Verbilli⸗ 
gung iſt erzielt durch Ausſcheidung der ungelernten 
Arbeiter. 

Im Umſchlagverkehr hat der elektriſch betriebene 
Brückenkran beim Kohlenlöſchen große Maſſen Hand⸗ 
langer außer Arbeit geſetzt. Der Kran fährt auf der 
Brücke bis an das Kohlenſchiff heran, ſchwenkt ſeinen 
Ausleger ſeitwärts, läßt den am Ausleger mit Ketten⸗ 
zug hängenden Selbſtgreifer durch die Schiffsluke auf 
die Kohlen herab; hier dringen die Schaufeln des 
Greifers in die Kohle ein, der gefüllte Greifer wird 
geſchloſſen, hochgezogen, vom Aucgleger ſeitwärts ge⸗ 
ſchwenkt und, während der Kran auf der Brücke zum 
Lande fährt, in einer ſchrägen Linje zum Kohlenlager⸗ 
platz getragen und dort ausgeſchüttet. Alle Bewegun⸗ 
gen des Brückenkrans bewirken Elektromotoren; ein 
einziger Mann, der von ſeinem Stand im Kran Schiff 
und Lagerplatz üherfieht, leitet die Steuerung. Statt 
ſechzig Kohlentrimmern ſonſt ſind jetzt nur noch zwei 
Steuerleute am Kran und zwei Anweiſer an Bord er⸗ 
forderlich. Die Löſchzeit der Dampfer verkürzt ſich von 
ſechundzwanzig auf zwölf Stunden, und es ermöglicht 
ſich dadurch eine beſſere Ausnutzung des Dampfers ge⸗ 
gen früher. Die Kapitalkoſten für die Krananlage 
gleichen ſich mit der Verminderung der Dampferkapital⸗ 
koſten gerade aus. Die Geſamterſparnis der neuen 
Anlage beſteht in dem Erfah der Handlanger durch 
höherwertige Arbeiter und vollkommenere Maſchinen. 
In Hamburg ift wegen der Verſchiedeuartigkeit der 
Stückgäter, wie fie zum Beiſpiel Baumwollballen, Erze, 
Baumſtämme aufweisen, bei den eleftrifchen Kaikränen 
der neuen Hafenbecken dieſe Technik noch nicht durch⸗ 
geführt; die Kräne haben einfache Laſthaken, der Hand⸗ 
langer muß im Schiffsraum um die Laſt eine Seil⸗ 


ſchleife legen, dieſe in den Haken legen, der Kran hebt 
die Laſt aus dem Schiffe heraus, ſchwenkt fie nach dem 
Kai, und ein Handlanger nimmt die Seilſchleife wieder 
find, find dieſe 


einen wirtſchaftlichen Fortſchritt von großer Tragweite 
bedeuten, wenn es gelänge, Kräne zu bauen, die mit 
irgendwelchen elektriſch betätigten Zangen oder Greifern 
in den Schiffsraum faſſen und mit geringer Beihilfe 
die Laſten ergreifen könnten.“ 

In Hüttenwerken beförderte man Erze und Koks 
bisher auf Kippwagen zur Bühne vor den Hochofen, 
und ihren Inhalt entleerten Arbeiter in den Hochofen. 
Wegen der Gefahr des Ausſtrömeus giftiger Gaſe aus 
dem Hochofen fanden ſich nur noch wenige Arbeiter be⸗ 
reit, dieſes Einſchütten gegen hohen Lohn zu beſorgen. 
Nach amerikaniſchen Vorbilde hat man jetzt eine ſelbſt⸗ 
tätige Beſchüttung der Hochöfen hergerichtet, indem die 
Kübel durch ein Becherwerk nach Art einer Bagger⸗ 
maſchine mechaniſch aufſteigen, oben kippen und ſich ent⸗ 
leeren. Nach Einbau dieſer Schrägaufzüge haben ſich 
zwar die Anlagekoſten etwas vergrößert, dagegen die 
Betriebskoſten ſich ſehr viel mehr vermindert, indem 
für eine Hochofenanlage ſtatt urſprünglich 228 Mann 
nur noch 82 Mann notwendig ſind. 

Mit ganz primitiven Hilfsmitteln geſchieht noch 
jetzt vielfach die Entladung der Ziegelkähne in Berlin. 
Da werden wackelige, ſchmale Stege und Brücken 
gebaut, auf denen der Schiffseigner mit Handlangern 
mit der Schiebkarre die Ziegel übers Schiff und ans 
Land fährt. Nun iſt man auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, das leere Obergeſtell des Wagens abhebbar 
zu machen, es mittels eines Krans in den Kahn hin⸗ 
einzulaſſen, das Geſtell im Kahn zu beladen und das 
gefüllte Geſtell durch den Kran herausheben zu laſſen. 
Die Zuhilfenahme des Kraus ſtellt ſich um ein Fünftel 
billiger als die Karrenabladung durch mebre Hand⸗ 
langer und ermöglicht dem Schiffseigner durch Ab⸗ 
gun der Entladezeit häufigere Fahrten mit ſeinem 
Kahn. 

Zwei Neuerungen im Großſtadtverkehr bewegen ſich 
auf derſelben Richtlinie, durch techniſche Verbefferungen 
ungelernte Arbeiter zu erſparen. Die eine iſt die 
Fern ündung der Gaslaternen: ein augenblicklich ge⸗ 
ſteigerter Gasdruck wirkt vorübergehend auf eine 
Gummimembran ein, welche ſonſt eine Feder nach der 
anderen Seite drückt, ein Gashahn wird dadurch ge⸗ 
öffnet und das Gas entzündet an der ſtändigen kleiuen 
Stichflamme. Charlottenburg erſpart durch dieſe Fern⸗ 
zündung ein Drittel der Arbeitslöhne gegenüber der 
Handanzündung; dazu tritt noch die Erſparnis an 
Gas infolge des ungleichmäßigen Früheranzündens und 
Späterauslöſchens und an auszuwechſelnden Glüh⸗ 
ſtrümpfen. Die andere Neuerung zeigt uns das Straßen⸗ 
bild Hannovers bei der Reinigung der Straßenbahnſchienen. 
Ein elektriſch beteiebener Straßenbahnwagen mit Brauſe 
Rillenkratzer und Vakuumreiniger ſpritzt ans Braufen 
vor den Vorderrädern Waſſer auf den Staub und ver⸗ 
hindert ſein Verfliegen, die Kratzer zwiſchen den Rä⸗ 
dern holen den Staub aus den Rillen, und gleichzeitig 
ſaugt ein elektriſcher Ventilator im Innern des Wagens 
den Staub in einen Behälter im Wagen. Den vollen 
Behälter entleert der Wagen am Entladeplatz, füllt den 
Waſſerbehälter wieder und braucht außer dem Steuer⸗ 
mann keine Arbeitskräfte weiter. 


je hochwertiger ihre Arbeit iſt, deſto mehr beſtrebt ſind, 
ſelbſt geiſtig an der Maſchine mitzuarbeiten und techni⸗ 
ſche Verbeſſerungen zu finden. Manche Werke ſetzen 
deshalb ſchon Prämien für brauchbare Anregungen ihrer 
Arbeiter aus. Die rein mechaniſchen Handgriffe und 
Hilfeleiſtungen in der Induſtrie dagegen werden mehr 
und mehr Maſchinen übertragen, und im ſelben Ver⸗ 
hältuis, wie die Nachfrage nach Handlangern ſinkt, wird 
das Verdürfnis nach gelernten Arbeitern ſich ſteigern. 
Obligatoriſche Fortbildungs⸗ und Fachſchulen werden 
immer mehr für die Schulung des Arbeiternachwuchſes 


Pferden und zwei Führern. Elektriſche Fördermaſchi⸗ 
nen treten in erb mit der Dampfförderma⸗ 


Sonntagsplauderei. 


Die Reichsduma 
vorigen Wache das Geſetzprojekt, 
das den Frauen die Ausübung 
der Advokatenpraxis geſtattet, an⸗ 
genommen. 

Die Frauenbewegung bewegt ſich doch. 

Ich wollte ſchon gerne über die Frauen im Allge⸗ 
meinen ſchreiben, aber wie ſagte dach Diderot: „Wer 
über Frauen ſchreiben will, ſoll die Feder eines Seraphs 
in Regenbogenfarben tauchen, und fein Silber- oder 
Goldpapier mit Strenfand von Schmetterlingsflügeln 
beſtreuen.“ 

Da dieſe koſtbaren Materialien immer noch nicht ber 
der Hand ſind, ſo ſoll der große Dichter, der ein ab⸗ 
ſchließendes Wort über die Frauen zu ſagen vermöchte, 
erſt noch das Licht der Welt erblicken. 

Die Geſchichte der Frau 


at in der 


Geſchlechts bei den alten Völkern wurzelt, meiner An⸗ 
ſicht nach, in einem einzigen Satze aus der öffentlichen 


ab. „Trotzdem die Löhne nicht niedri 
Schauerleute doch ſehr zum i 


Rede von Metellus. „Wenn die Natur uns erlaubt, 
hätte, unſer Geſchlecht ohne Weiber fortzupflanzen, ſo 
brauchten wir dieſe beſchwerlichen Gefährtinnen nicht.“ 

Plato ſoll kurz vor ſeinem Tode erklärt haben, er 
danke den Göttern für vier Dinge: daß er als Menſch 
nicht als Tier, als Grieche nicht als Barbar, als 
Bürger Athens zur Zeit des Sokrates und endlich als 
Mann nicht als Weib geboren ſei und die Männer bei 
den Juden loben noch heutzutage tagtäglich, den lieben 
Herrgott dafür, daß ſie als Männer und nicht als Weiber 
zur Welt gekommen ſind. 

Paulus ſtellte den Satz auf: „Freien iſt gut, 
Nichtfreien ift beſſer“ und der heilige Cyprian ereiferte 
ſich: „Fort mit jener Peſt, mit jener Klage, mit 
jenem geheimnisvollen Ruin! Ihre Form birgt die 
Sünde; aus ihr ift die Notwendigkeit des Todes 
entſtanden, die Vereimgung mit dem Weib iſt die 
Quelle aller Verbrechen, iſt ein vergifteter Köder, 
deſſen ſich der Teufel bedient, um unſere Seele zu 
locken.“ 

Die Männer der Weisheit dagegen ſprachen den 
Frauen die Seele ab, die Frauen aber gingen und 
voller Innigkeit und Seele, voller 


gefühl ab und Beecher⸗Store, deren hundertſten Ge⸗ 
burtstag wir dieſer Tage feierten, ſchrieb doch „Onkel Toms 
Hütte“ voller Leiden und Mitgefühl für das Nächſten⸗ 
leben, für das tragiſche Schickſal der ſchwarzen Sklaven. 
Männer ſprachen den Frauen tiefe, echte Freundſchaft 
zum Manne ab, ſie haben ſich eine Philoſophie zurecht⸗ 
gezimmert: Das Weib kann lieben oder haſſen, 
Freundſchaft iſt Chimäre. Das Leben großer Männer 
und ihr Freundſchaftverhältnis zu zahlreichen Frauen 
ſtraft Lügen all die Philoſophemen. Goethe und Frau 
von Stein, Schleiermacher und Henriette Herz, Grill⸗ 
parzer und Kathi Fröhlich, ſind geradezu typiſche Belege 
für das Daſein echter, wahrer Frauenfrendſchaft. 

Paulus ſagte: „Das Weib ſoll ſchweigen in den 
Gemeinden.“ Das Weib erwies ſich als gehorſame 
Schülerin, ſchwieg in den Gemeinden und trat in die 
Oeffentlichkeit. 

„Der Ofen und die Fran müſſen daheim beiben“, 
ſtellten die „Modernern“ als Grundſatz auf. 

Der Ofen bleib daheim in ſeiner Ecke wie anno 
dazumal und die Frau trennte ſich vom Ofen und trat 
in die Welt. 

Die eine eroberte ſich die Bühne, die andere den 
Pegaſus, die dritte die Lyra. 

Das Wiſſen wurde nicht mehr 


männliches Privi⸗ 


ſorgen müſſen, weil der ungelernte Arbeiter immer 


legium und die Frauen begannen, trotz des 
ihnen abgeſprochenen logiſchen Denkens, die ſchwerſten 
mathematiſchen Aufgaben zu löſen. 

Wenn die Schule des Phytagoras noch heute 
exiſtiert hätte, jo würde ſicherlich die Inſchrift über dem 
Tore der Schule. „Laßt niemand hier eintreten, der 
nicht in der Muſik und Mathematik bewandert iſt,“ 
kein Schreckensgeſpenſt mehr für die Frauen be⸗ 
deuten. 

Die Frau wurde immer progreſſiver und pro⸗ 
greſſiver, und nur die Sprichwörter, die man wenn man will, 
auch als Philoſophie des Volkes bezeichnen kann, 
blieben in puneto Frauenwertung reaktionär und kon⸗ 
ſervatio. 

Den trivialſten Ausdruck fand die Gehäſſigkeit der 
Männer im bekannten Sprichworte: „Wer nimmt ein 
Weib am Sonntag, geht in den Wald am Montag 
und ſchneid einen Strecken ab am Dienſtag, damit er 
fie am Mitwoch ſchlag, ſo liegt ſie krank am Donners⸗ 
tag und ſtirbt alsdann am Freitag, ſo begräbt man ſie 
am Sonntag, danach ruht man alle Tag.“ 

Derartige Sprichwörter verderben nur die An⸗ 
ſchauung des Volkes und vielleicht hat ein franzöſfiſcher 
Frauenfreund recht, wenn er in Vorſchlag bringt, man 
müſſe all derartigen Sprichwörter, die das Weib in ein 
falches Licht rücken, aus dem Sprichwörterſchatz ſtreichen. 

Die Männer aber verfaßten die Sprichwörter und 
die Männer werden fie auch nicht ſtreichen wollen. 

Feinde der Frauenbewegung ſind nicht nur egoiſtiſch, 
ſondern vor allen Dingen neidiſch und vielleicht ſteckt 
eine Doſis Wahrheit im Ausſpruche eines Mannes: 
Wenn die Frauen alle Rechte und Privilegien bekom⸗ 
men werden, alſo vollſtändig gleichgeſtellt find mit den 
Männern, dann werden die Männer um Gleichberechti⸗ 
gung zu Zämpfen anfangen mäſſen, denn die Frauen 
werden das haben, was Männer noch nicht haben, näm⸗ 
lich: Schönheit, Grazie und Eleganz. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſer Neid einen 
gewiſſen wirtſchaftlichen Hintergrund hat und deshalb 
iſt es ja auch begreiflich, daß die Ausübung der Advo⸗ 
katenpraxis von Frauen, die als Geſetzesproſekt in der 
vorigen Woche von der Reichsduma angenommen wurde, 
nicht ohne jegliche Kritik der Männer abgelaufen iſt. 

ö „Die Frauen eignen ſich nicht zur Advokatur“ 
fingen die Gelehrten den Lärm an. Dennoch gibt es 
keine Wiſſenſchaft, (pardon für dieſen Ausdruck) die für 


Jntereſſant iſt auch, zu bemerken, daß“ die Arbeiter, ft 


ſchwerer Arbeitsgelegenheit finden wird. Man wird mit 
Profeſſor Kammerer die Schlußfolgerung ziehen dürfen, 
„daß die induſtrielle Zukunft nicht dem Stunt mit der 
größten Einwohnerzahl, ſondern dem Stagt mit der in⸗ 
telligenteften tüchtigſten und beſtausgebildeten Bepölke⸗ 
rung gehören wird.“ A. G 


Ein gefälliger Nachbar. 
(Berliner Gerichtsverhand lung.) 


(Nachdruck verboten.) 


„Wenn ick Ihnen offen un ehrlich jeſtehen ſoll, Herr Re 
richtshof, denn find ick et ſarnich ſcheen von Sie, det ir 


uff de Anklagebanz stellen, un mir bei meine iſte Under 
ſtraftheit vor die Ongen det janzen Publikums Di nu int 
Jerede bringen.“ Mit dieſer Einleitung präſentierte ſich. der 
Ofenſeßer Franz Knabe dem Gerichtshafe, vor bein er ſich 
wegen Einbruchs und Beleidigung zu verantworten hatte. — 
Borf.: Daß Sie ſich an dieſer Sielle befinden, iſt doch 
Ihr Verſchuſden, aus welchem Grunde haben Sie denn die 


Klägerin fo beleidigt? — Bekl.: Ick ſoll ihr beleidigt haben, 
det ſtimmt nu ſchon ſarnſch. Wenn überhaupt ener beſeidſſft 
iſt, denn bin ick derſenigte welcher; fragen Sie ihr doch mal, 
for wat je mir eiſentlich mit ſo'n uz den fangen Kkumpatſch 
uffſeſackt hat? — „Det is mir jarnich im Dromm infefalles, 
dat ick den Menſchen feuzt haben fall, d. man fauler Zauber, 
Herr Jerichtsrat“ wendete hier hie i d 
Sie haben ſich ruhig zu verhalten, bis Sie gefragt werden, 
Bekl.: So is et recht, det Mächen quaſſelt jerne een bischen 
ville, det bab ick nu rausſefunden, un wenn ick et früher 
wußt hätte, denn müßte ick ſetzt nicht hier ſtehen. — Var 
Was war denn die Veranlaſſung, daß Sie an ſenem Abe 
mit der Klägerin angebunden haben? — Bekl.: Anſebunden 
hab ick ihr jarnich, det ſtimmt wieder nich, for fa ſelährlich hab 
ick ihr nich ſehalten, ick wollte ihr nur in de ivofe Nat beifter 
ben, in die fe ſich befunden hat. — „Wat, Not? rief dil 
Klägerin dazwiſchen, „de Dhüre inſebrächen hat er. mitten in 
der Nacht, der dolle Donſchuang.“ Vorſ.: Ich bemerkt 
Innen nochmal, daß Sie nicht anne Aufforderung zu ſprechen haben, 
Sagen Sie doch Knabe, in welcher Not ſoll ſich denn die Klä. 
gerin befunden haben? — Bekl.: Na, det er fie doch ſanz 
und jar abmrukſen wollte, it kannte et aus det janze Jerede 
jenau raushören, un warum ſoll ick een armet Mädchen aus de 
Nachbarſchaft nich beiſtehen, wenn et ihr an Kragen ſeht, wo 
ick 'n paar derbe Feiſte haben dhu. — Vorſ.: (sur Klägerin) 
Hat ſich denn an jenem Abend noch eine perſon in Ihrem 
Zimmer befunden? — Klägerin: Pott bewaßre, Herr Je- 
richtsrat, wat denken Sie ſich eijentlich von mir, ick bin den 
anſtändiſet Mächen un fo wat fiebt et nich. — Bekl.: Aber 
ick mußt denken, det et fo wat ſiebt. Wie ick fo um elfe meine 
vier Treppen ruffklettern will un an de Dhüre von det Mächen 
in die dritte Etaſche vorbei kommen dh, da hör ick, wie fe 
jerade ſchreit: Ach Jott, fo muß ick alfa wirklich ſeßt ſchon 
ſterben, fo jung un ſchon ſterben. Nann denk it, wat is denn 
nu los mit de Sterberei, eh ick mir in meine Jedanken zurecht 
finde, fhreit fie wieder: Nur ne Stunde laß mir noch leben, 
Unjehener! Nich alſo nich? un druff fing ſie jleich zu heulen 
an, wie een Hund, wenn er feinen Herrn verloren hat. Aha, 
denk ick mir, er hat woll von wejen die eeme Stunde abſewun⸗ 
ken, nu is et hächſte Zeit, det ick mir mag miſche. Ick klopfte 
voch feſte an de Ohüre un fage: Fräulein, ſage ick, machen 
Se mal ſchnell uff, ick helfe Ihnen un et derf ihnen niſcht fer 
ſchehen. Wie je nun hörte, det de Hilfe da is, fing fle en 
mörderlichet Hilfejeſchrei an, det die janzen Leite in't Haus zu⸗ 
ſammenliefen, aber ufffemacht hat fe nich und da dachte ich mir 
in meine Jedanken, det er vielleicht ſchan an't abmurkſen ran“ 
Alena 18. Ich ſtemme mir nu mächtig gegen de Dhüre, dit 
liegt mit Knack s uff und da ſteht det Mächln in't allexſrößte 
Negliſche, aber et is teener bei, der ihr det Ierinafte wat dhun 
will. : Sie ſollen dann die Klägerin in ganz un⸗ 
gehöriger Wei ſchimpft haben. — Bekl.: Na, ſtellen Sie 
ich mal vor, wie ick daſtand, det ſanze Haus ſchlug cene Lache 
uff, det fe Bauchweh kriegten, ick aber ärſerte mir mächtig, det 
ick fo jeupt bin un ick meente, det dämliche Frauenunſeziefer 
km mir vor wien invalider Schraubendom fer, bei dem die 
Schraube nich in Ordnung is, fe foll fit duch in Dalldorf; 
forne jründliche Reparater inquartieren un denn fing id eene 
Etaſche höher. — Die Klägerin forte aus, daß fie allerdings 
die von Knabe angeführte, Aeußerungen gemacht habe, ſie wäre 
in einem Vergnügungsverein und hätte an jenem Abend eine 
ihr zugedachte Rolle eines Theaterſtückes einfludiert, wobei fie 
vom Beklagten in der von ihm geſchildevten Weiſe geſtört 
wurde. Der Gerichtshof nahm deshalb den Beklagten nur 
wegen der Beleidigung in eine Geldſtrafe von 20 Mark. „Det 
jeſchieht mir recht“, meinte derſelbe, „wenn ick meine Neeſe 
1 in Kunſtanſelegenheiten ſtecke, denn ſol man mir fricaf, 
ren.“ 


Ein Juriſt ſagt man, muß wirken können, ſogar 
mit den Augen reden. Man zeige mir eine Frau, die 
dies nicht vermöchte. Die Frauen werden alſo auch bei 
uns Juriſtinnen werden. 

Das Wort Jus hat zwei Bedeutungen: Suppe 
und Recht. 

Die Frauen, 
trieben haben, werden nun das 
lernen. 

Juriſten und Maler, ſagt ein ſchönes Wort, kön⸗ 
nen aus weiß ſchwarz machen, wenn Frauen wollen, 
können ſie ſogar aus ſchwarz weiß machen, 

Ein Juriſt muß reden können, wenn er ſchweigt, 
und ſchweigen, wenn er redet, und jede Frau iſt gerade⸗ 
zu unübertrefflich in dieſer Kunſt. 

Die Juriſten haben mit den Geſetzen zu tun und 
da bekanntlich Geſetze nur dazu da ſind, um fie zu 
umgehen, ſo feiern die Frauen in der „Umgehung“ der 
Geſetze unvergleichliche Triumphe. Das Geſetz hat 
Hintertüren, aber es gibt keine Geheimniſſe für Frauen. 

Was der Arzt Cordus über die Aerzte ſagte, wird 
man in Zukunft über die weiblichen Advokaten ſagen 
können. Ein weiblicher Advokat hat drei Augeſichte: 
Das erſte das eines Engels, wenn er zum erſten mal 
zu einem kommt, das eines Gottes, wenn der Prozeß 
gewonnen wird und das eines Teufels, wenn er ſeine 
Bezahlung fordert. 

Das Weib wird alſo für Recht und Unrecht plai⸗ 
dieren. Was iſt aber Recht? Die Frage bleibt ebenſo 
offen wie die uralte Frage des Pilatus: Was iſt 
Wahrheit und ſchließlich iſt das Recht des Einen, das 
Unrecht des Andern. 

Das Rechtsweſen iſt leider noch mit lauter Rechts⸗ 
kniffen und Tricks verbunden und wenn Friedrich, trotz 
des Mangels am Ort in der Königlichen Bibliothek die 
juriſtiſchen Fiolanten nicht verbrennen ließ, damit ein 
Denkmal des menſchlichen Unſinns übrig bleibe, hat er 
wohl nicht ganz Unrecht behalten. 

Die Lodzer Mädel haben nun ein neues Ideal be⸗ 
kommen: Jus. Sie werden nun endlich die Pſycho⸗ 
logie mit ihren komplizierten Geſetzen, die Medizin und 
die Philoſophie beiſeite legen und Jus ſtudieren. Sie 
werden die Philoſophen, Sokrates, Ariſtoteles, Kant, 
Schopenhauer, Nietzſche aufgeben und den Rechtsgelehr⸗ 
ten huldigen. Das Corpus juris die Pandekten 
und der Code Napoleonis wird in den Mittelpunk ttreten. 


die bis jetzt das erſte praktiſch be⸗ 
zweite theoretiſch er⸗ 


die Frau ſo geſchaffen wäre, wie die Advokatur. 

Ein Juriſt muß bekanntlich reden, reden und noch⸗ 
mals reden können und welches Weib iſt keine Meiſte⸗ 
rin in dieſer Kunſt ö 


Hunderte von Frauen werden den Pegaſusritt mit 
dem Pandektengaul vertauſchen und die neuen Pan⸗ 
toffelhelden werden es nun von Rechtswegen werden. 

H. 
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E. Trautwein 


Weine, Kolonialwaren, 
Delikatessen u. Gemüse 


16 Petrikaver 165 
Ecke Anna. Tel.14-14 | 


Godzer Fiche KONFEKT, Fb 
Achlachthaus ö 5 


Lager: Petrikauer-Ztraſſe Nr. 27, im Hof, = 
empfichlt tägl. friſche Ware. 
Intynierskaſtraſte Nr. 1 Jeruſprech. Nr. 46 
empfiehlt zu mäßigen Preiſen: 


Serkan? Enoros und Endelall. 2940 
Nind⸗ und Kuhhänte, Kalbfelle, Pferdehänte, trockene und geſa lzene 


Eine große 
Talg und Schmalz, dampfgeſchmolzene für techniſche Zwecke. " 
Getrocknetes Blutmehl, als Mnflies Düngmittel, Eingangstür 
Fleiſchknochenmehl, als Futter für Fische, Jedervieh und Schweine. 
5 5 1 5 — in 3 — u. verfchied. Jarben mit Oberlicht. N 
ohe, feuchte und trockene Bo (Szezeeina). 1701 ſch 5 a 
„ Glasab lußwände 
Sicheres Abführungsmittet Dee um 


sind CHOKOLADEN 
DRASTIN-LUBELSKI 2 


er in der ehre Preis pro Schachtel Kinder. 
der Wirkung , 50 Kop. rwachsene 
0051 


de Avotnekera I, Lubelskt, Weraohan Dingsntranse 20 16. 
Dienes Akte! wird ao, wie alle anderon Chokoladen gezensen. 


H TEICHMANN&MAUCH 


= Elektroteohnisches Instalationsbureau und Reparaturwerkslätten. = 

LODZ, Rozwadowskastr. I, Telephon Mi 425. 
Elektrische Licht- und Kraft-Anlagen, 
Hausinstallation, Klingel-, Telephon- 
und Blitzableiter-Anlagen, Elektrische 
= Uhren, Wächterkontroll-Anlagen, = 

Lager von Dynamos und Elektromotoren. 
Verkauf von Installationsmaterialien, 
Osramlampen von 10-1000 Kerzen, 


Reiohh. Lager von Beleuchtungskörpern 
In allen Proisiagen, 5580 


Schreibpulte 


ſolideſte Arbeit, noch gut erhalten, ſehr 
preiswert zu verkaufen. 


Georg Sanne 
Widzewskaſtraße Nr. 136, 


1000 Ertfinder- 


Aufgaben mit Erläuterung über das Patentweſen 1.00 Mark. 
gat und Auskunft koſtenlos. 


Garantie Mir ſtrenaſte Geheimbaltung. Vatent - Ingenter- Büro 
Merttnaler A Schm’st, Bredlau 2. 4272 


Technische Artikel 


Armaturen Werkzeuge 
Gas- und Wasserleitungs-Röhren 


* Drehbänke 
» Bohrmaschinen etc. 
4 Guss- und Schweisstahl 


Walzeisen, Bleche 
Draht, Schrauben und Nägel ete. 
Metalle 

stets am Lager bei 


Karl Somya 


1 Lodz, Petrikauerstrasse 192 
Em en hygieniſchſte und bequemſte Heizung mem EEE 
eria = 
Zohnende Fabrikation 


5 G II 11 = tur Stadt u. Sand, Mit einigen Taufend Kronen Sofort, eine neue 


'onfucenal. a dlatt eines groben Maffen⸗ Bebra 
Kochet, bügelt, bereitet Bäder auschließlich auf Gas. 


r 
Inſtruktionen und Informationen erteilt täglich, mit Ms 
Sonn- und Feier⸗ f 9 ich, nahme der 


S n- Dea 
kage von 8. Juhr das Magazin d. ſtädtiſchen Gaswerke in Lodz, 


FELIX HADRIAN 


Elektro technisches Büro. 
Petrikauerſtr. Nr. 144. — Ewangelickaſtr. Nr. 2. 
...!. 
Man kann eine beliebige fremde Sprache le chter 
und schreller als seine Muttersprache erlernen. 


Televbon Nr. 12-06. 9120 
Glettriſche Beleuhtungskörner in gediegener und ge- 
ſchmackvoller moderner Ausführung wie: Kronen für 

Von Kindheit an seit Erlernen des Sprechens habenSie stets die Sprache 
der Sie umgebenden Personen geredet. Bie würden das Sprechen nicht 20 
leicht erlernt haben, wenn Sie um sich mehrere Sprachen gehört hätten. 


18297 


EEE Telephon M 425. 


Einrichtung v. Villen u. Wohnhäusern 
mit stil v. Beleuchtungskörpern 28 küastı. 


Eu twũ rien. 


Reparaturen». elektr. Motoren. Maschinen etc. 


Salon, Boudoir und Wohnzimmer, Mittelzugkronen 
für Sveiſezimmer. Ampeln für Schlafzimmer. Steb⸗ 
Lampen für Schreib⸗ und Nachttiſche. Wandarme 


Seer 


al. M a Be AU End ARLAAE 


I Ed j 


In der VIII klaſſigen Mädchen Lehranitalt 


mit Programm der männlichen klaſſiſchen Gpmnaflen von 


Sophie Bader-Libiszowska 
Zawadzka⸗Straße Nr. 37, 7851 


aöben hie Stfmaßmieprlfungen nge den Yerleu am 4. Ant Begonnen 
und bie Wrüfungen nach 4 2 


Von diesen Grundsätzen ausgehend, spricht man mit Ihnen In den Berlitz- 
Schulen die zu erlernende Sprache wie Ihre Muttersprache. Jetzt „ber, als 
Erwachsener, stehen Sſe unter welt günstigeren Bedingun sen. Ihre Auffassungs- 
fähigkeit ist grösser geworden, die Erziehung hat Ihr Beobachtungsvermögen 
entwickelt, und nun sind Sie in der Lage, eine fremde Sprache sehneller 
au erlernen, als Sie Ihre Muttersprache erlernt haben. Dies scheint ganz 
verständlich und logisch zu sein, und daher wird jede andere als die natür- 
liehe Methode, die man in den Berlitz-Schulen anwendet, viel mehr Zeit 
in Anspruch nehmen. 


ben Serien beginnen am 2. September. 


Werkstätten 


vornehmer, künstlerisch durchgeführter 
Wohnungs - Einrichtungen 
INNEN-ARCHITEKTUR. 


HEINRICH BEHR 


Inh. EUGEN BUHL 1707 
Leipzig, Auenstrasse M 37. 


Penſionat für Kinder und Jugend 
R. ZMIGRYDER und f. STEIMAN 
in der klimatiſchen 
ber Kimekiien N O . 0 92 
n am 1. Juni. Stängiger Arzt am Plate. Auskunft in 
'oda, Sielonaftr. 11 bei der Beſiterin vor Inowlodz v. 5 9 
nahm. Telepb. 12—18. Nroſpekte auf Verlanger 3³⁰⁰ 


Melden Sie sich zu einer unentgeltlichen Probestunde od, 
Sie Prospekt A, der kostenlos zugesandt wird. unde oder verlangen 


Berlitz- Schule 


Lodz, Heuer Ring 2. Tel. 743. 


i 
| 
| 


Warschau, Bracka 18. 
—— Privat- und Gruppen- Unterricht 
Euglisch, Deutsch, Französisch, Russisch u. Polnisch für Ausländer usw, 


Büreau für Auskünfte und Anmeldungen 
von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends offen. 


5619 
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sendet mein Herr CAZIMI 
DIE FREUDIGE BOTSCHAFT: 


uu HOBEHSTE AUSZEICHAUNG 


wurde ihm beschieden 
FÜR VORZÜGLICHE EIGENSCHAFTEN 
DER WELTBERÜHMTEN 


Cr&emeCAziMi 


METAMORPHOSA. 


ENTFERNT RADICAL 80 
Sonnenbrand, Flecl Finn 


Shweihesomelten 


wie ſchädlich es it, Shleht paſſende Augengläſer zu benutzen deshalb habe 
IE weder Mühe no See out um mein Geſchäft zur 


Muſteranſtalt zur Anpaſſung von Augengläſern 


eranzubilden. Dieſes tft mir gelungen durch Anſchaffung der neueſten 
5 g und vollkommenſten Apparate. f 


So foll bag Au Acht durch das Bl. 
dee ee Akte denen 


e ee ee nee 
Wiſſen Sie genau ob Ihre Glaſer wirklich paſſen? 


Mit Recht kann ich behaupten, top nur bei mir Sie paſſende Augengläſer 
erhalten können. 


K ft paſſende Spezialgläſer wirken wohltuend, 5 verhindern 
orre Ermüdung und ſtärken die Sehkraft, fo daf nach kurzem 
Gebrauch meiner Spezial⸗Gläſer die Augen fo 95 wurden, daß bedeu ⸗ 
tend ſchwächere Nummern nötig wurden. 
Spezial⸗Gläſer 6 


Glänzende Anerkennungen 
L Ad gut! 


beweiſen dies! 


Beſuchen Ste mich, Sie finden ſtets was Ste ſuchen! 


Brillen und Pincenez mit meinen Spezial⸗Gläſern in Nickel 1.20, in 
r gentle. Gold 1.80 und in echt Gold mit Stempel von öl. 6.— ar. 


Optiker Franz Poſtleb 


Petrlkauer Straße Nr. 71. 


6⁴⁴ 


Dampfbierbrauerei Babr. Behlig 


in Lodz 


empfiehlt in veschiedenen Gattun- 
ihre vor- 80 ERE gen mit Zustellung ins 
zügliehen 


Haus und Zugabe von Eis. | 


Bestellungen werden jederzeit aufgenommen. 
Telephon M 665. Telephon 665. 


A — ——— —— — — — 


r 
ae Maler⸗ 


© 

he 
| Geſchäft 
Seftnbet Aar Fan Konſtantinerſtraße 136. 


Noch wie vor wird es mein eifrigftes Beſtreben fein, meine hochgeſchätzte 
Tundſchaft von Lodz und Umgegend in jeder Beziehung zu befriedigen 
ch garantiere ſchnellſte, jolideite und jauberite N aller ins 
ach ſchlagenden Maler» Arbeiten bei billigſter Kostenberechnung. 


Mit vorzſiglichſter Hochachtung 


Franz H. Müller ö 
5354 Malermeiſter. 


3. Beilnge zu Ur. 269 


Worgen-Ausgabs. 


Sonntag, den (3.) 16. 


„Internationale Baufach⸗ 

Musſtellung mit Sonder⸗ 

ausſtellung Leipzig 1913 E. 
V. Mai November. 


— Im Jahre 1913, dem Jahre, daß für Leipzig an 
hiſtoriſchen Erinnerungen fo reich ift und in dem der 
gewaltige Ban des Völkerſchlachtdenkmals in Gegenwart 
des Kalſers Wilhelm und des Königs von Sachſen ein- 
geweiht wird, findet auf dem Gelände, auf dem vor 
100 Jahren das gewaltige Völkerringen gegen den 
roßen Corſen ſich abſpielte, ein friedlicher Wettſtreit 

datt: Zu einer Welt⸗Ausſtellung 175 

Bau- und Wohnweſen finden ſich die Kultur⸗ 

nationen zuſammen. Dieſe Ausſtellung, die unter dem 

Protektorate des Königs Friedrich Auguſt von Sachſen 

ſteht, iſt eine Veranſtaltung, die in univerſellſter Weiſe 

alles dag behandelt, was irgendwie mit dem Bauen und 

Wohnen zuſammenhüngt, unter beſonderer Berückſich 

tigung der großen Gefühtspuntte, von denen aus das 

ſoziale Zuſammenleben der Menſchen betrachtet werden 
muß. Nicht nur der Fachmann, der Baumeiſter, der 

Techniker, der Ingenſeur und der Verwaltungs beamte 

ſollen auf der Ausſtellung die Möglichkeit haben, das 

Gebiet des Bau⸗ und Wohnweſens zu überſeben und 

neue Gedanken in ſich aufzunehmen, ſondern feder 

Menſch, einerlei welchen Berufes und Standes er if, 

foll von ihr lernen, daß das Bauen und Wohnen eine 

kulturelle Kardinalfunge ift. Der gewaltige Stoff wird 
in wohlgeordneter und üherſichtlicher Gliederung derart 
vorgeführt werden, daß ſich die weitverzweigte Bauin⸗ 
duſtrie um wiſſenſchaftliche Mittelpunkte gruppiert und 

Zeugnis ablegt von ihrer hohen Entwicklung, zu der die 

immer intenſiver werdende Wechſelwirkung von Theorie 

und Praxis geführt hat. 

Der Gliederungsplan für die Ansſtellung der In⸗ 
duſtrie weiſt folgende Abteilungen auf, die van wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorführungen getragen werden: 5 
Abteilung 1: Baukunſt mit 8 Gruppen: Städte⸗ 

bau und Siedelungsweſen. Tiefbau. Hochbau. 
Raumkunſt, Kunſtgewerbe, Wohnungs⸗ und 
Ausſtattungsweſeſen. Architektur Malerei 
und ⸗Bildnerei. Garten⸗ und Parkanlagen. 
Friedhöfe, Friedhofskunſt. Denkmalbau, Denk⸗ 
malöpflege, Heimatſchutz uſw. dazu 33 Uns 
terabteilungen, F 

Abteilung II: Bauliteratur, Fachlehranſtalten, Bü⸗ 
rogegenſtände. 

Abteilung III: Bauſtoffe, deren Herſtellung und 
Verwendung. 20 Gruppen darunter: Stein, 
Holz, Baukeramſk: Kunſtſtein; Cement⸗ 
waren; Beton und Eiſenbeton, Heizanlagen; 
Beleuchtungsanlagen uſw. ferner 24 Unter⸗ 
abteilungen. 

Abteilung IV: Maſchinen, Werkzeuge und Ge⸗ 
räte im Baufach. 5 Gruppen mit 2 Unter⸗ 
abteilungeit, 2 

Abteilung : Grundſtücksverkehr,Auskunfts⸗ ünd 
Verſicherungsweſen, Buchhaltung uſw. 5 
Gruppen. 

Abteilung Vi: Bau⸗Hygiene für 
Fabriken und Straßen⸗Arbeiterſchutz, 
beiterwohlfahrt⸗Feuerſchut.. 6 Gruppen. 

Abteilung VII: Turn⸗ Spiel» und Sportweſen. 

Abteilung VIII: Bauſtoff⸗Prüfung — Fachliche 

Vorführungen. er 

Ein wertvolles Ausſtellungs⸗ und Studienobſekt 
für ſich wird die auf dauernden Beſtand berechnete Klein⸗ 
hausſiedelung — Leipzig —Naxienbrunn darſtellen, die als 
Gartenſtadt mit 85 maffiven bewohnten Häuſern ca. 
400 Meter vom Ausſtellungsgelände errichtet wird, 
Dieſe Anlage fol in geſundheitlicher, ſozialer, wirtſchaft⸗ 
licher, techniſcher und äſthetiſcher Beziehung muſtergültig 


ein. 
Jedes Mittel, das Kunſt und Technit 1 


gen Belehrung im Sinne höchſter Auſchauli 
nnn Blumenduft 


Wohnungen, 
Ar⸗ 


ur lebendi⸗ 
keit bieten, 


ſchüdlich lein? 


Von 
Or. K. Bir g. 
(Nachdruck verboten). 


Jedermann wohl kennt jenes gedankenvolle Gedicht 
von Freiligrath, worin erzählt wird, wie die Geiſter der 
Blumen, die eine Jungfrau zum Strauße gewunden, 
dieſen verlaſſen, um ſich an ihrer Peinigerin zu 
rächen 


Mädchen, Mädchen, von der Erde, 
Saß du grauſam uns geriſſen, 

aß wir in der bunſen Scherbe 
Schmachten, welken, ſterben müſſen . . . 


fa erklingt ihre bewegliche Klage, und ſchon naht die 
furchtbare Rache: 


Welch ein Rauſchen, welch ein Raunen! 
Wie des Mädchen Wangen glühen! 
Wie die Geiſter es anhauchen! 

Wie die Düfte wallend ziehen! 


Da begrüßt der Sonne Funkelg 
Das Gemach, die Schemen weichen: 
Auf des Lagers Kiffen ſchlummert 
Kalt die lieblichſte der Leichen. 


Eine welke Blume ſelber, 

Noch die Wangen ſanft gerötet, 
Ruht fie bei den welken Schweſtern: 
Blumenduft hat fie getötet. 


Das iſt natürlich nur dichteriſch verklärende Ueber⸗ 
kreibung, aber der Vorgang birgt immerhin eine tiefe, 
auf wiſſenſchaftlichen Beobachtungen ruhende Wahrheit. 
Allerdings muß gleich im Anfange betont werden, daß 
es ſich überall da, wo ſchwere Geſundheitsſchädigungen 


wird zur Anwendung gebracht werden. Vor allem wird 
auch der Kinematograph in Anſpruch genommen werden, 
der in einer eigenen Halle den Werdegang induſtrieller 
Erzeugniſſe, die Entwicklung des Verkehrs, fremde Län⸗ 
der und Bauten in lebendigen Bildern zeigen wird. 
Die Beteiligung der Induſtrie verſpricht einen außer⸗ 
ordentlichen Umfang anzunehmen. Die Stadt Leipzig 
wird in einem eigenen Pavillon die Entwickelung des 
ſtädtiſchen Bauweſens zur Darſtellung bringen, der 
ſächſiſche Staat geht ebenfalls mit dem Gedanken um, 
in einem eigenen Palaſt das ſtaatliche Bauweſen vorzu⸗ 
führen. Mit den ausländiſchen Staaten find Verhand⸗ 
lungen angeknüpft, die eine umfangreiche Beteiligung 
an der Anstellung erwarten laſſen. Befonderes Inte⸗ 
reſſe zeigen Oeſterreich und Italien, wo bereits eigene 
Organiſationen für die Ausſtellung geſchaffen und bei 
der Arbeit find, Von rumäniſchen Induſtriellen find 
anf der Internationglen Bauausſtellung Leipzig 1913 
1000 qm. Bodenfläche belegt worden. Die Unterneh⸗ 
mer beabſichtigen, ein Kinematographentheater zu errich⸗ 
ten, in welchem die Gewinnung der eumäniſchen Roh⸗ 
ſtoffe, ihre Bearbeitung, wie überhaupt die Entwicklung 
der Induſtrie Rumänſens vorgeführt werden ſoll. In 
den Pauſen ſollen Bilder des rumäniſchen Volkslebens 
zur Darſtellnng gelangen. Außerdem iſt eine Kollektiv⸗ 
Austellung von rumäniſchen Induſtrie⸗ und Handwerks⸗ 
erzeugniſſen, ſowie von Naturprodukten beabſichtigt. — 
Zahlreiche Kongreſſe bedeutender wirtſchaftlicher und ge⸗ 
werblicher Vereine und Verbände finden 1914 in Leip⸗ 
zig ſtatte. Es wird ja während der Ausſtellungszeit 
überhaupt in Leipzig ein gewaltiger a zu 
verzeichnen fein. Zu der großen Zahl der ſtändigen 
Meſſbeſucher kommen die Teilnehmer des Allgemeinen 
Deutſchen Turnfeſtes, dag im Sommer 1913 in Leipzig 
abgehalten werden wird, dann die ungeheuren, wohl 
nach Hunderttauſenden zählenden Beſuger der Stadt, 
die an der Enthüllung des Völkerſchlachtdenkmals teil⸗ 
nehmen. Da eine ganze Feſtmoche, in der u. a. ein 
hiſtoriſcher Feſtzug ſtattfinden wird, der Erinnerung an 
das Jahr 1813 gewidmet ſein wird, ſo wird der Ver⸗ 
kehr in dieſer Zeit vorausſichtlich einen in Leipzig noch 
nie erlebten Umfang annehmen. Es iſt ein glücklicher 
Umſtand, daß um dieſe Zeit ſchon der neue Hauptbahn⸗ 
hof, deſſen erſte Hälfte bereits in dieſem Frühjahr zum 
Teil dem Verkehr übergeben wird, ſeinen Zwecken dienen 
kann. Wenn man nun noch die Scharen von Menſchen 
hinzurechnet, die durch die Welt⸗Ausſtellung für Bau⸗ 
und Wohnweſen, deren Gelände dem Völkerſchlachtdenk⸗ 
mal vorgelagert iſt, während 6 Monaten, von Mai — 
November, nach Leipzig gezogen werden, ſo wird man 
wohl kaum daran zweifeln können, daß Leipzig im näch⸗ 
ſten Jahre der Schauplatz eines Maſſenverkehrs ſein 
wird, wie ihn vielleicht bis jetzt noch keine deutſche 
Stadt aufzuweiſen hatte. 


Das Gelände für dieſes Rieſenuntenehmen über⸗ 
zrifft mit rund 400,000 qm. Bodenfläche ſowohl die 
Dresdner Hygiene⸗Ausſtellung, wie die Brüffeler Welt⸗ 
Auoſtellung. In der Achſe der großen Repräſentations⸗ 
ſtraße der Ausſtellung, die ſich als) Verlängerung der 
von der Stadt Leipzig anzulegenden Prachtſtraße 
„Straße des 18 Oktober“ auf das Denkmal hinzieht, 
wird eine prächtige Brücke über den Bahneinſchnitt der 
Leipzig⸗Hofer⸗Verbindungsbahn erbaut, die für die 
Dauer beftehen bleibt. Den Untenban dieſer Brücke 
ſtellt die Stadt her, den reichgeſchmückten und archi⸗ 
tektioniſch hervorragenden Oberbau errichtet die Aus⸗ 
stellung. Der Blick von dem Hauptplaße der Aus⸗ 
ſtellung über die mächtige Brücke hin zum Denkmal 
wird von wunderbarer Schönheit und größter architek⸗ 
toniſcher Wirkung fein. Außer dieſer breiten, ſtattlichen 
und dekorativen Brückenanlage wird noch eine Fuß⸗ 
güngerbrüde errichtet werden, die von dem diesſcits 
des Bahneinſchnittes liegenden Teil des Geländes zu 
dem Erholungspark führt. Der Erholungs und Ver⸗ 
zuügungepark umfaßt rund 48,000 qm. at 
und ift don einzigartiger Schönheit; es dürfe nicht 
viele Ausſtellungen geben, die ein nach Lage und 
Ausſchmückung fo ansprechendes Terrain für den Ver⸗ 
gnügunspark anfzuweiſen haben. Große Raſenplä 
wechfeln mit Baumgruppen und G. 
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breite Fußwege führen in mannigfachen Windungen 
durch den ſchönen Park, der immer wieder maleriſche 
Ausblicke gewährt, bald auf das nahe Denkmal über die 
weite Fläche des Ausſtellungsgeländes, bald auf die 
Silhouette der Stadt, aus der der ſtattliche Turm des 
Neuen Nathanſes mächtig emporwächſt. Wie reizend 
werden die Bauten des Dörfchens ſich in die an 
den Erholungspark anſtoßenden weiteren Parkan⸗ 
lagen einſchmiegen und mit dem natürlichen Rahmen 
ein geſchloſſenes naturwahres Bild ergeben; der große 
Gutshof mit Oekonomie⸗ und Stallgebäuden, das Dorf⸗ 
wirtshaus, die Schule, der Marktplatz und andere dörf⸗ 
liche Anlagen, die ſich um die maleriſche Dorfkirche 
gruppieren, an die Wiederum in ſtiller Abgeſchledenheit 
zwiſchen Bäumen und Buſchwerk der Friedhof ſich an⸗ 
lehnt. Bei der Dorfanlage iſt als erſter Geſichtspunkt 
feſtgehalten, eine Muſteranlage zu ſchaffen, die in jeder 
Hinſicht vorbildlich ſein und auf Fachleute und Laien 
anregend wirken ſoll. 

Gleich rechts vom Eingang an der Reſtzenhalner 
Straße werden die zahlreichen Gebäude von Alt⸗Leipzig 
errichtet, die den Beſuchern die Stadt zur Zeit der Be⸗ 
freiungskriege verkörpern. Da werden die alten Tore 
und Befeſtigungen wieder erſtehen, die alte Pleißenburg, 
die Univerſitätskirche in der Geſtalt, die ſie vor der 
Renovierung hatte, und viele andere alte Baulichkeiten, 
Straßen und Höfe. Von dieſem Eingang aus führt 
eine aus 200 kräftigen, neu angepflanzten Linden be 
ſtehende Allee in ſüdweſtlicher Richtung vom Verwal— 
tungsgebäude der Ausſtellung aus zur Hauptansſtellungs⸗ 
ſtraße und dieſe kreuzend nach dem äußerſteu weſtlichen 
Teile des Geländes. Der der Stadt am nächſten lie⸗ 
gende Haupt⸗Eingang der Austellung, der in der Haupt⸗ 
ſache repräſentativen Zwecken dienen wird, liegt in der 
Achſe der „Straße des 18. Oktober“ und wird mit 
ſeinen Bree Portalbauten einen unvergleichlich 
ſchönen Durchblick durch die Ausftellungsanlagen und 
über die mächtige Brücke zum Denkmal gewähren, das 
das impoſante Bild in wundervoller Harmonie ab⸗ 
schließt. 

Der ernſte wiſſenſchaftliche Grundcharakter dieſes 
großen Ausſtellungsunternehmens, die fozialen, wirt⸗ 
ſchaftlichen, techniſchen Ziele, die es verfolgt, geben die 
Gewähr, daß dauernde Werte geſchaffen werden, die 
den techniſchen Wiſſenſchaften und der Industrie zu 
gute kommen. Die Beſucher der Ausſtellung, Fachleute 
und Laien, werden zahlreiche Anregungen aus ihr 
ſchöpfen und ihr Wiſſen nach mancher Seite bereichern, 
Man darf alles in allem genommen dieſes großzügige 
Unternehmen eine Kultur nennen, die geeignet iſt, die 
Beziehungen der Kulturnationen untereinander günſtig 
zu heeiufaffen und der Menſchheit zum Segen zu ge 
zeichen, 


Vermiſchtes. 


Ein Erſatz für die Kartoffel. Eine medi⸗ 
ziniſche Zeitſchrift „Good Health“ berichtet über eine 
Knolle, die vielleicht berufen ift, die Kartoffel zu er⸗ 
ſetzen. Die Knolle ſoll noch beſſer als die Kartoffel 
munden und hat den Vorzug, gerade in ſumpfigem 
Gelände zu gedeihen, wo die Kartoffel nicht gut wird. 
Man nennt ſie „daſheen“, ſie ſtammt von den Hawai⸗ 
Inſeln, iſt aber auch auf der Inſel Cuba gut bekannt. 
Man kann ſie ſieden, röſten uſw., genau wie die Kar⸗ 
toffel, ja ſogar richtiges Mehl kann man daraus bes 
reiten. Die Pflanze verbreitet ſich ſehr ſchnell und 
ſcheint recht ertragreich zu ſein. Auch die Farben der 
Knollen find ſehr anſprechend: roſa, rot, bläulich und 
gelblich. In wenigen Jahren werden wir alſo voraus⸗ 
ſichtlich „daſheen“ verfpeifen, aber ein anderer Name 
muß dafür gefunden werden! 

Eine mediziniſche Doktorarbeit über 
Schülerſelbſtmorde. Vor wenigen Tagen wurde 
in Zürich die aus Petersburg ſtammende Studentin der 
Medizin, Wera Baritſchnikoff auf eine „Juaugural⸗ 
Diſſertation über den Schülerſelbſtmord“ in den letzten 
zehn Jahren zum Doktor der Medizin promovſert. 
Genehmigt wurde dieſe anf den Antrag des Direktors 
des gerichtlich ⸗mediziniſchen Inſtituts der Univerfität 


Zürich, Profeſſor Dr. Zangger. Die Abhandlung geht 
von der hiſtoriſchen Entwicklung des Schüllerſelbſtmordes 
im Altertum and Mund enthüllt hierbei Tatſachen von 


hervorragendem Intereſſe. So gab es im alten 
Griechenland eine religiöſe Sekte, die ſoge nannten 
Symnoſophiſten, bei denen das Sulcidium der Kinder 


öffentlich vollführt und mit beſonderer Feierlichkei 
geben wurde, ähnlich auch in Sparta, wo die Jüngling 
oft Selbſtmord verübten, um die Schande, feige geweſen 
zu fein, oder körperliche Schmerzen nicht mannhaflt 
überſtanden zu haben, nicht überleben zu müſſen. 
Ebenſo war der Kinderſelbſtmord in Rom nichts ſeltenes. 
Unter dem Einfluſſe des Chriſtentums wurden Selbſtmorde 
der Kinder aug mehr oder weniger religiöſen Rückſichten 
ſeltener. Doch auch die neue Religion, infolge der 
religlöſen Ekſtaſe, welche zum Asketismug füh be⸗ 
wegte ſpezlell Kloſterſchüler, ihr Leben in re 
Fanatismus hinzuben. — Ueber die Wahl der Mittel 
zum Selbſtmord wird geſagt, daß in der Hauptſache 
der Entſchluß, feinem Leben ein Ende zu machen, in 
dieſem Alter ſpontan entſteht, daher werden diejenigen 
Mittel Bevorzugt, welche am wenigſten Seit und Vorbe⸗ 
reitungen in Anſpruch nehmen, z. B. das Erträuken, 
Ueberfahrenlaſſen ſowie das Erhängen. In den Jahren 
der Entwicklung d. 9. zwiſchen 16 und 19 Jahren, 
wenn der Selbſtmord die Folge einer kürzeren oder 
längeren Ueberlegung iſt, Folge einer Surceſſion von 
uſtänden, werden auch die Mittel einer Wahl unter⸗ 
worfen, wobel die Vorstellungen, der Wunſch Mitleid, 
Sympathie zu erwecken, oder ſich einen Ruhm nach 
dem Tode zit gewinnen, nicht ſelten zu ſein pflegen. 
Im Jahre 1010/11 endigten durch Selbſtmord in 
Deutſchland 15 Schüler, 4 durch Erhängen, 4 durch 
Erſchießen, 3 durch Ertränken, 1 durch Ueberfahren⸗ 
laſſen, 2 durch Herabſtürzen aus Höhen und 1 ver⸗ 
giftet. Meiſtens waren kleine Anläſſe Schuld daran, 
In vier Fällen ſchlechte Zenſuren, in fünf Fällen ges 
kränktes Ehrgefühl, in drei Fällen Krankheit, in einem 
Falle geiſtige Umnachtung, in zwei Fällen häusliche 
Zwiſtigkeiten. 

Die neuen Weltwunder. Die chemiſche Ah: 
teilung der Cornell⸗Univerſttät veröffentlicht daß Er⸗ 
gebnis einer Umfrage über die ſieben Wunder der mo⸗ 
dernen Welt. Die neuen Weltwunder find danach: 
die drahtloſe Tele graphie, die ſynthetiſche Chemie, das 
Radium, die Anti toxine, der Panamakanal, die Aero⸗ 
plane und der Fernſprecher. Der „Matin“ ſtellt mit 
Stolz feſt, daß ſechs dieſer Errungenschaften Franzoſen, 
zu verdanken find, und zwar: der Panamakanal Char⸗ 
les v. Leſſeps, die Aeroplane Ader, Chanute und 
Monillard, die Antitorine Paſteur, das Radium Frau 
Eurie und Becquerel, die ſynthetiſche Chemie Berthold, 
die drahtloſe Telegraphie Branly. Nur der von Edi⸗ 
fon erfundene Fernſprecher ſei eine amerikauiſche Er⸗ 
oberung. 


Eine Sinverpedition zu den Wilden. 
Die Univerſität von Pennſylvania (Philadelphia) rüſtet 
eine Expedition aus, um kinematographiſche Aufnahmen 
aus dem Le ben und Treiben der Wilden, die an den 
Nebenflüffen des Amazonenſtromes hauſen, zu erlan⸗ 
gen. Fer ner ſollen 7 1 Aufnahmen ihrer 
Sprache und Muſik gemacht werden, An der Spitze 
der Expedition, deren Dauer auf drei Monate berechnet 
iſt, ſteht Algot Lange. Die Erpedition wird, der „Na⸗ 
tionalzeitung“ zufolge, Anfang September von New 
York aufbrechen; das Perſonal wird aus 5 oder 6 
Aſſiſtenten beſtehen. Die Univerſität zahlt ſämtliche 
Unkoſten, auch für die ungefähr acht Kilometer langen 
Films. Man glanbt, daß ungefähr 300 wilde Stämme 
an den EN des Amazonenſtromes wohnen, von 
denen die übrige Welt kaum etwas weiß. Der Erpe⸗ 
ditiongleiter Lange weiſt darauf hin, daß Engländer 
und Deutſche bisher die einzigen waren, die ſich um 
dieſe Stämme gekümmert haben, und daß es jetzt Zeit 
ſei, daß auch die Amerikaner ſich regten. Lange iſt ein 
geborener Däne, aber da er ungefähr ſeit acht Jahren 
in Amerika anſäſſig ift, fühlt er ſich ſchon vollſtändig als 
Amerikaner. 


infolge Einatmens von Blumenduft vorlagen, um hoch⸗ 
gradig nervöſe Perſonen handelte. Außerdem freilich 
hl man ſich eine Menge Geſchichten, die mehr 
oder minder in das Fabelreich zu verwerfen find. Da 
foll z. B. ein junges Mädchen in einem Zimmer ge⸗ 
ſtorben ſein, in dem man aus Verſehen einen Lilien⸗ 
ſtrauß hatte ſtehen laſſen. Ein andermal iſts ein 
Ofſtzier, der in einem mit Kirſchlorbeer geſchmückten 
Schlafzimmer einſchlummert, um nicht, mehr zu er⸗ 
wachen. Von einer zarten Braut wird erzählt, daß 
ihr Roſen⸗ und Myrtenbukett ihr den Tod brachte. 
Wer kennt nicht die rührende Legende aus Meyersbeers 
„Afrikanerin“ vom Manzanillabaum, der diejenigen un⸗ 
widerruflich tötet, die in ſeinem Schatten Ruhe und 
Erholung ſuchen? Aber der Duft des Baumes hat 
noch niemanden getötet, wenn auch ſein Milchſaft ätzend 
und innerlich verderblich wirken mag. Leider verdankt 
der anſehnliche Baum jener unbegründetenedegende feine 
faſt völlige Ausrottung. Bayle erzählt, daß man, 
wenn man ſich unter einem Nußbaume oder Holunder⸗ 
ſtrauche niederlege, von Betäubung und heftigem Kopf⸗ 
ſchmerz ergriffen werde. Jeder kann ſich indes von 
der Unwahrheit dieſer Behauptung leicht ſelbſt über⸗ 
zeugen. Ebenſo falſch iſt die Annahme, daß die 
femen Teile der blühenden Betonie fo ſcharf ſeien, daß 
die Gärtner, wenn fie dieſe Pflanze ausreißen, 
wie Betrunkene ſchwanken und taumeln. Das ſind 
alles mehr oder minder ſtarke — Uebertreibungen, ja, 
teilweiſe Unwahrheiten, neben denen anderſeits Tat⸗ 
ſachen beſtehen, die außer Zweifel ſtellen, daß der Duft 
mancher Blumen Unbehagen, ſa Ohnmachten und 
Nervenftörungen verurſachte. So wird z. B. vom 
Maler Vincent berichtet, er ſei, ſo oft er Roſenduft 
einatmete, ohnmächtig geworden. Aehnliches wird vom 
Dufte des Flieders, der Lilie der Mimoſe u. a. glaub⸗ 
würdig berichtet. Bekannt iſt ferner die Geſchichte jenes 
Offiziers, der ein leidenſchaftlicher Raucher war, aber 
in Ohnmacht fiel, wenn man ihm eine Päonie unter 
die Naſe hielt. Auch die krankhaften Erſcheinungen 
beim ſog. „Heufieber“ gehören hierher: fie beſtehen in 
katarrhaliſcher Bindehautentzündung — ſtarkes Trä⸗ 
nen —, ebenſolcher Naſenſchleimhantentzündung — 
ſtarkes Nieſen —, Rachen⸗ und Bronchialkatarrh. In 


eine in den Pollenkörpern blühender Gräſer enthaltene, 
auf manche Menſchen giftig wirkende Subſtanz an, die 
durch Einatmung des Pollens auf die Schleimhäute 
gelaugt. Mit dem „Hen“ als ſolchem hat alſo das 
„Henfieber” abſolnt nichts zu tun; man nennt es nur 
To, weil es zur Zeit der Heuernte (Mai — Juni) anf⸗ 
zutreten ‚ist, In Amerika nennt man es übrigens 
ſehr hübſch „Roſenfieber“, nicht etwa, weil es durch 
Roſenduft verurſacht wird, ſondern weil es zur Zeit 
der Roſenblüte auftritt. Auch beim „Heufieber“ ſcheint 
eine gewiſſe neuraſtheniſche Veranlagung, zumal des 
männlichen Geſchlechts, wirkſam zu ſein. 

Eine ſeltſame Einwirkung des Blumenduftes iſt, 
daß er ſogar die Sprechorgane angreift und zeitweilig 
ſtimmlos machen kann. Allerdings kommt das gleich⸗ 
falls nur bei überaus empfindlichen Perfonen vor. So 
haben z. B. Sängeriunen während des Abends plötzlich 
die Stimme verloren, wenn ſie längere Zeit die ſtar⸗ 
ken Düfte des Veilchens, der Nelke, der Mimoſe oder 
der Maiblume eingeatmet hatten. Die Prime onng 
der Parifer Komiſchen Oper Marie Saſſe erhielt eines 
Abends ein prächtiges Bukett von Parmaveilchen. 
Ganz bezaubert von dem entzückenden Düfte, atmete 
fie längere Zeit die beranſchenden Wohlgerüche ein. 
Aber als ſie zu ſingen verſuchte, verſagte die Stimme. 
Dr. Joal hat eine Anzahl ähnlicher Fälle beobachtet. 
So hat z. B. der Blumenduft bei Perſonen, die er 
mit dem Naſen⸗ und Kehlkopfſpiegel unterſuchte, Stö⸗ 
rungen auf der Naſenſchleimhaut und im Kehlkopfe 
verurſacht. Ein 26 Jahre altes Fräulein z. B. wurde 
von Heiſerkeit und trockenem Hnften befallen, wenn ſie 
den Duft von Lilien, Hyazinthen und Feldblumen 
einatmete; auch geſellten ſich nervöſe und hyſteriſche 
Anfälle dazu. Merkwürdig waren die Beobachtungen 
bei einem Pariſer Opernſänger: der Duft von Veilchen, 
Heliotrop — auch Moſchns — verurſachte ihm keinerlei 
Beſchwerden; beim Dufte von Weihrauch hingegen, der 
bekanntlich aus wohlriechenden Kräutern hergeſtellt 
wird, trat ſoſort Anſchwellung der Naſenſchleimhänte, 
Entzündung des Kehlkopfes und Huſten ein. Eine 


ſchweren Fällen geſellen ſich ſtarkes Fieber, große 
Mattigkeit, Unfahgtel 15 jeglicher Beſchüftigung 
und Aſthma hinzu. Als Urſache nimmt man 


Dame, die neben einer andern, die ſich ſtark parfümiert 
hatte, bei Tiſche ſaß, mußte heftig nieſen und wurde 
ſchließlich ohnmächtig. Man legte fie aufs Belt, und 
bei Erwachen zeigte es ſich, daß fie völlig ſtimmlos 
war, obwohl ihr Kehlkopf keinerlei Veränderungen auf⸗ 
wies. Ein Bariton der Großen Oper in Paris hatte 
neben einem Fliederbukett geſchlafen; beim Erwachen, 
war er ſo heiſer, daß er nit fingen konnte. Ein alter 
Herr, der einen Felöblnmenſtrauß gepflückt und in der 
Hand getragen hatte, verlor vorübergehend vollſtändig 
ſeine Stimme. Der Sängerin von der Pariſer Großen 
Oper, Frl. Krauß, wurde als „Valentine“ in den 
„Hugenotten“ von Meyerbeer ein ſtarr duftendes Bu⸗ 
fett überreicht; fie wurde darauf fo heiſer, daß fie vom 
dritten Akt ab nicht mehr ſingen kannte. — In allen 
dieſen beglaubigten Fällen liegt eine ſtarke indlpiduekle 
Reizbarkeit vor, die auf die Nervpenzentren einwirkte. 
Das geht fo weit, daß ſogar bei beſonders fein organi⸗ 
ſierten Perſonen die Suggeſtion, wenn man will, die 
Einbildung eine verhängnisvolle Rolle ſpielen kann. So 
kam z. B. zu dem Dr. Mackenzie in Baltimare eine 
junge, am Roſenfieber leidende Fran. „Herr Doktor,“ 
ſagte ſie, „es iſt mir unmöglich, irgend wohin zu 
1 55 ſobald ich eine Roſe rieche, nieſe und huſte ich 
unaufhörlich“. „Gut, wir wollen ſehen“. Mit dieſen 
Worten ging Dr. Mackenzie in ſeinen Salon und 
kehrte mit einer Roſe zurück, Sofort begann die 
Dame heftig zu nieſen, während ihre Augen ſtark ers 
röteten. „Sehen Sie wohl!“ ſagte fie zu ihm. „Jawol, 
ich ſehe!“ .... Die Roſe war — aus Papier 
Bei andern ſehr reizbaren Perſonen genügt es, z. B. 
be ſagen: „Es riecht hier ſehr ſtark nach Flieder; ha⸗ 
en Sie vielleicht ein Fliederbukett bei ſich?“, um ſo⸗ 
fort Anfälle hervorzurufen. 

Nach alledem dürfte es ſich immerhin, zumal für 
nervöſe und 0 f reizbare Perſonen, empfehlen, beim 
Einatmen von ſtarken Blumendüften vorſichtig zu ſein 
und vor allem Blumen nicht im Schlafzimmer aufzu⸗ 
ſtellen; „der Blumen⸗Rache“ könnte ſich ſonſt leicht in 
der einen oder andern Weiſe äußern 
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Sonntag, den (3.) 1 


6. Juni 1812. 


Wer ſelnen Glauben mit 
Dründen widerlegt werden. 


In Glück und Leid. 


von 
Ir. Lehne. 
(Nechbruck verbaten). 
(18. Fertſezung⸗) 

In ihrem Zimmer ſchloß er Ruth in die Arme 
und machte ihr in ſanfter Weiſe Vorwürfe über ihre 
Hondlungsweiſe. 

as, Klaus, wenn Du wüßteſt, wie eg in mir 


ondfah ! 
ich bereue dieſen — ich gef 
teuerlichen Schritt nicht; 

konnte ich ihn auch 


werde mich um ein Engag 


„Das verbiete ich Dir 


Ruth von Wallbrunn gehö 


„Dein Stolz auf unſeren Namen ift in unſerer 


jetzigen Lage ganz unangeb 


Meine Nerven waren zum Reißen nefp 
Ich war geſtern abend wie in einer Fee 


wohl wagen. Nun hat mir der 
Erfolg meinen Lebengweg deutlich vo 


Gründen verleibigt, kann mit 
Nobert Hamer ling. 


ante, 
Aber 
fiche es offen zu — aben⸗ 
hier an dieſer kleinen Bühne 
ah — ich 


entſchieden. 


ement bem 


Ih aaf die Bühne.“ 


Eine 
rt n 


racht, lieber Klaus, und i 


ich verloren! Es war die alte Anhänglichkeit, die ihn mit 


will Dein ſchweres Leben nicht noch mehr belaſten mit 
der Sorge um mich! Du heirateſt bald eine — arme 
Frau. Ellen bringt Dir doch nichts zu — nur eine un- 
angenehme Schwiegermutter —“. Sie lächelte bitter. 

Gegen alle ſeine Vorſtellungen und Bitten war fie 
taub. „Laß mich, Klaus, ich werde meinen Weg ſchon 
gehen!“ ſagte Ruth mit unbeugſamer Entſchloſſenheit. 
„Das eine will ich Dir verſprechen: Wenn ich enttäuſcht 
werde, komme ich zu Dir! Es iſt mir ein beruhi⸗ 
gendes Bewußtſein, die Zuflucht zi haben.“ 

Sie legte die Arme um ſeinen Hals und ſah ihm lie⸗ 
bevoll in die Augen. „Jetzt frage ich Dich. Nicht 
wahr, zwiſchen uns bleibt alles beim alten, trozdem ich 
mich Dir nicht füge 9“ 

Klaus ſtrich zärtlich über ihr Haar. „Ja, Ruth! 
So fliege denn in die Welt hinaus! Ich bin ruhig, 
ui 160 weiß, daß Du Dir die Schwingen rein erhalten 
wirſt! 


7. Kapitel. 


Frau Ellen von Wallbrunn ſah nach dem Ofen 
in dem ein lustiges Feuer brannte, Vorſorglich hob 
fie noch einige Buchenklötze hinein, die bald von dem 
gierigen Element erfaßt wurden. Dann holte ſie aus 
dem Schlafzimmer die 9 1 5 und die Hausſchuhe 
ihres Mannes, die fie in die Nähe des Ofens ſtellte. 
Den bereits gedeckten Tiſch überflog fie mit prüfenden 
Augen und ſchob den kleinen Schyveeglöckchenſtrauß 


den Leuten fürchten und bangen ließ. 


ſich noch mehr vertieft und verinnerlicht. 
war nur noch ein Leben in ihm; ein ſtilles Fragen nach 
ſeinen Wünſchen; ihre ganze Perſönlichkeit war in ihm 
aufgegangen. Ein Vierteljahe war fie nun fee feine 
Frau, und wie ein ſchöner Traum erſchienen ihr die 
Tage an ſeiner Seite. Jetzt hörte ſie ihn kommen; 
ſchnell ſprang fie anf und eilte auf die Diele, ihm ent⸗ 
gegen, 


haſt wohl ſchon gewartet? Ich bin naß bis auf die 
Haut und muß mich erſt umkleiden. So'n Hundewetter!“ 


Rock ins Schlafzimmer hinüber. Gutmütig lächelte er 
über ihre Vorſorge. 
ger 

ai 
glü 
weile den Tee. 


Neue Lodzer Zeitung. 


nüher nach dem Platze des Gatten. Die Lampe goß 
ihr mildes Licht über das weiße Tuch, und ihr matter 
Schein blinkte in dem alten Familienfilber auf. Es ſah 
ſehr gemütlich ans in dem großen, aber ziemlich 
niedrigen Zimmer, deſſen getäfelte Decke den behaglichen 
Eindruck noch verſtärkte. Früher war es das Sande 
immer geweſen. Klaus hatte den Raum jedoch als 
hair beſtimmt. Allzuviel Platz war in dem 
Gutshanſe von Althof nicht, aber das junge Paar hatte 
alles zweckmäßig und praktiſch eingerichtet, und Ellen 
beſaß die echt weibliche Gabe, die Räume behaglich 
andzuftatten, ohne daß es große Unkoſten verurfachte. 
Jetzt ſetzte fie ſich in den Lehnſtuhl, der neben dem 
Aang grüuen Kachelofen ſtand, und wartete auf 
laub. 


Klatſchend peitſchte der Sturm den Regen gegen die 
Fenſter. Er heulte um das Haus und verfing ſich in 
den Kaminen, daß es unheimlich klang und Ellen öfter 
erſchrocken auflauſchte. Bei ſolchem Wetter mußte ihr 
armer Mann nun draußen ſein! Seit acht Tagen 
regnete und ftürmte es unaufhörlich, fo daß die Männer 
immer ängſtlicher wurden und täglich nach dem Fluſſe 
gingen, der ſchon bedenklich angeſchwollen war und feine 
zeiten Fluten in raſendem Laufe durch das Land 
wälzte. 

Wie Klaus ſich um die anderen ſortzte. Wenn 
wirklich ein Ungläd eintrat, jo würde Althof garnicht 
davon betroffen, aber das Dorf Birkeufelde war dann 


Ellen war ſtolz auf ihrem Gatten, ihre Liebe hatte 
— Ihr Leben 


Er triefte vor Näſſe. 


„Guten Abend, Ellen!“ begrüßte er fi. „Du 


Sie trug ihm die gewärmten Hausſchuhe und den 


„Du willſt mich wohl ganz und 
verwöhnen?“ Liebkoſend ſtrich er über ihre 
en. Sie errötete über ſein Lob, ging mit einem 
chen Lächeln ins Eßzimmer und bereitete mittler⸗ 


EN 
1 

Es dauerte nicht lange, und Klaus kam zum 
Eſſen. Sie legte ihm vor, goß ihm, mit einer ſchel⸗ 


miſchen Miene, die ihr gut ſtand, ſein Teeglas bald wäre es natürlich lieber, wenn ſie nicht kämen.“ 
voll Rum und warf einige Stücke Zucker hinein. 


1 


„Ellen —“ 


Ib Rum, hlab Tee im beften, Trink“ nur aus, 


die Erſten, die fie aufſuchen, Iſabella brennt doch vor 
„Nun, iſt Dir's nicht recht jo? Du mußt doch] Verlangen, die „Klitſche“ 
ng durchfroren fein; da hilft ein ordentlicher Grog — ſehen. 


eg wird Dir gut tun.“ Sie freute ſich, zu ſehen, wie 
es ihm ſchmeckte, 

Draußen ſieht's traurig aug !“ fügte Klaus. 
„Ich ß ia 820 5 ee Tel. ale 
Himmel nicht ein Einſehen hat! Das Barometer ſteht 
noch immer auf Sturm und Regen!“ 

„Und bei ſolchem Wetter hält morgen das junge 
= feinen Einzug in Birkenfelde. Das int mir 

1 


Klaus erbleichte, einen Augenblick ſchwankte das 


Glas im feiner Hand fo bedenklich, daß er es nieder⸗ 
ſetzen mußte, „So ?“ fcagte er dann ſcheinbar gleich⸗ 
gültig. „Wer fagt das?“ 

„Mamſell erzählte es mir. Ganz plötzlich iſt auf 
Birkenfelde ein Telegramm eingetroffen, welchen das 
Kommen der Herrschaften ſchon für morgen ankündigt. 
Nun gibt es alle Hände voll zu tun, da Löbbeckes doch 
erſt für nächſte Wache erwartet wurden.“ 

„Wahrſcheinlich hat er von der Gefahr gehört, in 
der ſich ſein Dorf befindet, und will nun da fein! 
Ach, Ellen, wenn ich an die Ueberſchwemmung von 
vor zehn Jahren denke — traurig, herzzerreißend war 
das! Hoffentlich hält der Damm den Waſſermaſſen 
bei Luckom ſtand — fonft iſt Birkeufelde geliefert. Dem 
Schloß geſchieht nichts, aber dem Dorfe in dem engen 
Tale; es liegt fo niedrig und fo nahe am Ur. Kein 
Wunder, daß die Leute voller Angſt und Sorge zu mir 
kommen und mich um Rat fragen. Ich kenne fie doch 
alle, habe mit vielen als Junge gefpielt!® 

Ellen faßte nach feiner Hand und drückte fie. 
„Liebſter, ich weiß, wie ſchwer das alles für Dich iſt — 
vielleicht zu ſchwer! Würe es nicht doch beſſer geweſen, 
wir wären anderswo hingezogen? Dorthin, wo Dich 
nichts erinnert?“ 

Mi einem nubeſchreiblichen Blick ſah er fie 
„Ich hätte fliehen ſollen, meinſt Du? Niemals!“ 

Ach, Ellen konnte ja nicht wiſſen, was ihn drückte! 
Nicht, daß James Löbbecke jetzt auf ſeinem ſchönen 
Birkenfelde ſaß — darein hatte er ſich gefunden. Aber 
das andere, — daß neben Löbbecke die ſtolze Frau 
lebte, die er nie vergeſſen konnte! Sollte er nun vor 
ihr die Flucht ergreifen, da fie fi in ſeine Nähe ge⸗ 
drängt hatte? Er preßte die Lippen je aufeinander. 
Nein, er hielt Stand — nicht einen Fußbreſt würde er 

ung einen Beſuch 


an. 


weichen! 

„Glaubſt Du, daß Löbbeckes 
machen werden!“ 

„Abwarten, Ellen! Wahrſcheinlich iſt es, da ſie 
icher überall vorfahren werden, auf „Weiherhaus“ und 
ſo weiter. Lübbecke will doch in Verkehr kommen. Mir 


Und bei ſich dachte er: Vielleicht ſind wir ſogar 


des „Lumpenbarons“ zu 


„Löbbeckes werden gewiß ein großes Haus machen!“ 


2 


das er mit 


tümlicher Betonung. 
daß ich nach Deinen Erzühlungen neugierig darauf bin. 
Du wirſt mir alles zeigen.“ 


Nr. 209, 


„Bei der Veranlagung der beiden nehme ich dat 
an. Doch für uns ift das nichts, nicht wahr, kleine 
Frau?“ Er überwand ſich zu einem Lächeln und 
ſtreckte ihr über den Tiſch die Hand entgegen. 

Da ſtand fie auf, ging au feine Seite, legte ihre 
Wange an die feine und flüfterte: „Nein, Lehſter, 
mein Haus ift meine Welt. Ich bin ja fo glücklich, 
und ich bin Dir ſo dankbar, daß Du mir durch Deine 
Liebe ein ſolches Glück geſchenkt haft! — 

Er drückte ihren blonden Kopf an ſeine Bruſt, 
damit ſie ſein Geſicht nicht ſehen ſollte. Sie rührte 
ihn durch die Sanftmut und Lieblichkeit ihres Wesens, 
aber Glück — nein, Glück konnte ſie ihm nicht geben! 
Und nun würde die andere wieder kommen und Ihm 
feine mühevoll erkämpfte Ruhe nehmen. Schwer ging 
ſein Atem, und in ſeinen ernſten Augen lag ein trüber, 
trauriger Schein. 

Unter wenig günſtigen Vorzeichen hatte das ſunge 
Paar feinen Einzug in Birkenfelde gehalten. Der Regen 
floß in Strömen, Sturm umbranfte das Haus, und ein 
frühes Lenzgewitter empfing die Ankommenden mit 
Blitz und Ornner. Aus all den geplanten Empfangs⸗ 
feierlichkeiten war nichts geworden. Fröſtelnd ſtand 
Iſabella, von der Jungfer bedient, in ihrem Ankleibe⸗ 
raum. Ihre Blicke ſchweiften neugierig umher; ihr 
war, als höre fie eine dunkle, tönende Männerſtimme, 
ein helles Mädchenlachen durch die Gänge klingen. Sie 
reckte ihre üppige Geſtalt hoch auf, und ein leſſes 
Lächeln des Triumphes lag um ihren Mund. 

Jetzt war ſie Herrin in dem, was er ſchweren 

Herzens hatte aufgeben müſſen! Das zahlte ihm den 
Schimpf, den er ihr angetan, reichlich zurück! 
Ihr Gatte erwartete ſie [hen im Speiſezimmer, 
erlefener Pracht hatte ausſtatten laſſen, 
küßte ihr die Hand und fragte nach ihrem Be⸗ 
finden. Auf ſeiner Stirn war dabei eine verdrießliche 
Falte. 

„Kaum iſt man angekommen, fo wird man ſchon 
mit allerlei ſchlechten Nachrichten überfallen. Hoch⸗ 
waſſer droht dem Dorfe; man verlangt Maß⸗ 
regeln, Hilfe von mir — ich kann es auch nicht 
ändern.“ 

Er legte die forgfältig gepflegte Hand an den 
Mund und gähnte leſſe. 

„Verzeih, liehe Iſa, ich bin ein wenig ermüdet. 
Es war eigentlich eine Kateridee von Dir, ausgerechnet 


letzt Rom zu perlaſſen und hierher zu gehen.“ 


„Ich mochte nicht mehr reiſen. Es war mir lang⸗ 
weilig geworden.“ 
„Und was verſprichſt Du Dir von hier, um dieſe 


Zeit, wo die Geſelligkeit vorüber ift 9% 
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Chemiſchen Fabrik. 
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Neue Lodzer Zeitung. 


unter der Firma 


Petrikauer Strasse 63 


Das neueröffnete photographische Kunst-Atelier 


REMBRAN Dr 


fuhrt alle in das Fach der Kunstphotographie einschlagen- 
den Arbeiten zu mässigen Preisen aus und zwar: 


) Zu einem Dtz. Kabinettphotographien 
wird ein Porträt vollst. gratis zugegeben; 


» 12 Postkarten in künstlerischer Aus- 
führung 1 Rbl. 50 Kop. ; 


a), Porträts zu 2 Rbl. 95 Kop. 


Für gewissenhafte Ausführung leistet das Atelier Garantie. 
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Die beste dauerhafteste und verhreiteste 


Schreib - Maschine 


ist. und bleibt die 


„UNDERWOOD* 


Bänder für alle Systeme Schreibmaschinen 
stets frische auf Lager. Reparaturen werden 
in meiner Werkstatt prompt u. sauber besorgt. 


Optisches und Chlrurgisches Geschäft 


R. RITTER 


Petrikauerstr. M 85, Telephon 14-39. 


IAI. Prival-Stadtschule für Rnaben 


mit Kronsrechten 


nach dem Typus der L 
unterhalten von Hofrat W. 


wird mit Beginn des nächſten Schuljahrs in Lodz eröffnet. Anmeldungen 
werden bereits jetzt entgegengenommen Cmentarna Nr. 3, Wohn. 23. — 


odzer Alexander⸗Schule 
JEWCECHEWITSCH 


Jüdiſche Knaben werden ohne Beſchränkung der Prozentnorm aufgenommen. 


Schulgeld in der Vorbereitungsklaſſe » » 
5 W e ee 


40 Rbl. 


Das beſte und billigſte Waſch⸗ 
mittel iſt die 728 


Haha - Seil 


von Dr. A, GOLDZWEIG. 
Alleinve kauf: Franz Glugla, geit 17. 


elepbon 8—17. 
Handelskurſe 


Konzeſſion W. Kujawski unter Leitung des Herrn 


Stanistawy Lipinski, 
Petrikaueeſtr 157. Telephon 858. 


7517 5 5 und Bedingungen ſind in den 
Buchhandlungen für 5 Kop. zu haben. 0000 


Geſellſchaft Gegenſeitigen 
Credits in Baluty 
bei Lodz, Zgierska⸗Straße Nr. 64, 


erledigt folgende ſtatutenmäßige Bankoperationen 


) Diskontiert für Mitglieder der Gefellfchaft| i 


eu durch b) Erteilt den Mitgliedern der Geſell⸗ 
ſchaft Darlehen gegen staatliche Brogentpapiere als Pfand 
©) Bewerkſtelligt den Kauf und Verkauf von Staats⸗ 

apferen; d) prallt Wechſel, ausgeloofte 

oupons; €) Stellt Checks auf Rußland und das Aus⸗ 
land aus;) Nimmt Geldeinlagen feitens der Mitglieder 
der Geſellſchaft und von fremden Perſonen auf und zahlt 
4.—64½ 3) Aſſekuriert 5% ruſſiſche Prämienanleihen gegen 


japiere und 


von 30 le Kah Die 8 Uhr wales 0 
Das Lampen-Geschäft 
— von — e 


Dane 


Petrikauer 37 Tei. 694 
empfiehlt ein reichh. Lager von U 
as-, elektrischen und 
Petroleum Lampen 


— — zu mässigen Preisen. — — 


FILIALE: Petrikauer 189, Tel. 18-39 


I»BANZAJ" 
ENTFERNT GRUENDLICH 

‚SONMERSPROSSEN, GELBE FLECKEN 

EINNEN UND RUNZELN 


H Preis Ah 1.50. Ucberall käufiich, 
(Vom Depar.£ ande u. Ind. af E amn gt, 


Englische und inländische 


Herren - Stoffe 


für jede Art Herrenbekleidung. 


Kostüm - Stoffe 
WolleneTücher 


besonders preiswert! 


TUCH-HANDLUNG 
100 PETRIKAUERSTRASSE 100 


: | G.A.RESTELACE 


2 Filialen! Das Corset 


iſt der erſte Gedanke der Dame 
b. Anſchaffung neuer Toiletten. 


Das leiſtungsfähigſte Pariſer 
Corſet⸗Geſchäft am Platze 


„A la Sirene“ 
Zachodniaſtr. 72. 


Reinigung und Reparaturen 
von Corſetts). 7122 


Keine Filialen! 


Mebafeur und Herausgeber U. Drewing. 


Bessere Stellung —Höheres Gebalt 
erlangt man durob 
gründliche kaufmännische Ausdlkiumg. 


Drei Monate Im Institute. 
Institutsnachrichten gratis. 


oder brisflicher Unterricht in 


Buchführung 


Rochnon, Korresnondöne, Kontorarhält, 
Sahreib ‚Bionographia- Prospekte gratis. 
erstes Deutschen Handeh-Lehr-Inetitut 
Otto Sede, Danzig, Preussen. 


Font NUR IN SCHACHTELN 
@ | MIT ZOLLPLOMBE DERRUSSISCHEN | 
REGIERUNG VERSEHEN, mh 


Kunstfärberei und chemische 


Fabrik: 


Telephon 27-4 Lodz, Teiepton 27.84 
Dampf-Wäscherei 


Petrikauerstr., 
in Zgierz Ecke 


Bruno Emde 


Louisenstr. 42. Telefon 27-94. 


Fitislen: Petrikauerstr. 189, Benedyktastr 1, Ecke 
te Zarzewzkastr. & 47, 
trykowska- u. Wysokastr. 


Bekanntmachung. 


Die neuste maschinelle Einrichtung mei- 
ner chem. Wäscherei ermöglicht mir die 


Preise um 30% zu ermässigen. 


Matinee 


Eine Bluse zum reinigen 50 Kop. 
Kleid von 2 Rbl. an 
Damen-Nock . „ 1 „ „ 
A 75 Kop 
Herrenanzunung 
Herren hose 
AT ee e 


Westen 


Es kosten bei mir: 


Schnellste Lieferung. 


In Form von Suppositorion, Dieses 
Dowahre eee von Ar liedes 
Autoritäten allseitig annertannt 
Preis 1/1 Schachtel f. l. 73. 
Zu haben In allen Apotheken-& 
Droguenhandlungen, 
Vertreter für ganz Russland 


E. JUERGENS, 


‚Moskau, Wolchonka, 


ibiger, geſunder Schlaf, Sci Auſte 
e A dee Et ene a 


Bett - Federn 


Reinigungs - Anftalt E. Felsch, 


Poludniowe-Strafe Nr. 20, 


FÜR MODERNE 


REKIAMF, 


Ernst Först v & Co. 


. MAGDEBURG-N. 


LOROMOBILEN 
DANPFMASCHINE 
ZIEGELEIMASCHINEN 


Bes: ade 1848, 


Bauen als Spezialität: 


Dampf, 


von 2 Rbl. an 
„ 50 Kop an 
an 

] 


mit und ohne überhitzten 


3225 


mit Ventilsteuerung 
u.Gleichstromsystem 
sowie kompl. 
Einrichtungen, 


Vertreten durch- Ing G. PRASZKIER, Lodz’ 
Widzewskastrasse 38, Telephon 21-81. 
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chreibmaſchinenburean 
J. M. Dubowski, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 64. 
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Leipzig-Sellerhausen. 


Grösste and renommierte Säge- 
Ee erlaltaprık von Säge. 


maschinen u. Holzbear- 
| ‚beitungs-Maschinen — 
be uveber 195000 Maschinen geilofert, 
Ingenieur-Bureau: 
BRESLAU, Ernst-Strasse 10. 
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3 Br£ssel 1910: Hors Concours, 


IM Grana Prix Paris 1900. Lüttich 1905, Mailand 1906 


Schnellpreſſendruck „Neue Lodzer Zeitung”, 
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Die originellſte Maske. 


Dumoreske von Teo von Torn 

X Machdruck verboten.) 
— Maſor Füders hatte fochen den, Herrn Oberſt, 

am Vormittag dem dritten Bataillon eine feiner 
Beliebteften Stippviſiten abgeſtattet, zur Bahn begleitet. 
Das machte er immer. Einmal, weil es ſich fo gehörte, zum 
ten, weil ihm nach der, durch die Anweſenheit des hohen 

orgeſetzten etwas ausgedehnten Sitzung im Kaſino ein 

Obe e 0 ſehr gut kat, und drittens, weil der Herr 
Oberſt die Gewohnheit batte, auf dem Wege zum Bahnhof 
noch allerlei zu erörtern — Dienftliches und Außerdienſt⸗ 
lichs, Angenehmes und Unangenehmes. Je nachdem. 

Major Lüders ſchlug den rotgefütterten Mantelkragen 
a befeſtigte die Laſche unterm Kinn, denn es ſchneite 

Bauernjungs — und zwar mit Pantinen, wie man 
pr lagen pflegt. Der FJebruarſchnee klatſchte einem nur jo 

Geſicht. Da aber die fünf Droſchken des Ortes bloß 
am Tage und bei gutem Wetter in Betrieb waren, ſo blieb 
— nichts übrig, als auch den Rückweg zu Fuß an⸗ 

Es war gut gegangen heute. Von Vormittag an bis 
= Pfiff der Lokomotide vorhin und dem letzten Hände» 

ruck des Geſtrengen — tadellos! Dennoch watete der Herr 
Maler ziemlich nachdenklich durch Schnee und Schlamm. 

Das mit dem Einjährigen von Gräpenitz hatte er nicht 
recht verſtanden. Der Kerl war Schauſpieler — Hofſchau⸗ 
Mieler zwar, mit drei Piepmätzen auf der Bruſt und einem 
aus dem Halſe heraus, trotz feiner Jugend — aber immer⸗ 
hin doch nur ein Gaukler und Kuliſſenreißer! Dazu ein 
Soldat, daß es einen kleinen Hund jammern konnte Der 
Herr Oberſt war gerade dazugekommen, wie der Einjährige 
auf allgemeinen Wunſch feines Zugführers auf dem Kaſer⸗ 
nenflur eine kleine Solovorſtellung mit gepacktem Affen zu 
geben hatte. Der Chef hatte ſich den Grund erzählen laſſen 
und nichts geſagt — aber vorhin auf dem Wege war er 
darauf zurückgekommen. 

„Stramm hernehmen — ſelbſtverſtändlich. Soldat iſt 
Soldat. Trotzdem kleiner Unterſchied, lieber Major, ob 
kaſchubiſcher Pferdeknecht oder berühmter Künſtler. Dazu 
vornehme Familie — laſterhaft reich — koloſſale Verbin. 
dungen und Protektionen. Enkant cheri bei Maleſtäten. 
Große Zukunft, ſehr große Zukunft. Intendant oder ſo⸗ 
3 Spudt, uns mal beiden auf den Hut. Alſo — wie 

Das hatte der Major nicht verftanden, oder richtiger; 
es wollte ihm nicht in den Kopf. Wenn jemand von Familie 
war und fo viel Geld hatte, dann wurde er doch nicht Gauk⸗ 
der, zum Deibel noch einmal, ſondern Offizier oder Lega⸗ 
tionsſekretär oder ſonſt was Anſtändiges. War der Mon. 

eur das nicht geworden, jo konnte er doch nur ein Appel 
in, der weit pom Pferd gefallen iſt, — und dann verſtand 
man wieder die Protektion nicht! Enfant chöri bei Hofe, 
hatte der Herr Oberſt gejagt. Verflucht und zugenäht — 

Deshalb gaben ſich die jüngeren Herren auch ſo viel 
mit dem Komödianten ab, was er nie hatte begreifen kön⸗ 
nen. Er war ſchon dicht daran gebeſen, da ein bißchen 
vorzuriegeln. Ein Glück, daß er's nicht getan ‚hatte, Und 
nun gar die Frauensleute! Selbſt die alte Generali Ram⸗ 
ſow plänkerte mit den Augen wie eine geblendete Eule, 
wenn von Grävenitz die Rede oder dieſer gar in der Nähe 
war. Auch die Grete, des Herrn Majors eigene Grete, 
kriegte jo merkwürdig rote Backen, ſobald — — — ei du 
Donnerstag und Freitag! Na, das wäre ja noch ſchöner! 
n Der große Kafinoſaal gab noch Licht aus allen Luken 
— und da fiel dem Major ein, daß da oben Probe war zu 
einer Komödie, welche bon Damen und Herren des Batail⸗ 
lons gelegentlich der Faſtnachtstanzerei aufgeführt werden 
ſollte. Der Einjährige machte den Manager. Man mußte 
ſich die Geſchichte doch mal anſehen — außerdem brauchte 

ann der Gaukler die Gret' nicht wieder nach Hauſe zu bes 
gleiten, wie das ſchon einmal geſchehen war. 

Major Lüders kam gerade zum Schluß der Probe. Es 
follten aber noch ein paar Reigentänze geübt werden. Der 

aior erſuchte die Herrſchaften, ſich nicht ſtören zu lalien, 
beſtellte bei der N ip Glas Grog und winkte den 
„ſtrammſtehenden Einjährigen heran. > 
1 e gehen 5 Geſchäfte?“ fragte er mit einem 
Able e 4 e de 
echt, Herr Major. . 
„Schlecht? Unter der Leitung eines — äh — Künſt⸗ 


3° 5 
„Zu Befehl, Herr Major. Wenn ich mir die gehorſamſte 
Bemerkung Ponte darf — mit dem Komödieſpielen iſt 
es gerade fo wie beim Militär.“ 

„Wieſo —““ 1 . 

„Die Leitung kann noch fo tüchtig fein — bei schlechten 
Soldaten und talentlofen Schauspielern iſt nichts zu 
m“ Ane 4 
. möchte ich doch nicht ſagen Einjähriger“ er. 
widerte der Major mit einem anzüglichen Lächeln. „Ein 
mäßiger Soldat kann durch mancherlei Mittel, wie zum 
Beiſpiel nachexerzieren mit gepacktem Torniſter, anſchnau⸗ 
zen und dergleichen noch gang hübſch zurechtgebogen wer ⸗ 

den. Das ſollten Sie doch wiſſen, Einjähriger.“ 
„Zu 1 Me Leider ſtehen mir ſolche 
mittel nicht zu ole.“ 8 
Bo u das möchte ich nicht fagen,“ wandte der Major 
— num wirklich amüſiert — ein, und in feinen martia« 


Neue Lodzer Zeitung. 


liſchen Zügen wellerleuchkebe eln drolliger Einfall. „Ste 
oben = gewiſſe Verantwortlichkeit für das Gelingen der 
eſchichte und jonrit auch ein Recht, Ihren Intentionen 
mit allen Mitteln Geltung zu verſchaffen. Alſo bitten Sie 
die Herrſchaften mal ruhig zur zeritik und jagen Sie alles, 
was Sie auf dem Herzen haben.“ 8 

„Wird man mir das nicht übel nehmen, Herr Major?” 

„Papperlapapp! Uebelnehmen! Wir leben im Fuſching, 
und es handelt ſich um einen Scherz zu Jaſtnacht. Da 
wird nichts übel genommen.“ 

„Nichts, Herr Major?“ 

„Ich ſtehe Ihnen gut dafür — das heißt, wenn Sie 
nicht gerade ſchisler Hund ſchimpfen. Alſo los. Die Dar⸗ 
ſteller zur Kritik!“ 4 7 

Der Bataillonskommandeur rief es ſelbſt. Die Herr⸗ 
ſchaſten kamen und bildeten Gruppe. Zunächſt machten fie 
etwas befremdete Geſichter — alsbald aber erfaßte fie eine 
Heiterkeit, die ſich. namentlich bei den jüngeren Leutnants, 
ſchliezlich zu einem kaum gebändigten Entzücken ſteigerte. 
Der Einjährige hatte diskret, aber doch unverkennbar jene 
Stellung angenommen, welche der Major bei ſeinen Kri⸗ 
tiken einzunehmen pflegte; auch Form und Tonfall waren 
der Redeweiſe des Bataillonskommandeurs „gottvoll“ ab⸗ 
gelauſcht. 

„Meine Damen und Herren. — äh — was ich da vor ⸗ 
hin geſehen habe, war unterm kleinen Hund! Nicht daß 
das Ganze in allen ſeinen Einzelheiten ſchlecht geweſen 
nn — das 1 885 a, 95 W seien 
weiſe haben mich r ſufriedengeſte ie ſind der Sto 
der mir anvertrauten Truppe. Dieſe Truppe aber iſt ein 
Einheitliches. Soll es wenigſtens ſein. Was nützt die 
beſte Einzelleiſtung, wenn fie durch eine gottwerfluchte Lod⸗ 
derei von anderer Seite in ihrer Wirkung aufgehoben wirde ! 
Was foll man dazu fagen, Herr Oberleutnant von Plehn. 
wenn Sie als älteſter Leutnant A noch feine Ahnung 
don der ordnungsmäßigen Ausführung einer richtigen 
Diebeserklärung haben? Das iſt ja doch, um die Mauke 
70 kriegen! Ich möchte nicht glauben, Herr Leutnant Nobel, 
aß Sie lachen. Sie haben nicht die geringſte Veranlaſſung 
dazu. Wie Sie als ſchmachtender Aſſeſſor ausſehen, das 
iſt nicht zum lachen, ſondern zum weinen. Wie ein mond⸗ 
Jüchliger Konfirmand mit Stockſchnupfen! Auch Sie, Herr 
Hauptmann Graf Richfeld, ſollten ſich ein weniges an Ihre 
& ihlagen, Der Menſch hat durch die Gnade ſeines 
Schöpfers zwei Arme und zwei Beine erhalten, aber nur zu 
natürlichem und vernünftigem Gebrauch, nicht um ſie mit 
der Planloſigkeit einer wahmwitzig gewordenen Eiſenbahn⸗ 
fignafitange durcheinanderwirbeln zu laſſen. Und nun zu 
Ihnen, Herr Leutnant von Sürben. Ich möchte Ihnen 
dringend empfehlen — nehmen Sie noch drei Jahre drama ⸗ 
tiſchen Unterricht, kaufen Sie ſich einen neuen Schmink⸗ 
kaſten und gehen Sie dann ab vom Theater. Denn wo 
rechts und links und durch die Mitte iſt, das lernen Sie 
nie, und dann auch noch unvollkommen. Damit Sie im 
Ernſtfalle nicht etwa über die Rampe hinweg Ihren Ab⸗ 
Pre nehmen, was Ihnen ſehr wohl zuzutrauen iſt, jo wer⸗ 
en kwir die Sache nachher noch ein Stündchen üben. Wenn 
Sie auch dann nicht 71 55 Verſtändnis für die Himmels ⸗ 
richtungen bekommen, fliegen Sie ohne Gnade in den 
Kaſten — — das 17005 in den Souffleurkaſten, wo Sie re 
lativ unſchädlich find! Ich danke Ihnen, meine Damen 
und Herren!“ 

Die Leutnants lagen ſchwach und mit glitzernden Freu ⸗ 
dentränen in den Augen, in den Seſſeln. Auch der gerüf- 
felte junge Hauptmann — der Kompaniechef des Einjäh« 
tigen, — lachte, daß er ſich wand, wobei er mit beiden 
Fäuſten auf feine Knie trommelte. Man gab ſich feiner 
Heiterkeit um jo ungezügelter hin, als der Major ja f. 

15 dieſer famoſen Kritik den Offizier, 
aſſen und man daher fein volles & 


haben werde, das Feſt zu beſuchen. Ich habe gerade tür 

Dienstag von meinem Herrn Hauptmann einen Urlaub n 

e erbitten müſſen und bewilligt er ⸗ 
den. 


„Das iſt ſehr ſchade. Ich beſuche kein Theater, und 
hätte daher gern mal geſehen, was es mit Ihrer „Kunſt“ 
eigentlich auf ſich hat —, 

„ Den Mund des Einjährigen umſpielte für den Bruch⸗ 
teil einer flüchtigen Sekunde ein drollig mokantes Lächeln. 
Als er dann den Mund aufmachte, hatte er wieder ein 
tadelloſes Dienſtgeſicht. 

„Wenn der Herr Major güitigft geſtatten, werde ich mir 
erlauben, dem Herrn Major gelegenklich eine Probe meiner 
beſcheidenen Kunſt vorzuführen.“ 

„Na ſchön, dann können Sie mir ja mal was vor ⸗ 
mimen. Aber nehmen Sie ſich zuſammen, mein Lieber, ich 
kritiſtere doch noch um einige Points ſchärfer wie Sie.“ — 

Der Maskentrubel war der originellite und bunteſte, 


welchen der alte EN le geſeben. Um von den algen 

tendeleins, Monchen e nen 
dan das Jeſtromitee einen bübſchen Preis für die orig 
mellfte, fogirfagen nie dagsweſene Maske ausgeſetzt. Die 
Tochter bes Majors follte ibn mıit einem wohlgeſetzten Bers⸗ 
lein dem Sieger oder Siegerin überreichen. 

Das hatte namentlich bei den Herren mächtig gezogen. 
Man war auf die ausgefallenften Sachen gekommen — und 
noch nie hatte man ſich ſo brillant amüfiert wie heute. 

Sogar der Major, welcher den Mummenſchanz nicht 
ſonderlich goutierte, war in gehobener Stimmung. Der 
Herr Oberſt hatte das Faſtnachtsſeſt des dritten Bataillons 
mir ſeiner I deebrt und fich über das ganze 
Arrangement äußerſt anerkennend ausgesprochen, 

„Noch nicht dageweſen! Tatſächlich. Ganz außerordent⸗ 
lich, lieber Major! Kriegen wir in der Neſidenz nicht zu 
ſehen. Und alles fo gemütlich. Wirft gutes Licht auf den 
kameradſchaftlichen Geiſt der Truppe. Werde mir das an. 
merken. W ſich verlaſſen. Tut mir nur leid, daß nicht 
bleiben kann —“ Ri 1 

„Aber Herr Oberſt, wenn ich gehorſamſt bitten 

ef 2 

2 „Nee. Nicht zu machen. Elfuhrzug. Sehr liebens⸗ 
würdig. Zu Haufe noch kleine Kiſte. Werde erwartet. Viel; 
leicht laſſen Sie Ordonnanz Beſcheid jagen, dag Sachen be» 
reit Werde mich auf franzöſiſch verkrümeln, um Ge⸗ 
nütlichteit nicht zu ſtören. Und daß Sie mir nicht etwa 
mitgehen, lieber Major! Mär’ noch ſchöner! Unter keinen 
Umftänden! Alſo bitte — r 

Der Neberglückliche klappte die Hacken zuſammen und 
jagte ſelbſt durch das Gewiſhl nach der Garderobe, 

Hier kam er gerade recht, um die beiden Ordonnanzen 
von einer dauerbaflen Maulſperre zu erlöſen. Es war noch 
ein Oberſt gekommen — und zwar genau derſelbe Herr 
Oberft, welcher vor drei Stunden angekommen war und ſich 
im Saale bewegte... n 

Den Kerls firäubten ſich die Haare. Der Major war 
ebenfalls einen Moment ſtarr. Dann aber fand er die Lö⸗ 
fung dieſes Rätſels. Anſtatt zu grüßen und ſich pflichtg⸗ 
mäß zu freuen, ging er mit pfiffigem Lächeln auf den Dop- 
pelgänger zu und ſchlug ihm kräftig auf die rechte Schulter. 

„Sie ſind erkannt, mein Lieber!“ 

„Das ift los —?“ ſtotterte der andere verblüfft. 

„Sie find erkannt — und ich will damit ſagen, daß Sie 
ein Stümper ſind in Ihrem Fache. Gut ſchnauzen können 
Sie, aber ſonſt nichts!“ 

„Erlauben Sie, Herr Major! Sind wohl nach der 
Bowle, was!?“ 5 

„Gerrrr, ich bitte mir aus, daß Sie den Spaß nicht zu 
weit treiben! Iſt überhaupt ſchon zu weit getrieben! Wie 
können Sie es wagen, ſich hier in einer Oberſtuniform zu 
zeigen?! Und wie Ihnen das Gelumpe auf dem Leibe ſitzt! 
Sie wollen einen Oberſt vorſtellen; Ein n 
find Siel Und nun machen Sie mal gefälligſt, daß Sie 
nach Haufe kommen und ſich umziehen. Betreten Sie mir 
den Saal in dieſem Aufzuge, laſſe ich Sie vom Fleck weg 
abführen — berfianden !?“ 

Der alſo Angehauchte rang nach Luft. 

„Herr Major!“ ſtieß er japſend heraus, entweder find 
Sie betrunken, ſternhagelveilchenblau betrunken oder ver⸗ 
rückt! Sie werden ſoſort nach Hauſe gehen. Werde Sie 
begleiten. Wo wohnt der Stabsarzt. Ordonnanz?“ 

„Herrr!“ heulte der Major. „Verflixte Komödianten ⸗ 
feelel Jetzt hat's geſchnappt! Reißen Sie mal erſt Ihre 
krummen Knochen zuſammen, wenn ich mit Ihnen rede! 
Und dann werden Sie ohne einen Muck der Ordonnanz zur 
end Rrraus alſo —11 Das weitere wird ſich 

inden 

„ Berſichere Ihnen das gleichfalls, Herr Major,“ er⸗ 
widerte der Angeredele, inden er ſich zur Tür wandte. Drau⸗ 
Ben hörte der Maſer noch ein Paar Hände zuſammen⸗ 
schlagen und den faſſungslos entrüfteten Ausruf: „Wie kann 
ein Menſch ſich bloß fo befaufen!“ 

Atemlos ſtürmte der Major in den Saal zurück — das 
letzte bißchen Odem verſchlug ihm bei dem Anblick der ſich 
dort bot: Unter toſendem Geläc, ter, brauſenden Hochs und 
Hurras kniete eben der Herr Oberſt und Regimentskomman⸗ 
deur nieder, um von Fräulein Grete Lilders den wohlver 
dienten Preis für die originellſte Maske zu empfangen 

Der Major ſchwankle einen Moment, ob er zuerſt die 
fen Kuliſſenreißer morden und dann — — — nein! Zuerſt 
Kim 1 5 Um aller heiligen Engel willen — zuerft zum 

er 

„Nach einer halben Stunde wurde der Einjährige von 
Gräpenitz zur Hauptwache befohlen — und zwar ausdrück⸗ 
lich in feiner Maske. Eine weitere halbe Stunde ſpäter tra- 
fen der Herr Major und der Einjährige von Grävenig, jetzt 
in einen Domino gehüllt, auf dem Feſte wieder ein. Der 
Herr Oberſt hatte gebeten, ihn noch eine kleine Weile ruhen 
zu laſſen — — denn wenn er fo gelacht habe, wie er gelacht 
bat, dann ſei das jo viel für ihn, wie rzmiſch baden. 

Als er dann nach kurzer Zeit erſchien und in einem 


ſprühenden Toaſte das Mißverſtändnis fei i 
Fel keien ae ißverſtändnis feierte, erreichte das 
noch keine Achtung vor 


Der Major batte zwar immer 
der Kunſt — aber ſie war ihm unheimlich. Deshalb wagte 
x = zen achten als De bemerkte, daß fein Töch⸗ 

n dem durchtriebenen a 
. ler faſt alle Haupttänze 


Sofern 
Sie 
ſchmgckhafte und unter Beohachtun 


peinlichſter Sauberkeit hergeſtellte Back⸗ 
waren 


lieben 


Ersten Ranges. BRESLAU Il, Gartenstr 66-70 


3 Minuten vom Hauptbahnhofe, Mit allem Komfort 
ausgestattet. 


HEINRICH STEGMANN, Hoftraiteur, langjähriger 
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Direktor vom flotel Monopol. 


und Gewicht darauf legen, daß 
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Familie und Kinder und Ihre werte 


Tech 
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Tashnlker-, ‚Werkmeister-Abtellune. Maschinen- 
otsohnik, Automobilbau. 5 Laboratorien. 1148 


Frau 


ſtets nur bekömmliches und geſundes | 
Brot und gute Semmeln eſſen, dann 
kaufen Sie Ihren Bedarf bei 


Ad. Herrmanns 
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7784 Wulczansta 79, Sreduin 2. 


Wichtig für 
Vereine! 


Gelegenheitskauf. 


ber {fe eine foft gan 
au um Sul Stande 5 
1 Ude mittags und von 8 Uör abends. 


Unentbehr- 
ich tur jeden 
aus halt. 
Amerikaniſche 
Waſchmaſchinen 
onder wes er 


schont die Wäfche, 
große Erſpaxniſſe 
an Seife, leichteſte 


7579 N 


Bedienung. 
Ueberall zu haben. 
2037 


Ichtet in elalgen 
Hähneraugen 
ren Wurzeln. 


Exteile Unterricht im 7460 
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venenifie aufe keck 


Specnunde His L Uhr 
a 6 


u 
vor, und von 4% b. 
für Damen von 4½ bis 6 Uhr. 


5 innere n. Kinderkrankheit. 


riſche Krankh, nud männi« 
Achwäche. — Auwendung von 
Elektrizität, eleklrſſche Lichl⸗ u. 
Vibrations- Maſſe. 
ſachodutaſtr. 38 b. Lombard 
on 9—1 U. v. 6—8, für Damen 


Für Damen beſonderes Wa 
. 


Karl Künn 
Dipl. Masseur 
Schüler v. Prof. Dr. Zablu- 

dowski Berlin) za 
Allen str, W 10, Mohn. 


Dr. P. Grossmann 


wohnt jetzt 9572 
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een 8 Diöketion. 
. e 
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01 
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von 55. Sonntag von 9-3, 2. 


dr. J. Abratin 


RKeutkalte. , Benerlſche⸗, 
Dante, Haar- u. Heſchlechts⸗ 
krakuhelten. Empf: 12 —2 u. 
6-8 Uhr. Damen 5-8 [he. 
Sountag:10—1 uhr Telephon 
378. 6006 


Dr. Jelnicki, 


Audrzeia-Str, 7, Te. 17u0 f 


Dante u. Beilerhtötranh, 
Sprechſi. : von 9-18, 5—8 
Damen von dd. Sonn- w. 
Felerkags von 9—12. 4821 


Br. J. Sdelbergs 


Accoucheur und Spezialarzt für 
Frauen- und Kiuderkrankheiten. 


Emofangt Bis 11 m 
von Kein gute din Füße nad. 


Bd 


ZAND-TENENBAUM 


frauen- t= I: 
eng (dei Braun 1. Kade 


Wschodniaſtr. Nr. 49, 
Telefon 24.10. 
Sprechſtunden von 10-11 u. 
von 78 lbr- 11651 


Elektrischen Lichlhell. 

Juſflilut 
und Röntgengablg 
von 


Ie 


| 
Spezlalarzt für Haul, 
Haar- Geſchlechls- und 
Harn⸗Krauſcheilen. 
Krättaflraſſe We. 3. 
Telephon 19 41. | 


| 
| 


u 
). Endogcopie n. 
o8copie . 


Blutunterſuchung h. 
Sppbilis u. Bebandl. 
Zerſelben mit Ehrlich⸗ 
Hata 808, Durchleuch⸗ 
kung u. photographiſche 
Aufnahmen des Körper⸗ 
innern mit Nö 
ſtrahlen. 15816 
üalich no 
e 
beſondere Warteaiminet, 


nn 
Dr. W. Dulkiewiez 
Haut- u. venerische Krank- 
heiten. Empfangssiund. von 
8Ya—10%/a vorm. u. v. 4— % 
abends. Sonntags v. 9—1 
mittıge. Zielonn . IB, 
Dr. L. Prybulski 
vom Auslande zurfick. 
heat gene M 
5 jenes, aneh H. 
weist c ee ech. ce. 
zaudlung nach x 
Ehrlich⸗Hata (intravenöſe 6006 
ohne Berufsſtörung). 
Betandlanft Stekt (Flektro⸗ 
ale und Ribratione-Dalancı, 


Sptechſküuden von 3-1 md 4-3 
für Damen non DH 


Dr. L. Klatsehkin, 


Konſtantiner⸗Straſſe Ne. 11. 
Syphilis. Haut, Gofdleihtsr 

u. Harnorgauteaniheiten 
Sprechſtund. D-1 u. 6-5 0b. 
dir e 


amen beſ. W. 1 
Dr. KARL BLUM 
Spezialarzt für 
Xals-‚Nasen-‚Ohrenleiden 


und Sprachstörungen 

(Stottern, Lispeln sig.), 
nnch Prof. Gutzinaun- Berlin 
Sprechstund. v. 10½—12¼ 
5-7 Uhr Potrikauerntr. 
165, (Ecke Anna. 12009 


dr. g. Schumacher 


Nawrot Straſſe Nr. 2. 
Spezlalarzt f. Haute u. veueriſche 
Kranfbelten. 4751 
Sprechſt. v. 8— 10 U. v. 6— 8, übe 
nachm. Sonntags v. 8-1 hr, 


dr. A. Prossgſik 


achodniaſtr. 68 (5.n.9ialana) 
aut, veneriſche u. Har 


E 
E 


von 6-5 abend. 5. 5-6 
nachm. Sonne und elertang mom 
11-12 Uhr nornt. 18800 


Dr. Rabinowicz 
Spezialarzt für Hals-, Naſen⸗, 
Ohren n. d len 
Zielonaſtraße 3. Telefon 1018. 


Spr. inden: 11—1. 87 
Send 11. 0500 


Dr. LSilberstrom 


Spreihit. * 
nam. und von 4 / nachm. 


. p. 8 morf. 


Sonntags Damen von 4 
nachm. 


onntans b. J Uhr 


. Sbfkechſtunden v. 
— ale ab. 


Dr. M. Papierny 
Accoucheur u. Speyialiit für 
Frauenkraukhelten. 
Empfängt bis 11 be vorm. . 
von 4½—6%½ Uhr nachm. 
Bolnbniowafte Ir. 28, 

Tel ſon 16 85. 


Ballen febt- Harz 


(Mitteldeutſchland). 


imatiich ſehr bevorzugte, berr 
dar Webel 5 
Sanatorium 


Sonntag, den (8.) 16. Juni 1912, 


Schmerzerfüllt bringen wir hiermit die traurige Nachricht, daß es Gott dem Alınä 


geliebten Gatten, unſeren lieben Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel 


J0SEPH HESSE 


im Alter von 71 Jahren nach langem ſchweren Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. — 


nachmittags, vom Trauerhauſe Zawadzkaſtraße Nr. 41 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


Garten 


„Venedig“ 


5 Minut Ring, 
auf ber Vablnkieer Feuer 


Sonntag, den 16. ds. Mts. 
ausgezeichnete Attraktionen: 


Ein ungeſchliffener Diamant 


chtigen gefallenchat, Sonnabend, den 15. Juni, um 5 Uhr morgens, meinen innig⸗ 


Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet Dienstag, den 18, d. M., um 4 Uhr 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die kühnſte Fran der Welt: Mis Stefania 


Sommer⸗Theater: 


Komddie in 1 Akt. | 


Tyroler⸗Lieder 


Operette in 1 Att. 
Marionetten⸗Theater, Zerſtreuungen für Kinder mit Ueberraſchungen. 


Konzert 6 Orcheſter des 4. Regiments u. a.: Tanzkrängchen — Confetti. 
Untree 20 op., Rinder und Schüler 10 Kop. Kinder bis 5 Jahren frei. — — Beginn 2 Uhr nachmittags. 


Die Ronian der Luft, 
e 
an Den Midge made 


7785 


zum Einlegen und Einkochen der Früchte etc. etc. etc, 


Petrikauerſtraße 191. Th N Kanne de Karola 7 


DDr e erer FEREITESEITE 
Glus-KRruuſen und Stein-Tüpfe 


empfehle ganz beſonders zu äußerft billigen Preiſen. 


Porzellan Kryſtall⸗ und Hohl Glas Geſchüft. 


Dienstag, den 11. dſs. Dis, verſchied 


infolge eines Unglücksfalles in Warſchau, 


unſer inniggeliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Maximilian Schafrick 


im 20. Lebensjahre. 


Die Beerdigung fand am 14. d. M. dortſelbſt auf dem evangel. Friedhofe ftatt, 


Die tiefbetrübte Familie. 


.cc ( ( .. 
Fuß ball⸗Meiſterſchaftsſpiele. 
707¹ Sonntag, den 10. Juni 1912: 

8 Uhr morgens, auf dem Platze Fabryeznaſtraße 4/6: 


Touring-Club - T.-V. Kraft 
5 Uhr nachmittags, auf dem Platze Katnaſtraße 11/18 


Sport-n.Zurnverein -£6d2ki Klub Sportowy 
Poe 


Reſtaurant 


A. Braune 
(Pfaffendorf). 
Przedzalnianaſtraße Nr. 64. 


Lodzer Atleten⸗Verein 
Nikolajewskaſtraße Nr. 40. 
Dienstag Mittwoch Donners. 
tag, Freitag, Sonnabend und 
Sonntag, den 18. 19., 20. 21., 

22. und 23. Juni: 


Großer 
Konkurrenz ⸗Ringkampf 
um die Meiſterſchaft von Lodz 
und e hunter Beteili⸗ 
gung ſämtlicher Amateur Atle⸗ 
ten von Lodz und Umgegend. 


An Mocentagen von 8 Uhr abends ab. Sonntag Schkui 
VVT 


ſainn d. Ringkampfs Aufmarsch ſamtlicher beteiligten Ringkämpfer. 


zonzert eines Streſchorcheſters. Entree an Wochentagen 25 Hop., d. 


ionntans 30 op. 
N. B. Für Speiſe und Getränke ift beſtens geſorgt. 
er Vorſtand. 
Pablanicer 


Bürger ⸗Schützen⸗ Gilde. 


2247 


Garten⸗Konzert 


der Kapelle des 2. Schützen⸗Regiments. 


Ausſch 


Sonntag, den 16. Juni 1912: 


Beginn 5 Uhr nachmittags. 
ank Biere: Strycki, Anſtadt und Gehlig. 


Lagen⸗ 


Zu dem am 16. u. 17. 
unſerem Schützenhauſe ſtaktfindenden 


Aan PR 
Prämien⸗Schießen 
laden wir hiermit unſere Herren Mitglieder ſowie die der 
benachbarten Gilden und alle Schießfreunde böfl. ein. zen 
Beginn des Schießens am Sonntag 1 Uhr nachm. f. 
Montag um 9 Uhr früh. — Montag nach der Preis⸗ 
verteilung Tanz. 


uni ac, in 


Der Vorſt and. 


Bei ungünftigem Wetter Tanzkränzchen im Saale 
2 Männer-Geſ. Bertin Philadelphie 
e 
8 pere e Garten bein Berehnäitete 5, meter 
85 


Stern ⸗Schießen 


verbunden mit Scheibenschießen für Damen 
Ber Daraufoßgenbeng Sam fit, may bie 

e ene und Seen de e 
omte Freunden und Gönnern Des Vereſns 
böftichfe eingeladen werden. 


Täglich Milſcha⸗Straße 46 Täglich 


Garten⸗Konzert 


des ungar. Vamen-Enſembles „Tarogato“l, 


Entree frei. 


Tur, Geſelfchgtten, grohe und kleine Kabinetts zur, Verftgung. — 
Aeg ken ned r g ge gef & ei 


st. Bü mute Beine uud A ji beftens 
fort. Mittage von 12-3 Uhr, — Um gütigen Beruc) bitter 
7738 E. A8 


Das Vorſtandskomitee. 

Ohne Rüdficht auf die Wittern 0 
NB. a Ser eden fett he 
— 2 br nachmittags. 1708 


ein Gartenfeſt 


mit ibren werten Angebörigen freumblicft 5 aden werden. 
Das Wei 
Dei ungünſtiger Witterung findet das Feſt nächſten Sonntag ftatt. 


GESANGVEREIN „WULKA“ 


deranſtaltet am Sonntag, den 16. Juni, ab 2 uhr nachm. 


Se ene ede un aıd. e. 

verbunden m. Gefangs-Workrägen | 
Tanz- u. Nebercafchungen für n. 
der, wozu die Herren Mitalicber 


nügungstontitee. 


Heute und täglich 
Einziges Exemplar! 


The VBio⸗Expreß, Zielona 2. 
Heldentaten der 


Schule fi 
J. W. 


2) Der, St. 
Arad? J Wachtmeifter Degterowekt 
der Hund Mucha“ 5) Der Verbrecher 


111 


+++ 


tem ‚Zuge in Sobı. — | 


Wolizeihumde in Koba: 
er Deut und 

der Held des Tage 

den Hunden erfaßt. 


Onbirurzn yan rend 
na BKCTEPROBE) merk 
vpoõο⅛m̊ mau rormenie a8 
CrOX% x xBaprepy. Cen pyo. 
ad, MareMar m Apyrie npene, 
TEMHa; 18 


Okoxuıßın 
n muusalm eee 
n den 
8 


Nittage 


aus friſcher Butter. 8. 
EA Gluwnd We 


Wohn. 11, 1. Etage. 7662 


Ein Garten, 


Drei Morgen Land find in 
die Stadt er einem Garten 
u verpachten. Näheres 

ielonajtr. 17. W. 2. (7714 


2 Elektr. Motore 
Ein 3 A. 2 10 Pf. 
mit Zubehör, 
dieler Ahern. bie ki 


Gelegenheitskanf 


gut, erhaltenes Eß⸗ und 
| 


Schlafzimmer. Zu erfragen 

in der Expedition der 

„Neuen Lodzer Zeitung 
85 


Verſchiedene 7154 


Möbel 


regnen. Wü 3 
Beim der ee 


Eine Garnitur 
Möbel, 


Hasen Man? — N55 if 
aer au verfäufen., 

90 0 Be or 555 85 
on 10—2 rt nachm. 

6-7 Ubr abends. 8 210 


FE SE #4 


Cafe Schuster 


Schweldnitzer Straße 53 
Fernsprech-Anschlüsse 2777 und 2797 


Streng solides Familien-Lokal 


Jeden Vormittag Erfrischungen 
von 9 —1 Uhr diverse Els 
Erlsche Boulllon Sommer-Pompe 
Pastetchen Punsch Romain - Sorbet - Granit 
Spezialitäten: Eis-Kaffee 
Beinflelsch mit Meerrettich Eis- Sch. 

Ungarlsches Gulyas Schokolade 
Ragout fin Limonaden: 
Bockwurst Himbeer - Zitrone 
Wiener Würstchen Kirsch - Orange - Grenadine 
Knackwürstchen 


Biere vom Faß 
Erdbeeren mit Schlagsahne 


Inhaber: JOSEF SCHUSTER. 
Gepäckaufbewahrung gratis! 


Italienischer Salat 
Diverse Schnitten etc. 


Hochachtungsvoll 


| | 


eingeführten 


77 


Für meine 


Woll und Cnppen-Abteilung 


ſuche ich einen bei der Kundſchaft gut 


„ gewandlen, ſelbſtändigen 


— 


Verkäufer. 


Offerten werden nur ſchriftlich erbeten. 
Clemens Oelssner. 


Rnufmünn 


Chriſt, geſetzten Alters der deutſchen und zuffiigien Sprache mächtig, 
wößeres Fabrikunternehmen nach auswärts zu ba 1 
Offerten an das Handelshaus L. & E. Metzl & Co, Lodz, Petrikauerſtaße Nr. 1. 
unter „Leiter“ zu richten. 7161 


digem Antritte 


cht 


Hervorragende 
Heilanstalt für 
Herz-‚Arterien-, 
Nerven- und ina. 
Krankheiten = 


anatorium 
Bad Altheide 


te 
Rönsgenkabi: 


Eine 


Bäckerei 


zu verkaufen. 


Skaſtraße Nr. 64. 


iſcher Leiter, 


A 
Mt 
02 


an 


Nitolajem- 
7612 


Kies 
von allen Sorten! Garten⸗ 
Kies Betonkies, u Mojait- 
fies, bei E Cohn Widzews⸗ 
kaftraße 39, 754: 


Gelegenheits⸗ 


Kauf. 


u verkaufen komplettes Schlaf 
8 in Ruß, mie auch Kre- 
1129 f 0 
n 13 lig ich 


E 


70 Lorbeer⸗ 
Bäumchen 


zu verkanfen. Petrikauer 
Nr. 83, Blumen ⸗Laden 


in Nalbdeck 


auf Cummiräbern in gutem Zu⸗ 
dam: Mt, Bilie zu Bertanfen, 
Nähere Bulmoenaftt. 9. 

„ Serihiebenes Aupfergefäsirr 
ift Billig zu verkaufen. 7627 


Krankheitsbalber 


guteingerichtete 7629 


‚Bierhalle 


preiswert zu verkaufen Wo, 
ſagt die Exp. dieſes Bl. 


ſtande be) 


1 ü tem Bus 
e 


Netal-Drahhank 


Die Direfion des Kredit 
Vereins der Stadt Lodz 


ſchnellwüchſige Raſſe, 
1000 Stück von 3 


Karpfenbrut, 


bl an 


bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß 
i die Tabelle der am II. Juni 1. J. zug 
Amortiſation ausgeloſten Pfandbriefe 
des Ereditvereius aller Serien bereits 
gedruckt it und intereſſierte Perſonen 


pro 


Ein kurzer 


in autem 
jofort Bil 


verkauft Teich - 
Okolowice 5.ftonftantonaw, 


Flügel 
uftande, abreifehalber 


a au verkaufen. Zu 
elabten, Modi gane 12. W 


Wirtſchaft 


2756 Direktion erhalten können. 


dieſelbe unentgeltlich m Bureau der 


7764 


Abreiſehal⸗ 
ber iſt eine 


ſchöne, künſtleriſch ausgeführte 


befüchtis 
E. Sebeiber Bürger. 


Damen⸗Rover, 


faſt. „ billig zu verkaufen. Ju 
egg en Weteifauerftraße 


Schnitzmöbelgarnitur 


Wiener Arbeit) zu verkaufen. (ranapee, 6 Stühle, 2 Fau 


2 teuils, Tiſchu. Spiegelm. Marmoryl) Evangelieka 7, W. 2. 


r Ilouen ma ma uma 


!  Mowka Tpayda 


mit warmen Speifen fofort | yrepans. Hamenmid baarono- 


AATh OTNATb TAKOBOA 
annie. 


Bescpowauft NAcHOpr», Bu- 
ana MEIIAECKOR ynpagon 


del n Raumwan zu perkaufen: 


gel preis wert 
1 5r. Schünd, Schliche eim und Trotenmafbine für Ketten von 
ettets oder Mebbämen, 1 dr. Sodnd, Gohusihermuäite var 
men eie. N engl, Settet-Steitengarntreibmatine von eie 20 
windeln Känmttie aut erhalten und moc im Bertiehe zu e 
TR 


520% gen. — Intereſſenzen beiteben ihre Adreſſen absugeben unter 
(7270 J. 1800 an die En. bieler Beitung« 


Redakteur und Herausgeber A. Drewing 


Nofations-Schnellpreſſendrück, Niue Lodzer Zeitung, 0 


Sonntag, den (3.) 10. Junt 191%, 


gäbe. Sehr energiſch vertritt dieſen Standpunkt ein 
bekannter Zoologe, der ſich folgendermaßen äußert: 
ſei ich erklärt, daß dat Tier kein Ges 

fühl der Gitte, des Mitleids, der Barmherzigkeit, keine 
Menschlichkeit (Humanität) hat. Gs darf dies gar nicht 
haben, um der Erhaltung feiner ſelbſt und der Art 
willen. Im Reiche der Natur herrſcht der rückſichts⸗ 
loſeſte „Kampf ums Daſein“; da gilt ganz einfach das 
Prinzip des Freſſens und Gefreſſenwerdens. Es ift 
ein ewiger Kampf, ein ganz ungehenerliches Ringen um 
Lehen und Brot. Mitleid iſt alſo im allgemeinen aus⸗ 
geſchloſſen in der Tierwelt. 
2 1 u daß es kein Mitleid 5 

ieren gäbe, ſteht jei eine ganze Reihe von Tat⸗ 
ſachen in Widerſpruch. 

Darwin führt beiſpielsweiſe zum Bemeife, daß den 
Tieren Mitleid nicht unbekannt ſei, folgenden Fall an: 
Er ſelbſt habe einen Hund gefehen, der niemals an 
einer kranken, in einem Korbe ſlegenden Katze vorüder⸗ 
ging, ohne fie ein wenig mit 5 Zunge zu belecken, 
das ficherſte Zeichen der Wohlgeneigtheit bei einem 
Hunde. Ebenſo weiß Perty von Fällen ähnlicher Art 
zu berichten: Ein Elefant ſollte auf Befehl des gran ⸗ 
ſamen Großwefirs Rajah Daula durch Stacheln und 
endlich mittels Durchſtecheng der Ohren gezwungen 
werden, über eine Schar Kranker zu ſchreiten, die am 
Wege in der Sonne lagen, tat dies aber nicht, ſondern 
ſehte einen der Kranken nach dem anderen ſanft auf 
die Seite und bewies ſomf die Menſchlichkeit, die ſei⸗ 
nem Tyrannen abging. Ein anderer Elefant, der in 
einem 1 hinter einer Kanone giüg, von der 
ein Soldat herabftel, der ehen von den Hinterrädern 
erquetſcht werden follte, hob dieſe empor und hielt fie 
ſchnebend in der Luft, bis fie über den Mann paſſiert 
waren. — Daumer teilt mit, daß ein Mann, der ſel⸗ 
nen Hund in der Seine ertränken wollte und ihn mit 
einer Stange wiederholt unter das Waſſer ſtieß, hier⸗ 
über ſelbſt in den Strom ſtürzte und ertrunken wäre, 
wenn ihn nicht ſein Hund ans Ufer gezogen hätte, 

In allen dieſen Fällen hatte es ſich um Haustiere 
oder gezähmte Tiere gehandelt, die möglicher weiſe erſt 
durch den Verkehr mit den Menſchen veredelt waren. 
Deshalb ſeien auch Beobachtungen an wildlebenden 
Tieren hier mae 

Daß Vögel fremde Junge mitfüttern, iſt fo oft 
beobachtet worden, daß man wicht gut daran zweifeln 
kann, Folgende allerliebſte Geſchichte veröffentlichte vor 
einigen Jahren eine Tageszeitung: Als ich in dieſem 
Sommer einige Wochen in Moskau weilte, habe ich ein 
herrliches Beiſpiel der Nächſtenliebe br der Tierwelt 
kennen gelernk. Der Sohn meines Wirtes fand eines 
Tages mitten auf dem breiten Waldwege eine junge, 
noch nicht flügge Droſſel. Er ſetzte das Tierchen in 
würmendes Moos unter einer Buche und fütterte es 
mit einigen kleinen Inſekten. Am anderen Morgen 
trieb es uns ſchon zeitig zu umferem kleinen Pflegling, 
deſſen jammerndes Stiimmchen wir abends zuvor, 45 
mir ihn verließen noch weithin gehört hatten. Als wir 
uns der Stelle näherten, wo wir die kleine Waiſe ein⸗ 

artlert, flog ein Starweibchen vom Boden auf und 
Fire in der Nähe befindlichen Neſte zu, wo es von 
hungrigen Kindern erwartet wurde. Wir zogen uns 
vorſichtig zurück und beobachteten, wasda kommen werde, 
Siehe, da ſchwingt ſich plöplih die Starmutter zu dem 
Verlaſſenen hernſeder und ſtopft ihm den gierig ſich 
öffnenden Schnabel. Wieder fliegt fie hinweg und 
kommt bald mit einem neuen Fang, der diesmal aber 
unter die eigenen Kinder verteilt wird. Vater Star 
kr. kam bald darauf mit einer friſchen Ralon für 
za Oroſſelſtiefkind, das unſerer Sorge durch die wahr⸗ 
haft rührende Nächſtenliebe des Star; 5 enthoben 
war. Acht Tage haben wir das aa a. betrachten 
dürfen. Dann war eines Tages unſer Pflegling ver- 
ſchwunden, er war 


nahen Buchenkronen. 

In manchen Füllen ſcheint ung das Mitleid mit 
Ban Jungen ſogar zu weil zu gehen; denn be⸗ 
zanntlich füttern I Vogeleltern den ihnen heim⸗ 

ei 


lich ins Neſt rachten jungen Kuckuck mit größter 
Mühe 555 wihrend ihre eigenen Jungen dabei zu⸗ 
grunde gehen. 7 


Selbſt die ekelhaften Ratten ſcheinen zuweilen eine 


mitleidige Seele zu beſitzen. Ein engliſcher Schiffsarzt 


erzählt nämlich folgende Beobachtung: Ich las in 
meiner Kammet, als ich ein Kratzen zwiſchen dem 


Takelwerk und der Seite des Schiffes hörte, das einige 
gell mit Abſätzen, die Furcht anzeigten, dauerte. Ich mut⸗ 
maßte, Ratten kletterten zwiſchen den Rippen des 
Schiffes durch ein Loch herauf, wo man ein Brett aus 
luftig zu er⸗ 


dem Takelwerk genommen hatte, das Schi 


Zur Naſenzeit. 


Plauderei von Albin Bergmann. 


Nachdruck verboten). 

Die Roſe hat als Sinnbild der Schönheit und der 
Liebe unzählige Triumphe gefeiert, von allen Dichtern 
und Liebenden ift fie gedruckt und ungedruckt beſungen 
worden, und ſchon ihr Name vermag uns, wenn im 
Winter alles in eiſigen Feſſeln liegt, uns die Bilder 
des Sommers vorzuzaubern; die Roſe iſt der Mittel⸗ 
punkt, der richtige Inbegriff der geſamten Sommer⸗ 
herrlichkeit. Aber fo viel Geiſter ſich auch an der Be⸗ 
ſchreibung ihrer Schönheit in Wort oder Bild verſucht 
haben, nichts konnte dieſer ſchönſten Blüte auf Erden 
den poetiſchen Glanz, den ſtimmungsvollen Schimmer 
nehmen, den fie befitzt; die Roſe bleibt ewig jung wie 
die Liebe, mit der fie fo oft kreffend verglichen worden 
iſt. Wenn ſich am taufriſchen Juni⸗Morgen eine Ro⸗ 
ſenknoſpe entfaltet, kann ſie wohl in ihrer zarten Uns 
berührtheit als das ſchönſte Meiſterwerk gelten, das die 
Natur dem Pflanzenleben verliehen hat und in dem fie 
ſich von Jahr zu Jahr von neuem zu übertreffen 
ſcheint. Darum ift der Stolz eines jeden Gartenbe⸗ 
ſitzers ſehr wohl zu verſtehen, der auf feine Roſen als 
auf die ſchönſten hinweiſt, an denen er immer wieder 
neue Reize entdeckt. 

Man möchte beinahe ſagen, die ganze Skala der 
menſchlichen Geſellſchaft trifft man im verkleinerten 
Maßſtabe auch in der Gattung der Roſe an. Da ift 
die rührend⸗einfache und dennoch ſo ſchöne Feld⸗ und 
die ihr naheverwandte Heckenroſe, die unter allen ihren 
Geſchwiſtern ſicher die weiteſte Verbreitung hat, denn 
außer in ganz Europa wird ſie auch in Aſten und 
einem großen Teile von Nordamerika angetroffen. Bis 


hinauf zum ewigen Eiſe, hoch im Norden, begegnet 


inzwiſchen flügge geworden. Es 
war uns, als hörten wir feine Stimme aus einer der 


Nene 2 


halten. Diefe Oeffnung iſt etwa zwei Fuß von der 
Decke meiner Kammer. In der Tal zeigte ſich auch 
bald eine Ratte, überſah den ganzen Platz und zog ſich 
mit der größten Vorſicht und Stille zurück, während 
ich ganz ohne Bewegung ſaß und uur die Augen 
brauchte. Eben dieſe Ratte kam ſogleich zurück und 
führte eine ambere Ratte bei dem Ohre, die fie in einer 
kleinen Entferung von dem Loche ließ, durch das fie 
hereingekommen war. Eine dritte Ratte geſellte ſich 
zu dieſer gütigen Führerin; fie ſuchten überall herum, 
alle die Stückchen Zwieback auf, die auf dem Boden 
lagen, und brachten fie der zweiten Ratte. Nun bes 
merkte ich, daß dieſe blind war; fie blieb völlig auf 
ihrer Stelle, auf die fie gebracht worden, und verzehrte 
das, was ihr von den entlegeueren Gegenden des 
Bodens durch ihre treuen Verſorger zugeſteckt ward. 
Indem ich mich in angenehme Beobachtungen über den 
wunderbaren Scharffinn dieſes verabſcheuten Tieres ver⸗ 
Hefte, kam jemand die Leiter herunter, wodurch meine 
Gäſte erſchreckt wurden und ihren Weg zurſücknahmen, 
doch mit der Sorgfalt, daß die Blinde in Sicherheit 
war, ehe ſie ſich retteten. 

Wenn Mitleid unter freilebenden Tieren vorkommt, 
fo iſt das jedenfalls ziemlich ſelten. 

Mit verwundeten 57 75 ſcheinen nur die in 
Herden lebenden Affen Mitl haben. Aus zahle 
reichen Jagdabentenern europälſe Jäger in Afrika 

echt mit Sicherheit hervor, daß große Affen, insbe⸗ 
—.— Paviane, ſchoſſene Genoſſen nicht im Stich 
laſſen, ſondern mit ſchleppen. 


Chronik u. Lokales. 


(Fortſezung aus dem Hauptblatt.) 

* Der Einfluß des Sonntags auf die 
2 5 18 aufmerkſamen Beobachter 
der Pſyche der Schulkinder am Montag, gibt es eine 
gauze Anzahl verſchiedener Alerkuale, fl. [et 
bezeugen, in welcher Weiſe und wie lange das Kind 
feine Sonntagsfreuden genoſſen hat. Iſt das eine 
ſchlafrig und unluſtig, ſo zeigt ſich dar andere dane ben 
unaufmerkſam, zerfahren und mitteilungsbedürftig, ein 
drittes wieder ißmutig und verdroſſen, ein viertes 
gleichgiltig gegen allen Tadel und völlig abgeſtumpft 
gegen äußere Eindrücke. Ein Lehrer, der ſchon ſeit 
längerer Zeit am Montag an den ihm unterſtellten 
Großſtadtkindern die gleichen Erfahrungen machte, ftellte 
nun kürzlich ein Verhör mit ihnen an und es ergab 
ſich, daß dieſe Tatſachen ihren Urſprung in dem zu 
lange ausgedehnten Sonntagsvergnügen hatten. 70% 
der Kinder waren erſt zwiſchen 11 und 12 Uhr zu 
Bett men, während fie ſanſt dasſelbe ſchon um 9 
Uhr ſpäteſtens aufzuſuchen pflegen; 19 / hatten gleich» 
zeitig ſehr weite Fußwanderungen unternommen, 4% 
er Kinder mußten auf weiten en einen 
Kinderwagen, zum Teil mit 2 Kindern beſetzt, vor ſich 
herſchieben, während nur 2% der Kinder zur rechten 
Zeit zu Bett gegangen waren und nur einen ganz kur⸗ 
zen Spaziergang in die freie Natur mit ihren Eltern 
unternahmen. Bei Exkundigungen nach den Getränken, 
die fie zu ſich genommen, ſtellte ſich die bedauerliche 
Tatſache heraus, daß ½ aller Kinder Alkohol zu ſich 
genommen, wenn auch r davon nur in kleinſten 
Quantitäten. Und die Hälfte aller Kinder hatte ſich 
mit Süßigkeiten aller Art, Würſtchen uſw. den Magen 
derart überfüllt, daß fie, wie fie-jelbft angaben, ohne 
Abendbrot zu Bett gehen mußten, da fie keinen Appe⸗ 
tit auf dasfelbe beſaßen. — Dieſe Feſtſtellungen follen 
für alle Eltern eine Warnung ſein, ſich nicht in gleicher 
Weiſe am Wohlbefinden ihrer Kinder zu verfündigen, 
denn es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß das körperliche 
Unbehagen, unter dem ſie zu Beginn der Woche zu 
leiden 12 nicht ſchon am erſten Tage beſeitigt wird, 
ſondern daß ſie etz erſt nach und nach zu überwinden 
vermögen. Inzwiſchen kommt aber der nüchſte Sonn⸗ 

wieder heran, der für fie dieſelben Anſtrengungen 
mit ſich bringt und es iſt in dieſem immerwährenden 
ſchlimmen Einfluß anf den Körper, vielleicht die einzige 
Urſache zum Zurückbleiben des Kindes in körperlicher 
und geiſtiger Sujät m ſuchen. Ein Wandel in dieſer 
Beziehung, der il Ah leicht einzuführen iſt, wird bald 
zur Evidenz beweiſen, wie heilſam dem Kinde ein 
ordnungsgemäß verbrachter Sonntag werden kann, 
ordnungsgemäß in dem Sinne, daß er dem Kinde zur 
Erholung und nicht zu einer ſchweren Belaſtung wird, 
der der widerſtandsfähige Körper auf längere Beit nicht 
gewachſen ift. Dr. Schöner. 

»Die Fliegen, dieſe iſtigen und ekelhaften 


ungen werden, denn im Juni ſchlüpfen die Fliegen 


man einer weiteren Schweſter, der lieblichen Rosa 
blands, Sobald nur die Sonne warm genug iſt, den 
Schnee in den Bodenſenkungen zu ſchmelzen, iſt fie in 


— den Eisgefilden da. Eine andere Art, die ſchöne Hud⸗ 


ſonsroſe, Ei auch eine Bewohnerin der Eisregionen; 
ie blüht bei den Eskimos ohne alle Pflege und gerade 
als habe die Natur es vorausgeſehen, daß dieſe armen 
Talkonſumenten ſich wenig um ihre Zucht bemühen 
würden, hat ſie dieſe Blume ebenfalls mit ganz beſon⸗ 
derem Liebreiz ausgeſtattet. Je weiter ſüdlich wir gehen, 
je zahlreicher werden die Roſenarten. 
großblättrige Roſen in den verſchiedenſten Nuancen, 
einheitlich und punktiert, glänzend oder matt, gibt es 
Tauſende von Abarten, bis man zur Königin aller Ro⸗ 
‚fen, zu der wunderbaren Centifolie kommt, die in dem 
wildromantiſchen Kaukaſus ihre eigentliche Heimat hat 
und mit der ſich die ſchönſten Frauen der Welt, die 
Georgierinnen und Cicaſfinen berückend zu ſchmücken 
pflegen. Von der echten Centifolie wird behauptet, daß 
weder ein Dichter, noch ein Maler imſtande ſei, ihre 
ſchmelzende Schönheit und ihren eigenen, ſüßen Geruch 
zu ſchlildern. 

Gartenkünſtler in allen Ländern haben es ſeit 
Jahren verſucht, Roſen in denjenigen Farben zu ziehen, 
in welche die Natur fie nicht ſelbſt gekleidet hat. 
Grüne, blaue, und ſchwarze Rom hat man hervorzu⸗ 
bringen verſucht, und wohl vereinzelt auch mit Erfolg. 
Aber es ſcheint, daß die Kunſtprodnukte nicht lebens⸗ 
fähig waren, denn ſonſt hätten ſie ſchon lange die 
game Erde erobert; die Natur ſcheint hier ganz ent- 
ſchiedenen Widerſtand zu leiſten. Aber ich meine, wir 
können darauf auch verzichten und uns mit dem zu⸗ 
friedengeben, was wir haben. Die Farbenſkala vom 
wundervollen Schneeweiß bis zum gelb, roſa und dun⸗ 
kelrot ift fo reich, daß der Farbenſinn ſich reichlich da⸗ 
ran erfreuen kann. 
Welche Roſen ſind 


nun ſchöner, die weißen oder 


Plagegeiſtern, follte jetzt wieder euergiſch zu Leibe ge⸗ ii 


Klein⸗ und 


odzer Zeitung. 


aus dem Ci. Es iſt nachgewieſen, daß jede Fliege ½¼ 
bis 61/, Millionen Bakterien. mit ſich herumſchleppt, 
hat man doch im Rüſſel einer im Nem⸗Norker Labara⸗ 
torium unterſuchten Fliege allein 100,000 Fäkalkeime 
gezählt. Die Fliege bedroht uns fortgeſetzt mit ihren 
geſundheitsſchädlichen Angriffen, denn fie delektiert ſich 
ſomohl auf Unzate und Miſthanfen wie an der reich⸗ 
beſetzten Tafel. Ihre Naſchhaftigkeit verſchont kein 
menſchliches Nahrungemittel, weshalb die Fliege als 
gefährlicher Krankheitsverbreiter aus unſeren Wohnun⸗ 
gen ferngehalten und bekümpſt werden muß. Schwer 
haben unſere Haustiere, beſonders Pferde und Rinder 
zu leiden unter der Fliegenplage. Um die Fliegen ſamt 
der Brut im Stalle und auf der Düngerſtätte zu ver⸗ 
tilgen, ift folgendes zu empfehlen: Man hänget 
im Stalle über jedem Tier einen mit Fliegenleim oder 
Honig beſtrichenen Papierſtreifen oder ein Brett auf, 
worauf die Fliegen zu Tauſenden ihren Tod finden. 
Ferner iſt zu raten, im Stall das Licht abzudämpfen 
und an der Stalldecke durch geeignete Vorrichtungen 
der Luft Durchzug zu gewähren, beides gute Mittel, 
welche den Fliegen bald den Aufenthalt im Stalle ver⸗ 
leiden werden. Um die Fliegenlarven im Stall und 
auf der Dungſtätte abzutöten, dürfle ein Begießen des 
Düngers mit Kreolin- und Lyſollsſung von Erfolg 
fein. Ferner ift der Stall mit einer Kupferkalkmilch⸗ 
löfung (Bordelaiſer Brühe) gut auszuſpritzen und an 
Stelle der Strohſtren Torfſtreu anzuwenden. Sehr 
empfohlen wird auch ein „Delende Musca“ genanntes 
Mitlel. Man nimmt eine Miſchung von Waſſer und 
Schieferöl (Hydrocarbux) und ühergieht die Brutſtätten 
der Fliegen, Aborte und Senkgruben de. Auf den 
Geviertmeter Oberfläche find 2 Liter Schieferöl zu 
rechnen. Das Verfahren hat ſich in der Praxis 
bewührt. 

Auf friſcher Tat feſtgenommen wurden 
am Freitag nachſtehende Diebe: Im Haufe Prome⸗ 
nadenſtraße Nr. 13 der fünfzehnfährige Hugo Schütz, 
der dem daſelbſt wohnhaften Michael Hübſch eine 
Taſchenuhr ſtahl; im Hauſe Wechodniaſtraße Nr. 25 
die 17fährige Sura Szpiro, die der dortigen Einwoh⸗ 
nerin Julia Nuſtolska verſchiedene Sachen ſtahl und 
ein gewiſſer Joſef Wikszenski, der dem an der Petri⸗ 
kauerſtr. 120 wohnhaften Anton Domanski die Uhr 
ans der Taſche zog. Die Diebe wurden hinter Schloß 
und Riegel gebracht. 

r. Unfall. Geſtern abend wurde an der Panska⸗ 
ſtraße Nr. 34 der Bfährige Sohn eines Ladenbeſitzers 
Wolek Sochaczewski, von einem herabfallenden Ham⸗ 
mer am Kopfe verletzt. Dem verwundeten Knaben er⸗ 
teilte die erſte Hilfe ein Arzt der Unfallſtation. 

r. Erkrankungen. Am geſtelgen Nachmittage 
erkrankten plötzlich auf der Straße nachſtehende Per⸗ 
ſonen: Vor dem Hauſe Brzezinskaſtraße Nr. 27 ein 
gewiſſer Abram Lebenſon, 38 Jahre alt, und an der 
Bachodniaſtraße Nr. 51 ein unbekannter Mann, ca. 
42 Jahre alt. In beiden Fällen erteilte den Erkrankten 
die erſte Hilfe ein Arzt der Unfallſtatlon. 

r. Diebſtahl. Vorgeſtern, gegen 6 Uhr nach⸗ 
mitlags, ſchickte der Beſitzer des Warengeſchäfts an 
der Nowomiejskaſteaße Nr. 17, Wiener, feinen Laufe 
fungen mit 2 Stück Ware nach der Panskaſtraße zu 
einem gewiſſen Berlinski. Als der Junge ſich an der 
Ecke der Cegelniana⸗ und Wulczanskaſtraße befand, 
trat ein anſtändig gekleideter junger Mann an ihn 
heran und erklärte ihm, daß er ausgeſchickt worden 
ſei, um die Ware in Empfang zu nehmen. Der 
Unbekannte hieß dem Jungen, die Ware im Torwege 
zurückzulaſſen und ſelbſt nach dem 1. Stockwerke zu 
gehen um bei einer daſelbſt befindlichen Firma um 
einige Ellen Cheviot als Probe zu bitten. Als der 
Knabe ſich nach oben begab, nahm der Unbekannte die 
Ware und verſchwand. Der Wert der geſtohlenen 
Ware beläuft ſich auf ca. 50 Rl. Seitens der Poli⸗ 
zei wurden die enerziſchſten Maßregeln zur Ergreifung 
des Diebes getroffen. 


Des Jägers Plauderſtündchen! 


Zum Witterungs vermögen der 
Wildente. Wenn ich von den Enten rede, fo 
meine ich eigentlich die am meiſten verbreitete Stockente, 
welche ich am häufigſten zu beobachten Gelegenheit hatte. 
Ansſchließen will ich von vornherein die Jungenten, die 
obwohl völlig flugbar, trotz des ſtöbernden Hundes bis⸗ 
weilen nicht zum Aufſtehen zu bewegen find find; nur 
mit jenen Vögeln ſoll ſich mein Artikel befaſſen, die, 
durch Alter und Gefahren gewitzigt, dem Jäger den Er⸗ 
folg ſo ſehr erſchweren, aber gerade dadurch die Jagd 
effant geſtallten. Um feſtzuſtellen, daß Geſicht und 


Mr. 629. 


deutlich entwickelt find, braucht man leine langjäheigen 
Erfahrungen. Jeder Entenſüger hat es erfahren müſfen 
daß es ebenſo unmöglich ift, ungedeckt ſich den Eulen 
zu nähern, wie es ſchwierig iſt, drot guter Deckung auf 
ſie zu Schuß zu kommen, wenn das dürre Laub unter 
den Tritten des Jägers rauſcht, der Fuß durch die ge⸗ 
frorene Schneekruſte bricht oder die bereiften Grashalme 
der Wieſe bei der leiſeſten Berührung kniſtern. Wenn 
es dennoch dann und wann gelingt, unter obigen Um⸗ 
ftänden einen überlifteten Entvogel zur Strecke zu brin ⸗ 
gen, ſo liegt der Erfolg ſicher am günſtigen Winde, der 
den ſcheuen Ruderer hinderte, den nahenden Feind rechte 
zeitig zu vernehmen. Je heftiger der Wind weht, je 
mehr alſo das durch die Schritte des Jägers verurſachte 
Geränſch nom Winde übertönt wird, um fo größer il 
die Möglichkeit einer ſchußnahmen Annäherung. Selbſi⸗ 
verſtändlich iſt es, daß der auf das Wild zuſtehende 
Wind dieſer das Geräuſch der Schritte eher vernehmen 
läßt, als der aus der entgegengeſetzten Richtung kom⸗ 
mende. Ueberraſchend war es mir bisweilen, daß ich 
trotz ungünſtigen Windes in mittelbare Nähe der En⸗ 
ten, meiſtens allerdings nur einer einzelnen, gelangen 
konnte, als ich ſpäter jedoch einmal beobachtete, daß die 
Ente aus dem Waſſer auftauchte, habe ich mir die ſes 
Nätfel in der Weiſe erklärt, daß ich den Vogel beim 
Gründeln überraſcht habe. Daß man auch ſchlafende 
Enten trotz ungünſtigen Windes überrumpeln kann, 
habe ich erſt vergangenen Spütherbſt erfahren, als ich 
völlig unvorbereitet, mit feſtem Schritt mid) einer Stelle 
näherte, wo ich Enten nicht vermuten konnte. Im 
dichten Nebel ſah ich einen Schoof Euten von acht bis 
zehn Stück mit unter die Zweigen geſteckten Köpfen 
etwa zehn Schritt von mit entfernt auf dem Waſſer 
liegen. Leider ſtanden die Enten, durch die Bewegung 
meines Hundes geweckt, nach einigen Sekunden auf. 
Wegen des Nebels konnte ich nur einmal Dampf machenz 
gern hätte ich aber auf die Leute verzichtel, wenn ich 
die ſorgloſen Vögel noch länger zu beobachten Gelegen⸗ 
heit gehabt hätte. Daß das Witterungsverm ögen der 
Enten überhaupt nicht vorhanden wäre, wage ich nicht 
zu behaupten. Meine Beobachtungen zwingen mich je« 
doch zu der Annahme, daß dieſer Sinn nur gering ent⸗ 
wickelt ſein kann im Vergleich zu Geſicht und Gehör. 
Beim Anſtand auf Zugenten iſt es mir paſſiert, daß 
Enten kaum 10 Schritt von mir u. zw. direkt unter 
Wind einfielen; ich konnte vom Weidenbuſche aus, in 
dem ich ſaß, deutlich beobachten, wie ſie nach kurzem 
Umheräugen ihr munteres Spiel in ſorgloſeſter Weiſe 
trieben. Dabei waren die Enten nicht etwa durch Lö⸗ 
ſchung oder ſteiles Ufer, welches ihnen das Winden er⸗ 
ſchwert hätte, gedeckt, ſondern Ingen frei auf dem Waſſer 
in gleicher Höhe mit mir. — Ein Waldmannsheil allen 
Waſſerjägern! L. 8. 


Sport. 


Pferde⸗Rennen. Heute, um 3 Uhr nachmit⸗ 
tags, beginnen die großen Pferde⸗Nennen auf dem 
5 des Lodzer Renn⸗Sport⸗Vereins in Ruda⸗ 
Pabianlcka. Das Programm der heutigen Rennen iſt 
folgendes: 

1. Rem Rbl. 500. — Diſt. 2 W. 100 S. 

1) Lafieinde Eig. A. Koſinski. 2. Briſtol 
Eig. A. A. Budny. 
2. Ren. Rhl. 500. — Hurdle⸗Race Diſt. 2½ W. 
1) Gardez⸗Vous Eig. B. N. T. 2) Baliverne 
Eig. Gr. A. Morſtin. 3) Leuchtſtern Eig. Kornet 
Michaflowski. 

3. Ren. Rbl. 1000. — Diſt. 2 W. 

1) Ajax Eig. S. Wotowski. 2) Blysk Eig. A, 


Daszewski. 3) Jaszezurka Eig. S. Niemoſewski. 
4. Ren. Rbl. 700. — Steeple⸗chaſe Diſt 
ca 9 W. 


1) Kapral Eig. S. Niemojewski. 2) Wiochna 
Eig. Gr. A. Morſtin. 3) Luder Eig. Herſchelmann, 
9. Man. RL 900. — Ergünzungspreiz 
Diſt. 1½ W. 5 
) 1) Hajteczko Eig. A. Koſinski. 2) Pfunabudes 
Eig. M. Schweitzer. 3) e Eig. S. Nie 
mojewsk. 4) Hazard Eig. F. Wazyk. 
6. Ren. Rbl. 600. — Diſt. 2 W. 100 ©, 
1) Melek Eig. A. Koſinski. 2) Afoler Eig. 
S. Niemofewski. 3) Hufar Eig. Fürſt M. Radziwill. 
4 Trylogia Eig. Budny. 


r der Ente, insbeſondere der Stockente, außeror⸗ 


7. Ren. Rbl. 1000. — Diſt. 2 W. 
1) Iljada Eig. A. Koſinski. 2) Inza Gig 
Fürſt M. Radziwill. 3) Harakiri Eig. A. Baby 
4) Glaucus F. Wezyk. 
8. Ren. Rbl. 300. — Ergänzungsureis Dift, 1½¼ W 


die roten oder die gelben! An diefer ſchwierigen Frage 
hat ſich ſchon der in Celle geboren begabte Dichter 
Ernſt Schulze verſucht, der in feiner romantiſchen Dichtung 
„Die bezauberte Roſe“, worunter die verſtorbene Ge⸗ 
liebte des unglücklichen Dichters zu verstehen iſt, — 
der roten Roſe den Vorzug geben zu ſollen vermeint, 
weil dieſe ihm blühende Liebe eutgegenlacht. Jedenfalls 
gilt die weiße Roſe als ſchünſtes Symbol der Unſchuld, 
und wenn man auch das feurige Inkarnat der roten 
Roſen nicht entbehren will, fo wird auch niemand einen 
Roſenſtrauß ohne zartgelbe und. jedenfalls gar nicht 
ohne weiße Roſen haben wollen. Wir kommen alſo 
dahin, daß wir jagen können, alle Noſen gehören zu⸗ 
ſammen zum Strauß 

Ein ſchöner Roſenflor iſt ſicher der ſchönſte Schmuck 
eines Gartens und babei, nebenher geſagt, repräſentiert 
er auch ein kleines Kapital, wenn auch nur ein ganz 
kleines. Die ſchönen Dinge dieſer Welt find eben nur 
für Geld zu haben. Wenn ſie aber daſtehen in Reih 
und Glied wie Grenadiere, die hochſtämmigen, womöglich 
nach Schattierungen geordnet oder danach ſyſtematiſch 
untereinander verteilt, jo find fie eine Augenweide und 
eine Herzensfreude für jeden, der vorübergeht. Ich, der 
ich den Vorteil habe, nicht neidiſch veranlagt zu ſein, 
denke nicht wie jener: „Was nußt mir denn ein Ro⸗ 
beide big wenn andre drin ſpazieren gehn?“ Schon 
eim bloßen Vorübergehn habe ich meine Freude daran; 
jeder aber, der das nicht vermag, iſt in gewiſſer Bezie⸗ 
hoc übel daran, denn „Ach, die Raſen welken 
bald.“ 

Ju ſehr nahe Beziehung zur Liebe hat auch Goethe 
die Roſe gebracht in dem wunderſchönen Liedchen vom 


„Röslein, Röslein rot,“ bei dem man ſich vorzuſehen 
hat, daß man ſich nicht in die Dornen ſticht. Boden⸗ 


ſtedt hat das etwas anders zum Ausdruck gebracht, in⸗ 


dem er mahnend geſagt hat: „Der Roſe ſüßer Duft 
genügt, man braucht fie nicht zu brechen, — — — 
f 


und wer ſich mit dem Duft begnügt, den wird ihr 
Dorn nicht ſtechen!“ So ſehr iſt die Roſe das Sinn⸗ 
bild der Liebe geworden, daß man ſich unter Umſtän⸗ 
den in ein Riſtko begibt, eine Roſe zu verſchenken, denn 
wenn fie verweigert wird, iſt die Sache ſehr ſchmerzlich. 
Denn nur dann hat die einzelne Roſe als Geſchenk eine 
Bedeutung, wenn fie von männlicher Hand der weibli⸗ 
chen angeboten wird, — — — oder auch umgekehrt. 
Im übrigen aber gibt die Roſenzeit Verliebten die 
beſte Gelegenheit, zu ergründen, wie es um das Herz 
des geliebten Weſens ſteht, denn nach der Art, wie die 
Dame des Herzens die Roſe annimmt, kaun ſich jeder 
taktvolle junge Mann ganz klar darüber werden, wie 
feine Chancen ſtehen, — — — es gibt alſo eigentlich 
kein bequemeres Aufklärungsmittel in Liebesangelegenhei⸗ 
ten als die Roſe, nur muß man eben das Terrain 
ſchon etwas kennen, ehe mans zur Anwendung bringen 
darf. Heine, der unſterbliche Sänger der Liebe, hat 
allerdings den leichtfertigen Rat gegeben: „Wenn du 
eine Roſe ſchauſt, ſag,, ich laß ſie grüßen!“ Damit 
hat er nämlich eine jede Roſe gemeint, die dir begegnet. 
Nun iſt das nicht nur wmderſubſch gedacht und chens 
falls hübſch ausgeſprochen, doch bei unſern derzeitigen 
geſellſchaftlichen Verhältniffen faſt gar nicht in die Praxis 
anwendbar. Höchſtens wenn ein Geſangverein dieſes 
Liedchen ſtimmungsvoll zum Vortrag bringt, läßt man 
ſichs gefallen, und dann erheben auch die Damen keinen 
Widerſpruch. 

Es gibt aber auch viele, ſehr viele Menſchen, denen 
die Gabe verliehen wurde, ſich an der Roſe ſelbſt zu 
erfrenen, ohne ſie in irgendwelche ſymboliſche Beziehung 
zu Herzensangelegenheiten zu bringen. Dieſes ſind die 
Weiſen unter uns, die auf der Höhe des Lebens ſtehen 
und voll zu würdigen vie, was es heißt: „Noch iſt 
die blühende, goldene Zeit, Noch ſind die Tage der 
Roſen!“ 


Sonntag, den (8.) 16. Juni 1912. 


1) Galopka Eig. K. Kofinski. 2) Charmeuſe 
Eig. S. Niemojewski. 3) Rachil Eig. M. Schweitzer. 
4) Lakoma Eig. Fürſt. M. Radziwill. 5) Bochun 
Eig. F. Wezyk. 


Mannigfaltiges. 


Die Garderobe eines Lebemannes. Einer 
der Ueberlebenden von dem „Titanic“, der Baron Alfred 
von Drachſtädt, verlangt von der White Star⸗Geſell⸗ 
ſchaft eine Entſchädigung für die Kleidungsſtücke, die 
er bei dem Schiffsuntergange verloren hat. Er hat 
bereits ſeine Rechnung überreicht; 
tereſſante Liſte, aus welcher man erſehen kann, wie hoch 
im Jahre das Heils 1912 die Garderobe eines jungen 
Mannes von zwanzig Jahren, der ſich gut kleidet, zu 
ſtehen kommt und was für Summen für die immerhin 
beſchränkte Eleganz, die das häßliche Geſchlecht ſich 
leiſten kann, aufgewendet werden müſſen. Die Koffer des 
Barons enthielten nachſtehende Gegenſtände : 


10 Anzüge 1200 K. 
2 Frackanzſtge 400 „ 
4 Ueberzieher 800 „ 
20 weiße Hemden 250 „ 
20 bunte Hemden 200 „ 
15 Nachthemden 112 „ 
40 Kragen 50 „ 
14 Unterhoſen 185 „ 
40 Paar Strümpfe 240 „ 
2 Paar Tennisſchuhe 45 „ 
14 Paar Schuhe 350 „ 
120 Krawatten 600 „ 
50 Taſchentücher 100 „ 
1 Autopelz 500 „ 
6 Paar Kniehoſen 375 „ 
2 Paar Leggings 40 „ 
3 Koffer 750 „ 
10 Paar Handſchuhe 62 „ 
2 Zylinderhüte 62 „ 
2 Panamas 125. „ 
7 andere Hüte 97 „ 
4 Ledergürtel 20 „ 
5 Paar Tennisbeikleider 250 „ 
3 Tennisröcke 105 „ 
10 Tennishemden 250 „ 
3 Ringe 690 „ 
1 Armband 87 „ 
2 filberne Zigarettenetuls 150 „ 
Manſchettenknöpfe 250 „ 

1 goldene Uhr mit Kette 1000 „ 
1 ſilberne Zündſchachtel 12 * 
1 Krawattennadel 150 „ 
Hemdknöpfe 250 „ 

1 Tennisrakett 50 „ 
2 Fagdanzüge 250 „ 
1 Spazierſtock 125 „ 
1 Handkoffer 125 „ 
Toilettenartikel 250 „ 

2 Handtaſchen 100 „ 


Geld im einem Portemonnaie 967 


Zuſammen 11.624 K. 
Man muß bedenken, daß dies nur die Garderobe 
für eine einzige Saiſon war und daß der junge Mann 
für ſeine Wintergarderobe mindeſtens ebenſoviel, wenn 
nicht noch mehr, ausgeben dürfte. 


= 


es iſt eine ſehr in⸗ 


Neue Lodzer Zeitung. 


„Ein Pendel zwiſchen Auto und Te⸗ 
lephon“ — fo nennt Ellen Key die moderne Frau, 
gegen deren Sünden ſie in der letzten Nummer der 
ſchwediſchen Frauenzeitung „Idun“ zu Felde zieht. Sie 
eifert gegen die Emanzipationskoryphäen, gegen die 
Vernachläſſigung der häuslichen und familiären Tugen⸗ 
den, gegen das vollſtändige Aufgehen in der „Sache“. 
„Für die Frauen“, ſo ſchreibt die ſchwediſche Schrift⸗ 
ſtellerin, „iſt es von größter Wichtigkeit, die Lebens⸗ 
werte zu unterſcheiden und ſich auf das zu beſchränken, 
was für die Seele am weſentlichſten iſt. Nur die 
Größten, die Schaffenden, die Urheber neuer Ideen 
| find in dem Getriebe der großen Welt unentbehrlich. 
Aber alle die anderen Frauen, die da der Meinung 
ſind, daß Mann und Kinder warten müßten, während 
ſie mit ihrer Agitation und der Organiſation von Ver⸗ 
einen beſchäftigt ſind — was für ſeichte Anſichten 
haben ſie nicht über das ſchnelle Werden und Vergehen 
im Leben! Die moderne Frau eilt vielleicht gerade an 
dem Abend zu einer Diskuſſion, an dem ihr die Seele 
des Geliebten ein Geſchenk zugedacht. Das Geſchenk 
verſinkt in den Fluten der Zeit, und ſie bekommt es 
niemals. Oder ſie hat eines Tages eine beſondere 
Arbeit für die „Sache“ auszuführen und keine Zeit für 
ihr Kind. Aber gerade an dieſem Tage hätte ſie ſich 
vielleicht mit dem Kinde beſchäftigen müſſen; denn die 
Erziehungsarbeit kann nicht hinausgeſchoben werden, 
ohne daß das Reſultat darunter leidet. Für alles 
Wachſende gibt es einen rechten Augenblick — nachher 
ſtehen wir vielleicht vor den unerbittlichen Worten: „Nie 
mehr“ oder „Zu ſpät“. 


Neues aus aller Welt. 


— Tragiſches Ende eines Jägeroffiziers. Am Don ⸗ 
nerstag uachts kurz vor 1 Uhr wurde in feiner Wohnung im 
Oſſtzierkaſino der Leutnant v. B. vom 7, Jäger + Bataillon in 
Bückeburg mit ſchweren Verwundungen aufgeſunden, die von 
drei Schüſſen aus dem eigenen Jagdgewehr des Offiziers her ⸗ 
rührten. Der Burſche holte den S. bei ſelnem Ein. 

en war a ant bereits tot. Aller Mahrfhein 
teit nach liegt ſtmord vor; die Motive dazu ſind indes 
noch nicht aufgeklärt. v. B. war ſeit nier Tagen mit einer 
Dame der hieſigen Geſellſchaft, der Tochter eines Majors a. D., 
verkobt. In der Familie ſeiner Braut bat er noch den geſtri. 
gen Abend verbracht und war um 12 uhr heimgekehrt. Das 
Bataillon, dem der Offizier angehörte, iſt früh 3 Uhr zu einer 
Uebung nach dem Truppenübungsplatz Sennelager aufgebrochen; 
B., der an der Uebung teiluehmen ſollte, hatte ſelbſt geſtern 
nochmittag an der Spitze der Fabnenſeklion die Fahne des Bar 
taillons aus dem Reſidenzſchloß abgeholt. 

— Ein unaufgeklärter Raubmord. Einem ſchweren 
Rnubmord iſt man in der Gegend von Kolmar im Elſaß auf 
die Spur gekommen. Ein Metzger war über Land gefahren, 
um Schweine einzukaufen. Zwiſchen Bergheim und Illhänſer 
fand man den kräftigen 50 Jahre alten Mann in einem 
Chauſſeegraben tot im Schlamm auf. Man glaubte zuerſt an 
einen Unfall, da der Wagen und das Pferd über ihm lagen. 
Jedoch wurde man durch verſchiedene Fußſpuren, die ſich an 
dieſer Stelle zeigten, mißtrauiſch und eine ärztliche Unterſu · 
chung ergab, eine ſchwere anſcheinend von einem Meſſer ber⸗ 
rührende Kopfwunde, außerdem fehlten bei der Leiche die Geld⸗ 
börſe und verſchledene andere Wer kgegenſtände. 

— Unwetter in Oedenburg und Umgebung. Ueber 
Oedenburg und Umgebung ift in der letzten Nacht ein furcht. 
bares Unwetter niedergegangen. um 2 Uhr fepte ein ſchwerer 
Hagelſchlag ein, dem ein Wojkenbruch folgte. Das Waſſer 
drang in die tleſer gelegenen Wohnungen und mußte ausge ⸗ 


pumpt werden, Der Blitz ſchlug mehrere Male, darunter auch 
in das Rathaus ein. Große Verheerungen wurden beſonders 
in den Ortſchaften am Neusiedler See ungerichtet. Die Wal 
ſermengen ſchwemmen in den Weingärten das Erdreich ab und 
entwurzelten die Reben. Der Schaden iſt ganz enorm. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


Im Juni! 
Nachdruck verboten.) 


Der Juni bringt wie allbetannt — die Zeit der Roſen und 
der Reiſen — und fröhlich klingen durch das Land — die alten 
Marſch. und Wanderweiſen, — geschmiedet wird manch Reife 
plan, — bereichert wird die Eiſenbahn — und fern dem alte 
wohnten Streben — beginnt ein fröhlich Vadeleben! 
Wer jeht die Zeit genißen will — wird gern an Waldesluft ſich 
laben. — und gieht er in ein Waldidoll, — ſo muß er auch 
gut Wetter haben — doch if der Juni kühl und naß und 
regnet's ohne Unteklaß — dann bringt ſtatt Stärkung wit 
verheißen — die Zeit der Reiſen noch das Reißen! 


Nr. 269. 


RING-MASCHINE 


„Bieykle“ auf Rugellagern und La 
Qual. Gummi-Walzen sind die besten 


GEBR. MILKER NEUER RING Ne 


Zu ha- 
ben bei 


Sonſt pflegt man nicht im Roſenmond — die Reiſepläne um. 
zuwerfen, — und mancher, der ſich ſonſt nicht ſchont — entdeckt 
jetzt plötzlich feine Nerven — im Juni, Juli und Auguſt — 
vermindert ſich die Arbeitsluft — und mehr wie je erſieht nan 
heute: — Es gibt viel rubbebürftige Leute! — — Im 
Juni denkt man gern an Ruh ind es beginnt die Som 
merpauſe, — man ſchloß auch ſt die Pforte zu — von 
hohem Reichs. und Landtagshauſe, — Politiſch Lied — ein 
garſtig Lied — ſo denkt der Weiſe und entflieht — im einen ſtillen 
Waldesfrieden, — allwo ihm endlich Ruh beſchienen! — — 
Und dach gibts auch im Roſenmond — viel Arbeit für die Ta⸗ 
gespreſſe, — da wird die Feder nicht geſchont, — Es ſind die 
Tage der Congreſſe! — Denn jeglicher Beruf und Stand — 
ſchloß ſich zuſammen zum Verband — und dieſer muß in 
wichtigen Fragen — in dieſen ſchͤönen Tagen „tagen!“ — — 
Der Sportsmann auch bemüht ſich ſehr — und ſcheint ſich keine 
Ruß zu gönnen — und hier und dort herrſcht viel Verkehr — 
beim Rudern, Radeln oder Rennen, — das Auto zeigt ſich ſehr 
mobil — und raſt und fauft von Ziel zu Ziel — es gilt, 
pneumatikaufgeblaſen — die Zeit der Roſen zu durchraſen! 

— Doch nimmt den Wanderſtab zur Hand — wem Gott 
rechte Gunſt erweiſen — denn mit dem Juni kommt in's 
Land — die Zeit der Roſen und der Reifen, — und ſcheint 
son früh bis Abendſchein — der Himmel nun recht roſig drein, 
— dann fehlt uns ſchließlich garnichts weiter — als recht viel 
Reifegelb ! 
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Ernſt Heiter. 


Briefkaſten der Redaktion. 


A. B. Ueber die Eriſtenz und Pertrauene w 
merzieher Unternehmungen geben beſondere Auskunft 
die entſprechenden Informallonen. Die Zeitungsred⸗ 
können ſich damit nicht befaſf 


Offer en-Hnzeiger 


Auf Anzeigen mit Offerten-Abgabe in der Geschäfts- 
stelle d. Zeitung lagern bei unsBriefe unter z. Z. Chiff res 


„ A, A B. A B 305° „AO 2. (16 Br) „AT 
„A 24300“ (2 Br. „Avelauerung“ Aushilfe“ (2 Br.) „B* 
C“ „ R 100" 


M M 50, M W. 
„PR“ PO", 
W. (Sgr. „R u. L“ R R. „RSL Raubmasching“ Risic 
trol“ „8, „8 3007 (83 Br.), „8 M 74, ( Br.) 8 W. 
„Sicherstellung“ „Stiles Glück“ „ 1, (8 Bra „.f R 
Re 18“ (2 Br. „ R 50“ (5 Br) „ N 0 50, Bf. 
„Tüchtiger Kaufmann“ (2 Br.) „V G 100, V W. „Werk- 
Meister (4 Br.) „X V 150" „2:G 55. „ M1854X8 Er 
„10 Stühle“ „25 A (1 Br)" „100. A A“ ( Br.) „606 
20.000“ (5 Br.) 


Die Ausgabe der Briete erfolgt während der Geschäft 
und den gegen Vorzeigung des Auslieforungsscheines, 
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RUDOLF ZIEGLER, Lodz 


see N in autom Brando erhaltene 


a , Dampfmaſchinen 


ſopie Rund. und Kopſſcheßt 
mänjet, woll Siegeltte, 17, 


Verſchiedene gebrauchte aber 


710, 12, 90, 35 und 


B.? Front g Ei, melden. Un DOW 5 h 7 10 

Trricht auch für Erwachſene und iind /ilfig u verkaufen 
0 . Zelepbon 717, 

Damen. Begim ak 0 4 f . Zeteobon 

Gelegenheitskauf lll Shlafsimmer- 

abreifehalber find moderne Einrichtung: 


Möbel, Speiſe⸗u. Schlafzim⸗ 
mer und 2 faſt neue Gas⸗ in 
Lampen preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Panska 85, W. 5 v. 
12—6, 2 


Möbel 
abreiſebalber oktbillig dt. ver- 
kauft Kred. al 227 ble. 

Hane 


zum Abbruch zu verkau⸗ 
fen, Näheres Nikola⸗ 
jesusta 34, 


reneue Adreſſe 


wollen Sie beim Wobnungewechſel uns ſoſort 
mitteilen, damit in der regelmäßigen Zustellung 
unseres Blattes tene Unterbrechung eintritt. 
Es empfiehlt ſich, den Wohnangswechſel unſerer 
Expedition direkt aufzugeben. 
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PRADZIAD 


nur von der Dampfdeſtillation 
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überall zu haben! 


J 


Lager: Przejazdstrasse 82, 
Telefon Nr. 13-25 


J 


ECHT NUR IN 
| AUSLÄNDISCHER 
PACKUNG 
MIT FOLGENDER 


Gründliche Augenuntersuchung 
kostenlos! 


Spezial-Gläser —— 


L 


Postleb's orthozentrische 
Kneifer! 


5681 


Redakteur und 


erausgeber 


wing. 


Ver Hackahmungen 
wird gexarul, N 
EINZIGE 


FABRIKANTEN 
C. J. van Houten 
& Zoon 


Stellen Sie erst den Namen fest, 


ehe Sie ein Augenglas kaufen! Denn nur die echten Spezial-Gläser garantieren Ihnen, 
dass nach kurzem Gebrauch meiner Spezial-Gläser Ihre. Augen sich so gestärkt 
haben, dass bedeutend schwächere Nummern gebraucht werden Können. 
Spezial-Gläser sind ein Genuss für die Augen! — Wer Spezial-Gläser trägt, lobt sie! 
Keck, flott und sicher, ohne lästigen Druck, sitzt Postleb’s orthozentrischer 
Kneifer auf jeder Nase. Bei Turnen, Radfahren, Schiessen, 
Brillen und:Kneifer In Nickel von 75 Kop. an, in Double-Gold von Rbl. 1,59 an 


Weesp(Holland). 


kurz bei jeder Arbeit, genierf er nicht und ist dabei kaum sichtbar. 


und in echt Gold mit Probe RD 6.— 


Franz Postleb, Optiker, Petrikauer 71. 
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Echter Kräuter: Liqueur 
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Sonntag, den (3) 16. Juni 1912. 


[Für KINDER WERWACHSENE MIT ZARTEN TEINT ] 
NERHUTET AUSSCHLAG U HAUTJUCKEN,® 
STAR GEGEN FLECHTEN, SOMMERSPROSEN, 
ne. KRATZE, HANDE-HAUT-NASENRÖTHE, 
EXTR [BEI AKUTEN CHRONISCHEN HAUTKRANKHEITER, 
N EWZEMA, SCHUPPENFLECHTEN u. DESGL 
ECHT NUR NIT ROSA BANDEROLE b. BRIGSMALUNTERSCHRIFT 


a 


EINFACH 


7316 


GEHE, REAMUNGSTUTK 


3) Warum ſtimmen die nebeneinanderfiehenden 
Magiſtrats⸗ Uhr — und elektriſche Uhr nie 
überein ? 

) Warum beſitzt der Lodzer Bahnhof 
bis jeßt keine Turm⸗ Ahr! (Das gähnende Loch 
iſt vorhanden ) 

5) Warum wird der Wochenmarkt noch im ⸗ 
mer auf dem „Neuen Ring“ abgehalten, der 
dadurch verunreinigt wird? 

6) Warum werden die elektriſchen⸗ und Gas⸗ 
lampen ſoſpät angezündet und zu früh ausge⸗ 
loͤcht! 

7) Warum werden die Gepäcke auf der 
Lodzer Fabrikbahn noch immer, wie „anno toback“ 
per gewöhnliche Waage gewogen, und nicht per 
Aukomat⸗Waage? 

8) Warum wird darauf nicht geachtet, daß die 
ohnehin fo fh malen Trottoire der Petri⸗ 
lauerſtraße zu oft von ſtehendem Publikum bes 
ſetzt werden, welches den regen Verkehr ungemein 
hemmt? 

9) Warum werden ſämtliche Kutſcher nicht 
ſtreng kontrolliert, daß fie ſtets „nach der 
Schnur“ zu fahren haben und nicht auszuweichen? 

10) Warum hat Lodz kein einziges 
Monument aufzuweiſen ? 

Zum Schluß muß ich noch auf „Warum Nr. 6“ 
zurückkommen. — Als ich geſtern abends um 9 ¼ von 
der Petrikauer⸗ in die Andrzejaftraße einbog, hörte ich 
einen durch Mark und Bein gehenden fämmerlichen 
Hilferuf — die um dieſe Stunde aber noch 
herrſchende ägyptiſche Finſterniß einerſeits, ſowie das 
unſichere Gefühl infolge Fehlens irgend einer Waffe 
andererſeits, beſchleunigten meinen eilenden Fuß, die 
ſichere Behauſung aufzuſuchen. — Wie ich etwas ſpä⸗ 
ter erfuhr, fol es ſich um eine Meſſerſtecherei gehan⸗ 
delt haben. Adolf Torunczyk. 


Zu dem Raubüberfall auf den Pabianicer 
Tramway⸗Zug. 


Die Erregung, welche der Raubüberfall auf den 
Pabianicer Tramway⸗Zug in Lodz und Umgegend her⸗ 
vorgerufen hat, läßt nicht nach. Ueberall, wohin man 
ſich auch wendet, bildet das entſetzliche Ereignis den 
Geſprächsſtoff und wird die Frage, wie es möglich war, 
daß ein einzelner Bandit, der außerdem ſeine Waffe 
wiederholt von neuem laden mußte, ein ſolches Blutbad 
anrichten konnte, — lebhaft ventiliert, Wie durch 
Augenzeugen, reſp. durch die Ueberfallenen ſelbſt feſt⸗ 
geſtellt wurde, ging der Verbrecher in dem Waggon von 
einem Paſſagier zum anderen, um die Beraubuug aus⸗ 
zuführen, hatte ſich hierbei oder während er den Re⸗ 
volver lud, wohl Gelegenheit geboten, ſich auf ihn zu 
ſtürzen und ihn unſchädlich zu machen. Und doch 
wagte ſich niemand an ihn heran. 

Um für dieſe unbegreifliche Tatſache eine Erklä⸗ 
rung zu finden, iſt es notwendig, einen Blick auf die 
Verhältniſſe zu werfen, unter denen wir nun ſchon felt 
Jahren leben. Noch von der Nevolutionszeit her dem 
Einfluſſe des Terrorismus und der himmelſchreiendſten, 
faſt immer ungeſühnt gebliebenen Gewaltakte preis⸗ 
gegeben, der Zuverſicht auf gründliche Abhilfe beraubt, 
a eſchüchtert und furchtſam, ſogar beinahe der eigenen 

i 
unter der Mehrzahl der Einwohner die Ueberzeugung 


herangebildet, daß es gegen Banditentum und Mord 
bei uns keine Auflehnung gibt, daß man dieſe 
Geißel geduldig, wie eine Strafe Gottes tragen 
muß. Denn die wenigen Erfolge, die unſere 
Sicherheitsbehörden im Kampfe mit den Ver⸗ 


brechern bisher erzielten, wie teuer mußten fie bezahlt 
werden? Von der Belagerung des Räuberhauptmanns 
Dluzewski an der Widzewskaſtraße begonnen, bis zu 
den Ercigniſſen an der Zielonaſtraße, an der Villa 
Karſch und auf der Nikolaſewskaſtraße, wo der Geld⸗ 
transport der Akt.-Geſ. Geyer überfallen wurde, zieht 
es ſich wie ein roter Faden durch die Geſchichte dieſes 
Kampfes. Ueberall ſloß das Blut der Sicherheits⸗ 
organe oder Unbeteiligter in Strömen, wurden Men⸗ 
ſchenleben und Werte vernichtet, die zu den errungenen 
Erfolgen in keinem Vergleich ſtehen. Auf einen Ban⸗ 
diten kamen häufig fünf, ſechs und noch mehr Men⸗ 
ſchenopfer, wer vermochte dann alfe noch an einen 
Schutz, an eine Hilfe zu glauben? Und wle viel von 
den Banditen gingen völlig ſtraflos ans 2 Die un⸗ 
zähligen Bitten, mit der Erteilung von Waffenſcheinen 
nicht ſo zu kargen und wenigſtens einem jeden recht⸗ 
ſchaffenen Bürger das Tragen eines Revol⸗ 
vers zu geſtatten, einen Selbſtſchutz zu bilden, der es 
möglich macht, dem Raub⸗ und Mordgeſindel Gleiches 
mit Gleichem zu vergelten, ihm mit bewaffneter Hand 
entgegen treten zu können — verhallen ungehört. Der 
Bandit, der Räuber, der Mörder, der alle göttlichen 
und menſchlichen Geſetze verhöhnt, — er verfügt über 
Waffen allerneueſten Syſtems, der friedliebende Bürger 
aber kann ihm höchſtens die geballte Fauſt entgegen 
ſtrecken, oder feine Bruſt als Zielſcheibe bieten. Möglich 
iſt es ja, daß man ſich inbezug auf dieſe Beſchränkun⸗ 
gen von Beweggründen leiten läßt, die gleichfalls Be⸗ 
rückſichtigung verdienen, und zwar von der Ueberzeu⸗ 
gung, daß durch die Einführung eines ſolchen Selbſt⸗ 
ſchutzes die Zahl der unſchuldigen Opfer noch bedeutend 
vermehrt würde. Denn es iſt leider auch eine allzu 
bekannte Tatſache, daß man bei uns nicht zu langen 
Ueberlegungen oder Bedenken neigt. Würde ſich z. B. 
ein Kampf zwiſchen Banditen und Bürgern entſpinnen, 
wer garantiert dann dafür, daß nicht plötzlich Organe 
des Sicherheitsdienſtes auftauchen und — ganz egal 
auf wen, auf Freund oder Feind — zu ſchießen be⸗ 
ginnen? Das Finale eines ſolchen Exeigniſſes würde 
dann noch viel trouriger ſein, wie es jetzt der Fall iſt. 
Daß dies alles aber nicht dazu beiträgt, den perſön⸗ 
lichen Mut zu wecken, oder den Mut zu finden, ſich 
gegen die grauſame Tyrannei der Mordgeſellen aufzu⸗ 
lehnen und den bewaffneten Banditen mit bloßer Hand 


Mensteaft und des inneren Haltes verluſtig, hat ſich 
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entgegen zu werfen — iſt ſelbſtverſtändlich. Deshalb 
iſt es auch erklärlich, daß der Bandit, der aus feinem 
Revolver Tod und Verderben in das entſetzte Häuflein 
von Pafjagieren ſandte, anf keinen Widerſtand ſtieß, 
daß er Herr der Situation blieb und, daß vor ihm alles 
zitterte und bebte. 


Sogar der Maſchiniſt Wachowski ift zu entſchul⸗ 
digen. Er verpaßte den Moment, den Banoiten, als 


ihm der Revolver verſagte, niederzuſchlagen, dachte aber 
vielleicht an die Rache oder an die ſonſtigen Folgen, 
die eine ſolche Notwehr nach ſich ziehen könnte. Erſt 
wenn man mit eiſerner Hand eingreifen und Ruhe 
und Ordnung ſchaffen wird, dann wird auch die Be⸗ 
völkerung wieder zuverſichtlicher und mutiger werden. 


G. H. 


| 


" Mefrolog, Geſtern früh um 5 Uhr iſt der 
hieſige Drahtwarenfabrikant Herr Joſef Heſſe 
im Alter von 71 Jahren verſchieden. Der Verewigte, 
wurde in Lodz geboren, erlernte nach Beendigung der 
Schulzeit das Siebmacherhandwerk und machte ſich in 
jungen Jahren ſelbſtändig. Trotz geringer Mittel wuchs 
ſein Geſchäft von Jahr zu Jahr, denn Joſef 
Heſſe betrieb es mit Fleiß und Reellität, und ſehr 
bald genoß ſeine Drahtwarenfabrik, die erſte in Lodz, 
allgemeines Vertrauen, ſodaß ihr Beſitzer zu einem 
hübſchen Wohlſtande gelangte. 
Joſef Heſſe vom Schlage getroffen und ſeine 
Tätigkeit dadurch ſehr beeinträchtigt, ſodaß er die Füh⸗ 
rung des Geſchäfts in der Hauptſache einem feiner 
Söhne überlaſſen mußte und vor 2 Jahren verſchlim⸗ 
merte ſich ſein Befinden derart, daß er bis zu ſeiner 
Todesſtunde an das Zimmer gefeſſelt war. Der Ver⸗ 
ſtorbene war ein einfacher, biederer und ſtets freund⸗ 
licher Mann, der ſich in feinen Kreiſen großer Bes 
liebtheit erfreute und dem alle, die ihn kannten, ein 
ehrendes Andenken bewahren werden. Er ruhe in 
Frieden! 

* Gratififationen für die Magiſtrats⸗ 
beamten. Die Angelegenheit der Erteilung von Gra⸗ 
tifikationen an die Beamten des Lodzer Magiſtrats 
infolge der Teuerung in Höhe eines zweifachen Monats⸗ 
gehalts wurde, wie wir erfahren, vom Warſchauer Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur dem Miniſterium zur Genehmigung 
eingereicht. 

Dem Fonds zur Gründung eines L hre⸗ 
rinnenheims floſſen, wie uns mitgeteilt wird, fol⸗ 
gende weitere Spenden zu: 
Von Frau Eduard Ramiſch 

„ Jakob Steigert „ 6.— 
Weberei⸗, Spinnerei: und Färberei⸗ 
ſchule. Am 13. d. M. fand auf den lechniſchen Kur⸗ 
fen des Herrn Waclaw Kufawski an der Nowo⸗Ce⸗ 
gelnianaſtraße Nr. 9 der feierliche Schlußakt des 
Schuljahres ftatt, verbunden mit der Verteilung der 
Patente an die Hörer des erſten Kompletts über die 
Absolvierung der Weberei⸗Abteilung. Erwähnte Abtei⸗ 
lung wurde vor Jahresfriſt eröffnet und die erſte 
Gruppe der Zöglinge der Abendſchnle hat heute die 
Schulbank verlaſſen, Im allgemeinen war das Nefultat 
der einjährigen Arbeit ein gutes. Patente wurden 


Rbl. 25.— 


(mit öffentlicher Belobigung), ſowie den Herren Gro⸗ 
dzieki, Markoweki und Stapezynski. Herrn Poſpie⸗ 
szynski wurde geſtattet, nach den Sommerferien ein 
Ergänzungsexamen inbezug auf Warenkunde abzulegen. 
Die techniſchen Kurſe des Herrn Kufawski entwickeln 
ſich überhaupt ſehr günſtig. Mit Beginn des neuen 
Schuljahres wird neben der Abendſchule, in die Kan⸗ 
didaten ohne beſtimmter Bildungsſtufe aufgenommen 
werden, wenn ſie nur Praxis beſitzen, auch eine Tages⸗ 
ſchule eeöffnet, in welcher Jünglinge mit 3⸗klaſſiger 
Schulbildung oder nach Ablegung eines entſprechenden 
Examens Aufnahme finden. Der Unterricht wird in 
folgender Weiſe geleitet werden: von früh bis mittag 
werden die jungen Leute in den Fabriken arbeiten, die 
von der Verwaltung der Kurſe hierzu auserkoren wur⸗ 
den, um ſich praktiſche Kenntniſſe in der betreffenden 
Spezialität anzueignen, der theoretiſche Unterricht aber 
wird in den Nachmittagsſtunden im Lokal der Kurſe 
erteilt werden. Der Unterrichtskurſus in der Abend⸗ 
ſchule dauert 1 Jahr (zwei Semeſter), in der Tages⸗ 
ſchule wird er 1¼ Jahre (drei Semeſter) dauern. Es 
iſt anzunehmen, daß die Bemühungen und Beſtrebun⸗ 
gen der Schule die erwünſchten Reſultate zeitigen 
werden. 

Konzertgarten und Varietee⸗Theater 
„Maunteuffel“. Originelle neue De⸗ 
büts hochintereſſantes Programm, 
— ſo lauten die Ankündigungen inbezug auf die hentige 
Vorſtellung. Da die Direktion des Konzertgarten und 
Varietee⸗Thegters „Mannteufel“ die Erwartungen des 
Publikums nie zu enttäuſchen pflegt, dürfte ein Beſuch 
des faſhionabelen Vergnügungsetabliſſements nur zu 
empfehlen ſein. 

Biſſige Hunde. 
die Nachläſſigkeit mancher 
Hunde geſchrieben worden iſt 
entſprechende Strafzahlungen uf, zudiktiert wurden, iſt 
es vielen Lodzern doch noch nicht zum Bewußtſein ge⸗ 
langt, daß biſſige Hunde, ſo harmlos ſie auch 
ihre Freiheit genießen mögen, nicht ohne Maul⸗ 
korb oder nicht ohne Kette umherlaufen dürfen oder 
ausgeführt werden ſollten. Schon rein logiſch genom⸗ 
men, hat das Umherlaufen der Hunde in den Höfen 
und auf den Straßen der Stadt eine Nachläſſigkeit zur 
Urſache, wievielmehr aber noch, wenn es biffige 
Tiere ſind, die nicht nur die ihnen unbekannten Per⸗ 
ſonen beläſtigen, ſondern auch Kinder des Hauſes beim 
Spiel gefährden. Wir halten es daher für unſere 
Pflicht, an Tatſachen zu erinnern, die dentlich gegen 
ſolche Nachläſſigkeiten des freien Umherlaufens biſſiger 
Hunde ſprechen. So iſt vorgeſtern wieder an der 
Krutkaſtraße Nr. 11 der 14jährige Bücherausträger 
Stanislaw Piotrowski von einem Hunde 
gebiſſen worden und hat infolgedeſſen eine Verletzung 
davongetragen, die dem armen Jungen Zeit ſeines Les 
bens zum Schmerze wird. Angeſichts ſolch bedauerlicher 
Vorkommniſſe ſollte ſich in jedem Hundebeſitzer doch em 
Verantwortlichkeitsgefühl regen, das dazu angetan ſein 
kann, viel Schlimmes zu verhüten. 

* Erbängt. Geſtern wurde im Abort des Hau⸗ 
ſes Zachodniaſtraße Nr. 68 ein gewiſſer Julins Puppe, 
23 Jahre alt, erhängt aufgefunden. Der Selbſtmör⸗ 
der, der längere Zeit beſchäftigungslos war, wohnte im 
Haufe Wulczanskaſtraße Nr. 72. 

* Polniſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 


So viel auch ſchon über 
Leute inbezug auf ihre 
und ihnen in vielen Fällen 


Vor 7 Jahren wurde | 


nachſtehenden Hörern zuerkannt: Herrn Bogdanski 


der 198, Klaffen-Potterie des Königreichs Polen wurden 
noch folgende Gewinne gezogen: 

Al. 100 Nr. 5377 8193 17030. 

Ab. 80 Nr. 76 84 05 248 300 451 52 92 545 72 650 
711 71 823 28 38 40 80 93 900 34 71 97 

1024 69 75 102 40 218 32 36 42 03.300 5 18 81 61 
435 517 40 40 74 680 774 815 57 949 48 74 80. 

2054 09 105 45 258 62 91 04 97 308 17 26.63 71 91 
407 52 59 520 72 76 88 011 71 96 740 95 509 55 914 18 
926 33 36 52 07 74 90, 

3027 41 139 90 243 48 57 59 321 40 55 73 00 470 
534 608 11 15 60 67 721 88 07 850 67 75 960 83 89. 

4130 55 222 24 58 342 98 431 46 01 82 92 535 52 60 
584 611 12 72 87 720 92 827 902 3 54 97, 

5020 107 39 214 22 93 383 402 514 58 602 10 88 87 
711 26 865 82 900 50. 

6027 46 109 16 20 32 50 56 218 42 43 77 315 490 91 
525 39 39 002 9 22 34 49 7I 714 03 67 85 80 815 53 54 
850 88 935 40 59. 

7021 35 47 48 124 49 62 74 84 215 80 50 50 325 466 
543 52 01 97 608 11 30 71 798-805 10 930. 

8033-61 89 116.37 99 242 51 822 26 36 424 23 02 532 
680 706 07 803 18 32 914 44 02. 

9044 162 78 224 49 87 301 502 9 32 85 017 32 40 803 
921 88 89, 

10037 124 244 69 93 311 55 96 401 502 70 82 644 50 
089 709 24 31 76 83 340 47 57 77 923. 

11028 37 52 69 88 93 127 31 74 80 209 50 
801 36 50 407 55 514 27 51 600 7 51 728 50 818 
920 30 97. 

12042 57 95 111 16 30 49 300 31 75 406 12 
420 550 91.48 B5 7A 04 Jol 0.5 40 81 55 fs 
8, 

13072 128 39 211 57 09 79 353 57 79 85 
497 511 45 88 601 4 6 40 70 702 11 44 40 
858 62 990. 

14024 30 84 91 110 40 213 74 414 67 92 580 691 712 
760-801 906 51. 

15018 120 85 277 392 429 500 31 01 693 94 708 9 44 
800 28 31 951 05. 

10177 205 18 24 55 80 82 381 50 00 463 97 580 78 
618 731 58 94 803 906 20 85, 

17040 43 79 87 110 227 80.98 314 20 32 01 428 37 
589 035 51 73 70183 00 924 28 40 47 40 65. 

18004 19 142 04 253 74.80 307 37 43 404 500 25 54 
556 616 34 30 93 768.91 814 20 96 924 47 

19038 93 161 88 206 17 20.08 3:9 58 77 88 80 98 400 
497 563.043 51 70 80 747 820 45 47 52 52 951 61 66. 

20057 63 68 133 36 05 246 51 76 444 34 52 85 87 90 
645 68 86 727 884 94 929. 

21009 79 152 71 225 49 00 340 71 72 90 416 72 
925 550 70 74 76 681 62 77 701 37 807 43 48 64 936 70 

02. 

22009 18 90 80 139 47 48 98 209 01 65 300 11 36 84 
465 534 619 78 750 86 851 010 30 48. 

23001 100 3 22 54 56 212 378 401 22 35 36 02 76 92. 


(Fertſetung der Chronik in der Beilage) 


„Odeon“ 
Sonntag und Montag: 
Große Senſation! Große Senſatlon! 


Fortſetzung des prachtvollen Dramas 


Die vier Teufel. 


Vergnügungs⸗Auzelger 


für den heutigen Sonntag. 


Helenenhof. Großes Gartenfeſt zugunſten 
des Vereins „Linas Hacho lim“. Im Garten, 
auf dem Waſſer und auf dem Sportplatze ſehenswerte 
Attraktionen. 

Konzert⸗Garten „Mannteuffel“ 
Vorſtellung nur erſtklaſſiger Künſtler⸗Spezialitäten. 

Meiſterhausgarten. Konzert der Kapelle 
des 1. Schützen⸗Regiments unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Stempniewski. 

Pfaffendorf. (Etabliſſement A. Braune). 
Konzert der Kapelle des 2. Schüßenregiments, 

Urania⸗Theater. Im Garten Konzert 
und im Theater Vorſtellungen mit neuem Programm. 

Fußball Meiſterſchaftsſpiele. 
Früh 8 Uhr „Touring⸗Klub“ kontra „Kraft“ auf dem 
Platze Fabrycznaſtraße Nr. 4/3 und um 5 Uhr nach⸗ 
mittags „Sports und Turnverein“ kontra „Lodaci Klub 
Sportowy” auf dem Platze Kontnaſtraße Nr. 11/18, 

Deut ſcher Gewerbeverein. Im 
Vereinspark in Ruda Pabianicka. Großes Konzert 
verbunden mit Tanz. 

Kirchengeſang⸗Verein „Cäcilie“ 
Familenausflug nach Lagſewniki. 

Geſang verein „Frohſinn“. Im chem. 
Holopp'ſchen Garten an der Alten Zarzewskaſtraße 
Nr. 67 Großes Garteufeſt unter Beteiligung verſchie⸗ 
dener Vereine. 

Geſangverein „Wulka“. Im Garten 
des Herrn Below, Widzewskaſtraße Nr. 187. Garten⸗ 
feſt mit Geſang, Tanz und überraſchungen für Kinder. 

Rennbahn in Ruda Pabianic ka. 
Beginn der Pferderennen, veranſtaltet vom Lodzer 
Rennſportperein. 

Zgierzer Turnverein. 
Stadtwalde großes Waldfeſt mit 
führungen. 

Krzywie bei ggier z. Im Garten des 
Herrn Schultz. Sternſchießen, Gartenkonzert und Tanz⸗ 
kränzchen. 

Czeska Beſeda. Ausflug nach dem Gar⸗ 
ten des Herrn Matiatko in Konſtautyuow. Abfahrt 
um 9 Uhr früh. 

Alexrandrower Turnverein. Schau⸗ 
turnfeſt im örtlichen Stadtwalde Ausmarſch um 1½ 
Uhr mittags. 

Pabianicer 
Gilde. Heute 
Schießen. 


51 
27 


61 99 
32 72 


2¹ 
33 


35 43 
92 99 


58 409 25 40 
72 90 99 839 


Im örtlichen 
turneriſchen Vor⸗ 


Bürger ⸗ Schütz 
und morgen 


en- 
Lagen = Prämien- 
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Aunftnachrichten, 


Theater u. Mufti. 


Großes Theater. Den Liebhabern der hi= 
bräiſchen Sprache ſteht nun ein übern r khuſtle 
riſcher Genuß bevor. Das bekannte Guffo e Drang 


„Uriel Acoſta“, das von der „Hebräiſchen L 
bereits im vorigen Jahre zum erſten Mal mit ger 
ſtürmiſchem Erfolge in Scene ging, gelangt ı 
gen abend in ganz neuer Aufmachung und 
zur Aufführung. Die Titelrolle wird He 
ſlawski verförpern. An der Aufführung 
ſich der hier allgemein bekannte Charakterdarſteller 
Silberberg ſowie Herr Frank und Frl. Eſtrin 
Paläſting. Die Aufführung ſteht unte. 
kannten hebräiſchen Schriftſtellers Herrn 
ſohn. Der Abend wird mit einem 
Schriftſtellers Herrn D. Friſchmann aus War 
„Uriel Acoſta“ und „Spinoza“ eröffnet werden. 
Abend verſpricht ein überaus intereſſanter zu werden. 


Kinematographen⸗Theater. 


„Caſino.“ Das gegenwärtige Programm des 
nematographentheaters „Caſino“ läßt an ſchönen 
ms und graßer Reichhaltigkeit nichts zu wünſchen 
übrig. Den Mittelpunkt des Intereſſes bildet dleſes⸗ 
mal das rührende Drama „Wo iſt meine 
Mutter“. (Ein Bild aus dem Leben.) Für den 
unentbehrlichen Humor iſt mit „Kubus Heirat“ geſorgt. 
Naturaufnahmen und Neuigkeiten des Tages wechſeln 
angenehm ab. 

„The Bio Expreß“. Die Direktion des Kino⸗ 
mategraphenthegters „The Bio Expreß“ hat zur Er⸗ 
langung eines ſchönen und beſonders lehrreichen Filius 
„Heldentaten der Lodzer Polizei⸗ 
hunde“ große Ausgaben nicht geſcheut. Wir ma⸗ 
chen hiermit beſollders auf die im Inſerat angegebenen 
Teile des Bildes aufmerkſam. 


Kli 


Uarlament. 
Neichsduma. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 13, Juni. 


Den Vorſitz führt Fürſt Wolkons kl. 

Es wird der Beſchluß der Einigungskommiſſion in 
Sachen des Geſetzesproſektes von den Hoch, und Elo⸗ 
mentarfehulen angenommen. Es gelangte ſodaun noch 
eine Reihe verſchiedener Geſetzehproſekte zur Annabune. 

bg. Swienzie ki referiert über das Geſeß 
projekt von der Vereinfachnug der Bedingungen gur, 


Exploitation der Zufuhrbahnen. 


Dem Entwurf zufolge werden die Zufuhrhahnen 
von der koſtenloſen Beförderung oder der für ein ſehr 
geringes Entgelt der Poſt fegte desgleichen von beit 

5 Prozent Abgaben an die Regierung für die Paſſa⸗ 
gier-, Bagage⸗ und Gepäckbeförderung. 

Die Fin anzkommiſſion ſpricht ſich gegeſt 
das Proſekt aus, da kein Grund dazu norhänden jel, 
„Kronsgelder unfähigen Konzeſſtonären zu ſchenken“. 

Die Abg. Liachnitzti und Golizyn befür⸗ 
worten den Entwurf in jeder Hinſicht. 

Der Direktor des Departements 
der Eifenbapbn angelegenheiten ſypicht 
ich für die deren Manch eratung der Geſetzesporlage 
gwie für deren Annahme gemäß dem Gutachten der 
Kommifſſion aus, . 4 

bg. Karfakin meilt darauf bin, daß die J⸗ 
nanzkommiſſion durchans nicht im Zweifel darüber ſei, 
daß die Zufnhrbahnen dem Staate nützlich ſein chu 
nen. Leider ſei er aber der Anjicht, daß durch die 
projetfierten Vergünſtigungen keine Beſſerung der Lage 
eintreten wird, da eine ſolche nur durch eine tiefeln⸗ 
ſchneidende Reform herbeigeführt werden könne. de 

Nachdem hierauf noch die Ab, Kowglenko A, 
Wo n und Baron Tſcherkaſſow das 

ort ergriffen hatten, gelangt die Geſetzesvorlage mit 
dem Amendementsantr 
wie mit den von der 


age des Abg. Dobromwalsti ſo⸗ 

nanztommiffion in Vorihlen 

ebrahten Abänderungen und den Ulehergangsformeln 

es Abg. Lſachnitzti und der Finanzkommiſſion zur, 
Annahme. 

Ohne Debatten werden ſodann 19 kleinere Ge⸗ 
ſetzesvorlagen angenommen. 

Referent von An rep herichtet über die Geſees⸗ 
vorlage betreffend die Gründung einer ggronomiſchen 
Abteilung und eines beſonderen Kurſes für das Naph⸗ 
thaweſen beim Alexejew⸗Donſchen Polytechnikum. 

Es ergreifen das Wort der Abg. Charla- 
amo w ſowie der Referent von Au rep, worguf 
ie Geſetzesvorlage in 3 Leſungen mit dem Amende⸗ 

des Referenten bert Annahme gelaugt. 

Referenk Zit witch berichtet über die Ge. 
ſetzesvorlage betreffend die Ergreifung, einiger en 
nahmen zur Verheſſerung der Lage des Dorfmebisinal- 
weſens in Went An Ortſchaften, in denen das Medi» 
zinalweſen dem Miniſterlum des Innern unterſtellt tt. 

ae Gefebesvorlage, wird nach den Debatten der 
Abg. ulkin und Schingarew mit einem 
Amendementsantrage des letzteren angenommen, 
die von den Abg. 


1 
d 
mentsani ane 


Sodann gelaugt zur Annahme N 0 
Lerche und S 0 erwaſchidſe unterſtützte Ge⸗ 
ſezesvorlage betreffend die Jeſtſetzung einer befondereit 
Stener für die im Batumer Hafen eintreffenden Waren 
zugunſten der Stadt Batum. 

Die Geſetzesvorlage betreffend die Errichtung weſ⸗ 
terer Probierkammern im Reiche ſowie betreffend die 
Abänderung einiger Paragraphen der Gesetzgebung, 
durch welche diejenigen Perſonen, 78816 ſich des Ge⸗ 
brauches falſcher Maße und Gewichte ſchuldig machen, 
beſtraft werden, gelangt mit dem Amendementsantrag 
des Abg. Karjakin zur Annahme. Dieſem Amende⸗ 
ment zufolge werden mit Arreſt oder Gefängnishaft 
unr diejenigen Perſonen beſtraft, die abſichtlich oder 
u jetrnges ſich falſcher Maße und Gewichte ber 

ienen. 

Es wird eine Erklärung der Sozigldemokraten 
bekanntgegeben, laut welcher in Vorſchlag gebracht 
wird, auf die Tagesordnung einer der nüchſten Abends⸗ 
ſitzungen die Interpellaton der Rechten über die un⸗ 


Um Jedermarn dia Möglichkeit zu verleihen das fram 
zöeiche Abführmittel zu versueksn, haben wir letzt 
kleine. Schachteln 


zum Proise de 


O con 
in den Handel gebracht. hi 


a Pillen Abends vor dem Nachtmahl, Die kleinen 
ie auch die grossen Schachteln (50 Pillen) sind in 


in Warſchau ſtattgehabten ſechſten Ziehung der 5. Klaſſe 


allen Apotheken und Droganhandlungen erhaltlich. 


geil e Tätigkeit der Kiejewer Polizei die ſich dieſe 
im Sachen der Ermordung Juſchtſchinskis zuſchulden 
kommen ließ, zu ſtellen. 


Abg. Gegetſchkori weiſt darauf hin, daß 
der Antrag in unmittelbarer Verbindung n 5 an 
wer 


Senne ſteht, die der frühere Ehef 
eheimpolizei machte und die in der Zeitung Kiew⸗ 
lianin“ veröffentlicht wurden. Aus den W ERpen 
gebt hervor daß den Mord an Juſchtſchinski Mitglie⸗ 
er einer Diebesbande verübten. Das Zentrum der 
Reichsdumg mühe ſich jetzt offen darüber aussprechen, 
ob ſie 5 der Pogromagitation, die die Rechten in 
dieſer Angelegenheit zu entwickeln verſuchten, 
ſchließen wolle oder nicht. 
ba. Lerche bringt in Vorſchlag, den Antrag einer 
Kommiſſion zit überweisen. 
Abg. va warom it der Anſicht, daß die 
Reichsduma ſich im Prinzip darüber ausſprechen 


an⸗ 


wolle. 

Der Antrag der Sozialdemokraten wird mit einer 
Majorität von 104 Stimmen der Oppoſition und 
Rechten gegen 58 Stimmen angenommen. 

Nächſte Sitzung am Montag, den 17. d. M. 


„Wonderwaſcher“. 


Unter dieſer Bezeichnung 
wird jetzt wiederum eine neue Waſchmaſchine auf den 
Markt gebracht, deren Vorzüge find: Erſparnis an 
Seife und leichte Bedienung. 


Telegramme. 


Hofnachrichten. 

Zarſkoje Sſelo, 15. Inni. (P. T.⸗A.) Um 5 
Uhr 45 Minuten früh trafen Ihre Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten, Deren Erlauchte Kinder und die die Kaiſer⸗ 
liche Familie begleitenden Perſonen aus Moskau kommend 
hier ein. 

Petersburg, 15. Juni. (P. T.⸗A.) Anläßlich 
der Enthüllung des Denkmals für Kaiſer Alexander III. 
in Moskau ift das Monarchiſche Wohlwollen den Spitzen 
der Ortsbehörde und der Zariſche Dank den Junkern, 
Kadetten und niederen Chargen übermittelt worden. 


Petersburg, 15. Juni. (P. TA.) Aus Moskan 
eingetroffen find Kokowzew, Kaſſo, Woronzow⸗Daſchkow 
und andere hochgeſtellte Perſonen. 

Petersburg, 15. Juni. (P. T.⸗A.) Aus Mos⸗ 
kan find zurückgekehrt die Minifter des Krieges, des 
Verkehrs und des Aeußern, der Reichskontrolleur und 
der Hauptverweſer Taniejew. 

Kiew, 15. Juni. (P. T.⸗A.) Das Rayonkomi⸗ 
tee hat beſchloſſen, für die Obſtbeförderung ſpezielle 
Güterwaggons zu beſchaffen ſowie für leichtverderb⸗ 
liche Nährprodukte Eiswagen zu bauen. 

Riga, 15, Juni. (P. T. A.) Durch eine 
Feuerebrunſt wurde heute die Sägemühle der Waggan⸗ 
fabrik Phönir eingeäſchert. Der Schaden beläuft ſich 
auf zirka 200,000 Rbl. 

Noftow a. Don, 15. Juni. (P. T.⸗A.) Auf 
einer Verſammlung der örtlichen Exporteure wurde be⸗ 
ſchloſſen, die auf die Juniberatung nach Petersburg und 
ſodann auf die Konferenz nach Berlin abzukommandie⸗ 
renden Delegierten in Sachen der Dardanellenfrage zu 
bevollmächtigen, darauf zu dringen, daß die Talſache 
der Schließung der Dardanellen als force maſenre aner⸗ 
kannt wird und entweder ganz auf eine Arbitrage zu 
verzichten, oder aber im äußerſten Falle, ſich nur mit 
einer Arbitragekommiſſion, beſtehend aus einem Surifter 
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Die Kriſe in der italieniſchen Baumwoll⸗ 
induſtrie. 


Mailand, 15. Jun. Geſtern waren hier die 
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Fonds ruhie. Dividenden in allge- 
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Wechselkurs. Heute 


Wechselkurs aut London 4 M. 10 Pt. St. . — 
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Er E — „II. 1886 354/854 ½ 
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Aktion der Kommerz-Banken. 
Asow-Dansehe Bann 574 570% 
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Russisch-Chinesische Bank . . | 203 | 287 
St. Petersb. Internationale Bank | 515 | Als 
— — Diskonto- u. Kreditb. 508 210) 
5 — Handelsbank Br an „ 205 
Rigaer Kommerzbank 268 2 
Unſon- Bank 280 280 
Aktien der Naphta-Industrie- 
Gesellschaften. 

Rakuer Nophta-Gesolischaft. . . | 752 | 748 
Kaspi-Gesellschaft. . 1755 | 1780 
Mantaschew., ... . 415 420 
Gebr. Nobel (Pays) —.— [12125 
Metallurgische Industrie Gos. 
Brlansker Schlenen-Fahrik .. . 197 ] 104 
Russische Gesellschatt Hartmann. | 315 | 312 
Kolomnasche Maschinen-Fabrik . 233 | 241; 
Niropol-Marinpoter Gesellsehaft 2 8 
Putſſow. W.rlle 
Russtsch-Raltische Wapgon-Fabrlk 
Russ. Lokomotivenbau-Gesellschaft 
Ssormower Gesellschaft für Eisen- 

und Stahl-Industrie — . . 
Wagon- u. mech. Fabrik „Phönix“ 
Gesellschaft „Dwigatel* : 
Donez-Juriewar Gesellschaft. « » 
Malzew - Werke. 5 


Lena-Goldaktien. „ 
Ausländische Börsen. 
Berlin, den 15. Juni, 


Fortſetzung des Krieges ausfindig zu machen. Eine Vertreter des Baumwollinduſtrieverbandes verſamm 
Erhöhung der Immobilien, Salz⸗ und Getränkeſteuer um über die Kriſis in 5 elite Barnmel 
würde jährlich 2 Millionen Pfund ergeben. induſtrie zu beraten. Es wurden verſchiedene Vor⸗ 
Konſtantinopel, 15. Junf. (P. T.⸗A.) Die ſchläge auf Beſchränkung det Produktion gemacht. Die 
Wiederaufnahme der aktiven Tätigkeit der Italiener im Mehrheit einigte ſich dahin, eine Beſchränkung in der 


und neutralen Perſonen, u. z. hanptſächlich Engländern 

\ einverftanden zu erklären. Die übrigen Direktiven jollen 

den Delegierten gemäß den Reſolntionen des Maikon⸗ 
greßes in Roſtow a. Don erteilt werden. 

Piatigorsk, 15. Juni. 


Auszahlungen auf St. Petersburg. 
Wechselkurs aut 8 age 
4½¼% Russische Anlelhe 1005 + 
4% Staatsrente 100 Rubel. 
Russische Kreditbilletts. . =» 


(Y. T. ⸗ A.) Der 
örtliche Wohltätigkeitsverein eröffnete hier ein Sana⸗ 
torium für weniger bemittelte Kranke. In dieſem Sa⸗ 
natorium beträgt die Zahlung für volle Penſion nebft 
Kurkoſten 35 Rbl. pro Monat, 

Cbarbin, 15. Juni. (P. TA) Auf der Strecke 
Lida⸗Chedſi ſprangen während der Fahrt g bewaffnete 
Chineſen in einen Waggon, beraubten mehrere Paſſa⸗ 
giere und warfen einen zum Fenſter hinaus. 

Barnaul, 15. Juni. (P. T.⸗A.) Im Prozeß in 
Sachen der Unruhen in Pawlowo verurteilte das Ge⸗ 
richt 6 Angeklagte zum Verluſt einiger Rechte und zu 
1½ Jahren Arreſtantenrotten, 18 Angeklagte zu 8 
Monaten Gefängnis, 5 Angeklagte zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis und ſprach 2 Angeklagte frei. 

Prag, 15. Juni. (Spez.⸗Tel. d. „N. L. 
3.“ Nach mühevollen Arbeiten wurde heute 
der erſte Teil des deutſch⸗tſchechiſchen Aus⸗ 
gleiches beendet. Falls die parlamentariſchen 
Verbände das Elaborat annehmen, dürfte 
die Obſtruktion der Deutſchen im Landtage 
beendet fein. 

Pola, 15. Juni. (Spez.⸗Tel. d. „N. L. 
3.) Durch ein hier niedergegangenes Hagel ⸗ 
wetter wurde nahezu die geſamte Ernte ver⸗ 
nichtet. Es fielen Schloßen im Gewicht von 
ca. 1 Kilo. 

Paris, 15. Inni. (P. T.⸗A.) Der „Agence⸗ 
Havas“ zufolge hat der ruſſiſche Botſchafter den Mi⸗ 
niſterpräfidenken offiziell davon in Kenntnis geſetzt, 
daß ſeine Audienz bei Seiner Majeftät dem Kaiſer ent⸗ 
gültig auf den 10. Auguſt feſtgeſetzt wurde. 

Paris, 15. Juni. (Spez.⸗Tel. d. „N. 
L. Z.“) Wie der Londoner Korreſpondent 
des „Temps“ aus ſicherer Quelle erfahren 
haben will, wird infolge der Mittelmeerfahrt 
der engliſchen Miniſter Gibraltar verſtärkt 
und mehrere Schiffe nach dort abgeſandt 
werden. 

Paris, 15. Juni. (P. T.⸗A.) Hier fand die 
endgültige Wahl von 24 Mitgliedern des Kongreſſes 
ſowie von 9 Verwaltungsmitgliedern der „Societe⸗ 
Etude“ in Sachen der Erbauung der tra usperſiſchen 
Eiſenbahn ftatt, Gewählt wurden: zum Vorſitzenden 
des Rats—Rendr, zu Vizepräſtdenten Garſſin und 


Chomjakow,—ruſſiſche Mitglieder: Bunge, Swegin⸗ 
zew, Putilow, Wiſchnegradski, Muchin, Lwow und 


Dymſcha. Hierauf wurde zur Wahl dreier Ingenieure 
für die techniſche Abteilung geſchritten. 

London, 15. Juni. (P. T.⸗A.) Der 
engliſche Kriegsminiſter Seely, der bereits 
ſeit dem Jahre 1891 im Beſitz der franzö⸗ 
ſiſchen Rettungsmedallle iſt, rettete heute an 
der engliſchen Küſte 9 franzöſiſche Seeleute. 

London, 15. Juni. (P. T.⸗A.) Während des 
offtziellen Empfanges beim Premierminiſter Asquith 
anläßlich des Geburtstages des Königs warf ſich, wie 
die Zeitungen berichten, eine Suffragette auf den Pre⸗ 
mierminifter, um ihm die Epauletten von der Uniform 
zu reißen. Die Suffragette wurde, ohne ihr Biel er⸗ 
reicht zu hh, aus dem Saale entfernt. 


Aegäiſchen Meere wird für den 15. d. M. erwartet. 

Konſtantinopel, 15. Juni. (Spez. 
Tel. d. „N. L. 3) In Befürchtung eines 
italieniſchen Angriffes iſt heute das erſte 
Artillerieregiment nach Janopolis abgegan⸗ 
gen. Daſelbſt ſind jetzt bereits 30,000 Mann 
verſammelt. 

Saloniki, 15. Juni. (Spez.⸗Tel. d. 
„N. L. 3.“) Wie der Kommandant von Go⸗ 
zißa meldet, ermordeten ein Unterofſizier 
und zwei Soldaten in der vergangenen Nacht 
den Leutnant Zia, worauf die Mörder unter 
Mitnahme ihrer Gewehre in die Berge 
flüchteten. 

Kaſchgar, 15. Juni. (P. T⸗A.) Hier wurde 
eine Verſchwörung gegen den Kommandeur der in der 
Provinz garnifonierenden Truppen entdeckt. Zweck der 
Verſchwörung war, eine Republik in Kaſchgar zu 
gründen. 

New⸗Nork, 15. Juni. (P. T.⸗A.) Der Hafen⸗ 
arbeiterſtreik der Holland⸗Amerika⸗Linie iſt beigelegt. 

Albany (Staat New⸗Jork), 15. Juni. (P. Tr 
A.) Der aus Chikago kommende Eiſenbahnzug, in dem 
ſich Rooſevelt nebſt Gemahlin befanden, ſtieß auf einen 
großen Stein, der auf die Schienen gelegt worden war. 
Es kam niemand zu Schaden. 

Perſemboy (Staat New⸗Jerſey), 15. Juni. (P. 
T.⸗A.) Geſtern überfielen 2000 Ausſtändige abermals 


Spindeizahl eintreten zu laſſen. Die Minderheit mar 
dafür, daß man einige Betriebe gänzlich einſtellen ſollte. 


Ausweiſung von Reichsitalienern aus 
Oeſterreich. 


Mailand, 15. Juni. Der „Secolo“ berichtet aus 
Turin, daß der Statthalter die Ausweiſung zahlreicher 
Reichsitaliener ing Auge gefaßt habe. Die Answei⸗ 
fung erſtrecke ſich beſonders auf dieſenigen Italie⸗ 
nec, die ſich in hervorragender Weiſe um die 
Vereinigung der Reichsitaljener in Iſtrien verdient ger 
macht haben. Es ſollen etwa 200 Perſonen ausge⸗ 
wieſen werden. 


Opiumverbot in China. 


Peking, 15. Juni. Die Geſetzgebende⸗Verſamm⸗ 
lung hat einſtimmig den Geſetzentwurf über das Opium⸗ 
verbot angenommen. Er wurde zur weiteren Beratung 
darüber, wie man bei den fremden Mächten ein Aus⸗ 
fuhrverbot für Opium nach China, welches mit dem 
erſten Juli d. J. in Kraft tritt, erreichen könne, an 
einen Sonderausſchuß überwieſen. 


Drohende Tee⸗Teuerung. 


Hankau, 15. Juni. Wird der chinefiſche Tee 
dieſes Jahr teuerer werden? Es ſcheint beinahe unver⸗ 
meidlich. Wenn auch die Revolution dem Anbau des 
Teeſtrauches und der Teeernte keinen Schaden gebracht 
hat, fo hat fie doch faſt ſämtli che einheimiſchen Ban⸗ 
ken, welche das für ſeine Ausfuhr erforderliche Kapi⸗ 
tal vorzuſchießen pflegten, ruinſert. Aus dieſem Grunde 
befinden ſich die Teehändler in großer Verlegenheit 
und man glaubt, daß in dieſem Jahre die Menge 
Tees, welche auf dem Weltmarkt gelangen wird, um 


die Fabriksgebände. Die Polizei ſah ſich gezwungen, 20 bis 50 vom Hundert geringer ſein wird. 


von der Feuerwaffe Gebrauch zu machen. 3 Perſonen wur⸗ 
den getötet und 7 verwundet. 

Söul, 15. Juni. (P. T.⸗A.) In der Stadt 
Ulſan veranſtalteten 1000 Koreaner infolge von Mis⸗ 
bräuchen von Seiten der japanifchen Fiſcher eine De⸗ 
monſtration. Die aus Fuſana herbeigerufene Polizei 
zerſtreute die Aufrühriſchen und nahm die Anftifter 
feſt. 

Peking, 15. Juni. Neue Nachrichten aus Tibet 
melden, daß die chineſiſchen Truppen in das Innere 
Tibets vorrücken, und daß die Chineſen die Tibetaner 
in der Nähe von Lhaſſa geſchlagen haben. Sobald die 
chineſiſchen Streitkräfte bei der Hauptſtadt ange» 
kommen find, wird es zu einer entſcheidenden Schlacht 
kommen. > 

Einäſcherung eines Dorfes. 

Penſa, 15. Juni. (P. T.⸗A.) Im Dorfe Ker⸗ 
man, Kreis Gorodiſchtſche, brach eine Feuersbrunſt aus, 
durch welche 250 Bauernhöfe, 2 Schulen, die Kirche 
mit den Gemeindehäuſern, das Haus der Kreditgeſell⸗ 
ſchaft ſowie der Kronsbranntweinladen eingeäſchert 
wurden. Vom Fener verſchont blieben nur ſechs Bauern⸗ 
höfe. 
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Truppenmeuterei in Schantung. 


London, 15. Juni. Nach einer Depeſche der 
Deutſchen Kabelgrammgeſellſchaft haben die Truppen 


Redateur und Herausgeber A. Drewing. 


des Kreiſes Meſen N.. 


des Lofoer Arſenals in der letzten Nacht die Läden in 


Inländiſche Nachrichten. 


Meſen (Gouvernement Archangelsk). Ver bann⸗ 
tene lend. Das Leben der hieſigen Verbannten iſt in 
letzter Zeit noch ſchwerer geworden, als es ſchon war; 
beſtändige Hausſuchungen, Verbannungen in die Dörfer 
und aller Art Drangſale ſind an der Tagesordnung. 
Wozu das alles nötig iſt, könnte wohl die Admini⸗ 
ſtration ſelber ſchwerlich angeben. Ein Verbannter 
wurde in eine ſolche öde Gegend verſchickt, daß er ſich 
ſozuſagen in Einzelhaft befand; im März wurden acht 
Mann verſchickt und im April gar fünfzehn. In den 
Dörfern, wo ſich jeder einfache Straſhnik beinahe als 
Herr über Leben und Tod fühlt; werden die Verbann⸗ 
ten weiter gepeinigt mit unabläſſigen Hausſuchungen, 
Konfiskationen von Büchern und Zeitungen uſw. Als 
Beiſpiel, mit welch einer urteils⸗ und rückſichtsloſen 
Strenge die ungebildeten niederen Polizeichargen vor» 
gehen, diene folgendes Protokoll: „Am 17. April 1912 
wurden beim Verbaunten K. laut Protokoll konfisziert 
zwei Bücher aus der Bibliothek des Kuratoriums der 
Volksnſichternheit: ein Werk Bprons, das andere eine 
Sammlung der Werke W. J. Bjelinflis, Der Urjadnik 
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Neuen Lodzer Zeitung nicht ent⸗ 
behren will, Penn empfehlen wir ein 


Reiſeabonnement. 
Derfendung geſchieht täg- 
lich unter Streifband. Jede 
Aenderung der Heſtim- 
mungsarte wird ſofort 
berüchfichigt. 


Geſchüftsſtelle de 
„Neuen Lodzer Zeitung“ 
an 11 Petrikauer⸗Straße Nr. 15 len 


— | 


1000. 


27 57 77 


So groß 


wie die Mode die neuen Damenhüte bringt 


ſo groß 


ift der Erfolg. 
An n d 
verhilft 


zu dem 


onen ftänbiges 
er Br 0 


odzer Zeitung“ 
un 


Schnellpreſſendruck „Neue Lodzer Zeitim>” 


